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Letzt wird reformiert !
Beseitigung der Mißstände bei der Eisenbahn in Bayern . — Erklärungen im

Verkehrsausschuß .
Anläßlich der letzten Eisenbahnunsälle , die insbesondere das

süddeutsche Netz der Deutschen Reichsbahn betroffen haben , fand

gestern unter Borsitz des Reichsverkehrsministers v. Gutrard

und unter Beteiligung des Generaldirektors der Deutschen Reichs -

bahngefcllschaft Dr . Dorpmüller eine eingehende Aussprache mit

Mitgliedern der Fraktionen des Reichstages statt . Die geladenen

Bertreter der Bayerischen Bolksportei waren nicht er »

schienen . Bei Eröffnung der Sitzung gedachte der Reichsverkehrs -

minister der tiefbeklagenswerten Opfer des heutigen Unglück » und

sprach der Haupwerwaltung der Deutschen Reichsbahngesellschaft

seine Anteilnahme aus . Dieser Anteilnahme schlössen sich sämtliche

anwesenden Herren an .

Der Reichsoerkehrsmimster erläuterte den Zweck der Be -

sprechung und betonte hierbei .

daß . um die höchste velrlebssicherheil zu erzielen , die Sostenfrage

keine Rolle spielen dürfe .

Dieser Auffassung stimmte der Generaldirektor der Deutschen Reichs -

bahngesellschaft bei . Ursachen und Folgen jedes einzelnen Unglücks

wurden alsdann ausführlich durchgeprüft . Besonders eingehend

wurde darüber verhandelt , ob die Strecken und Bahnhöfe

mit ihren Sicherungseinrichtungen , sowie die B e -

anspruchung des Personals den Anforderungen einer

geordneten Betriebsführung , besonders in Süddeutschland , genügen .

In Uebcrelnstimmung mit der bereits veröffentlichten Pressemit -

teilung über die am 2«. Juli d. I . stattgefundene Besprechung

zwischen dem Reichsverkehrsminister und dem Generaldirektor

wurden die damals vereinbarten Mahnahmen zur Sicherung des

Betriebes allseitig gebilligt . Diese Maßnahmen betreffen ins -

besondere folgendes :

Im Hauptbahnhof München werden die bestehenden

Blockcinrichtungen sofort durch zwischenzeitliche Berbesserungen

vervollkommnet . Die Fertigstellung der im Gange befindlichen end -

gültigen Zentralisierung der Sicherungsonlagen des Bahnhofs wird

mit allen Mitteln und ohne Rücksicht auf die Kosten beschleunigt .

Die übrigen , noch nicht mit zentralisierten Sicherungsanlagen

ausgenisteten Bahnhöfe werden unverzüglich darauf nachgeprüft .

welche Maßnahmen getroffen werden müssen , um bis zur Fertig -

stellung solcher Anlagen die Sicherheit des Betriebes zu erhöhen ; die

Durchführung dieser Maßnahmen wird beschleunigt .

Darüber hinaus bestand Uebereinsttmmung , daß die Dienst -

e i n t e i l u n g e n bei der ganzen Reichsbahn einheitlich sein

müssen .

Die vienstelnleilung der norddeutschen Bahnen ist ans die süd -

deusschen Bahnen auszudehnen , da sie für die Betriebssührung

und die Erhaltung der Spannkraft des personal » zweck¬

entsprechender ist .

Mit Bezug auf das Münchener Unglück wurde hervorgehoben , daß

an Tagen besonderer Inanspruchnahme des Personals , z. B. bei

starkem Berkehr oder bei großer Hitze , Berstärkungsper »

sonal mehr als bisher vorzusehen ist . Billigung fand auch die

frühere Feststellung , daß zur Ueberwachung der Oberbauarbeiten

weitere Kontrollen notwendig und daß die Umbauten tunlichst zu

beschleunigen sind .

Außerdem wurden eine Reihe weiterer Maßnahmen erörtert ,

so die Fragen de ? Vereinfachung der Dienstvorschriften�

einer Nachprüfung der D i e n st d a u e r be st i m m u n g en . die

Fragen der Zuggeschwindigteiten , der Berstärfung des

technischen D i e n st e s und der eventuellen Verminderung des

Verwaltungsdienstes . Cs wurde von den anwesenden Vertretern

des Reichstage » besonders betont , daß die Verhältnisse in

Süddeutschland einer scharfen Nachprüfung be -

dürfen .

Unbeschadet der unverzüglichen Durchführung der zwischen

Reichsverkehrsminister und Generaldirektor schon vereinbarten Maß -

nahmen wurde beschlossen ,

ein « besonderen Arbeiisausschuh einzusehen .

dessen Aufgab « « ist , die gesamte Eicherheitsfrage der Reichsbahn

eingehend durchzuprüfen . Die Zusammensetzung dieses Ausschusses ,

der nicht zu groß sein soll , wurde dem Reichsverkehrsminister über -

lassen : der Ausschuß soll seine Arbeiten tunlichst bald ausnehmen

und über das Ergebnis berichten . Die Frage der Zusammensetzung
des Arbeitsausschusses ist seitens des Reichsverkehrsminister un -

verzüglich in Angriff genommen .
Im Anschluß an die Tätigkeit des Ausschusses wird die Deutsche

Reichsbahngesellschaft eine ausführliche Denkschrift ausarbeiten .

welche die einzelnen Unglücke und die erforderlichen Sicherheit ? -

maßnahmen darstellt .

Gegen den Krieg !
Machivolle Kundgebung der Sozialdemokratie . — Die

Kommunisten gegen die Friedenskundgebung .

Die Sozialdemokratische Partei Berlins hat gestern im

chumboldthain eine wuchtige , eindrucksvolle Kundgebung

gegendenKrieg abgehalten . Viele Zehntausende waren

dem Rufe der Sozialdemokratie gefolgt . Die Sozial -

demokratie und ihre Macht — das ist die s i ch e r st e

Bürgschaft gegen ein neues Kriegsverbrechen .
Die Kommuni st ische Partei hat ihre Anhänger

zu organisierter Störung dieser Kundgebung auf -

gefordert . Mehrere Haufen von Kommunisten haben den

Versuch unternommen , diese Parole in die Tat umzusetzen .

Sie haben die Demonstranten mit wüsten Zurufen beschimpft ,

sie haben den Versuch gemacht , auf sie einzuschlagen . Sozial -

demokratische Arbeiterfäuste haben dem Spuk ein rasches

Ende gemacht .
Kommunisien stören eine Kundgebung gegen den Krieg !

Das ist der erste Erfolg der wahnwitzigen Parole der Offen -

sioe gegen die Sozialdemokratie , die auf dem Weltkongreß in

Moskau von Bucharin ausgegeben worden ist .
Kommunisten stören eine Kundgebung gegen den Krieg !

In Moskau schreien sie über drohende Kriegsgefahr , in Berlin

schlagen sie auf Arbeiter ein , die ihrem festen Willen zum

Frieden Ausdruck verleihen . Erste Kundgebung der un -

geheuren Verlogenheit jener propagandistischen Parolen , die

in Moskau geschmiedet worden sind .

Die sozialdemokratische Arbeiterschaft weiß nun , daß jede

sozialdemokratische Kundgebung , jede sozialdemokratische
Aktion für die Arbeiterschaft und für den Frieden auf

organisierte Störung durch die Kommunisten stoßen wird .

Sie wird ihr Verhalten danach einrichten .

Kommunisten stören eine sozialdemokratische Kundgebung

gegen den Krieg ! Sie haben gestern den Beweis geliefert ,
daß die Kommuni st ischePartei das organisierte
Verbrechen gegen die Arbeiterschaft ist !

Gruß an Köln .
Eine Kundgebung Hernots .

Köln . 1. August .

In einem Gruß an die Stadt Köln und das deutsche Geistes -
leben , den die . Kölnische Zeitung " veröfsentlicht , erklärt der fran -
zösisch « Unterrichtsminister H e r r i o t, daß die französische Regierung
ihn beaustragt habe , sich als ihren Vertreter zur Internationalen

Presseausstellung nach Köln zu begeben . Heute , als Minister des

öffentlichen Unterrichts , heißt es weiter , werde ich alles , was an mir

liegt , daran setzen , um Deutschland und Frankreich aus kuliurellem
Gebiet näher zu bringen . Zwei Länder , wie die unsrigen , die soviel
für die Wissenschaft , für die Literatur und für die Kunst geleistet
haben , müssen bei der Morgenröte dieser neuen Zeit miteinander

zusammenarbeiten an dem Aufbau nicht nur einer neuen Politik ,
sondern auch einer neuen Ethik , die der wiederversckhnten
Menschheit unaufhörlich neue Ziele steckt . Gerade deshalb , weil ich
an meinem eigenen Baterlande mit allen Fasern hänge , werde ich
mich über all das freuen , was die g e i st i g e M a ch t st e l l u n g
Deutschlands bestätigt , von der ich in Köln ein packendes Beispiel
sehen werde .

Die Saarregierung beschwert sich beim Völkerbund über die Be -
treuungsaktion der Reichsregierung für die Saargänger , d. h. die
dort Arbeitenden aus dem angrenzenden Reichsgebiet . Mit dem
entwerteten Frank vermochten diese Arbeiter ihre Familien nicht
zu erhalten . Diese Hilfe soll „politisch * und eine Beeinflussung der
Bolksabstimmung sein . Der Genfer Papierkorb wird dafür noch
Raum haben .

Der neue Erzbischaf von Park . William Temple , ist 1913 , wo
er Kanonikus von Westmiast « war , dar Arbeiterpartei
bälget rete ».

Reform der Sozialversicherung
Zum 32 . veutfchen Kranken kassentag .

Die Reform der Sozialversicherung gehört mit zu den

sozialpolitischen Aufgaben des neuen Relchstages . Im Mittel -
Punkt des 32 . Deutschen Krankenkassentages , der vom S. bis
7. August in Breslau stattfindet , steht deshalb auch diese
Frage . Der geschäftsfahrende Vorsitzende des Haupt -
Verbandes Deutscher Krankenkasien , Helmut Lehmann , wird
in seinem Vortrag : „ Reform der Reichsversicherungs -
ordnung " die Forderungen des Hauptverbandes darlegen .

Es ist zu begrüßen , daß die größte Organisation des be -
deutsamen Zweiges unserer Sizialversicherung das öffentliche
Interesse für diese wichtige sozialpolitische Ausgabe zu wecken
versucht und aus den eigenen großen praktischen Er -

fahrungen Wege zu einer sozial befriedigenden Lösung
zeigen wird .

Die Notwendigkeit einer Reform der Sozial -
Versicherung an Haupt und Gliedern wird von
keinem Sachkundigen bestritten . Wir sehen sogar auch hier
eine formelle Uebereinstimmung mit den Unternehmern
Aber sie ist wirklich nur formeller Natur . Das zeigt mit aller

Deutlichkeit der Vortrag von Dr . Helmuth Poensgen über
die „ Rationalisierung der Sozialoersicherung " auf der kürz -
lich stattgefundenen Tagung der schwerindustriellen Unter -

nehmerorganisation „ Verein zur Wahrung der gemeinsamen
wirtschaftlichen Interessen im Rheinland und Westfalen . " ' An
der Spitze stand zwar ein Bekenntnis für die Notwendigkeit
einer Erhaltung der deutschen Sozalversicherung im Jnter -
esse der Sicherung der deutschen Arbeiterschaft und der

deutschen Volksgesundheit , was dann jedoch über die Ratio -

nalisierung der Sozialversicherung zum Besten gegeben
wurde , war nichts anderes , als die derühmte Parole des

Herrn oon Borsig über die „ gesunde Sozialpolitik . Eine

wirkliche Reform der Sozialversicherung wird deshalb Mlr
in schweren Kämpfen zu erringen sein .

Das umfassende Versicherungswesen unter maßgebender
Mitwirkung der Versicherten , das ausreichenden Schutz gegen
alle Wechselfälle des Lebens gewähren soll , wie es der
Artikel 161 der Reichsoerfassung verheißt , ist das Ziel , dem
mit aller Kraft zuzustreben ist. Wir können es jedoch nicht
mit einem Schlage verwirklichen . Einmal fehlt es dazu an
den politischen Voraussetzungen . Dann aber erfordert eine

wirkliche Vereinheitlichung der gesamten Sozialversicherung ,
die nicht nur eine Vereinheitlichung der Organisationen , son -
dern auch einen großzügigen Ausbau der materiellen

Leistungen bringen soll , eine gründliche Vorarbeit .

Deshalb muß die Reform der Sozialversicherung als Aufgabe
praktischer Tagespolitik an die bestehenden Zweige der

Sozialoersicherung anknüpfen , um durch entsprechenden
Ausbau der einzelnen Zweige , ihre Abstimmung aufein -
ander und durch die Sicherung der Gemeinschaftsarbeit über -
all dort , wo gemeinsame Aufgaben zu lösen sind , den sozialen
Gedanken des Artikels 161 der Reichsverfassung immer stärker
in die Tat umzusetzen . Das ist gleichzeitig gesetzgeberische
Vorarbeit für die Vereinheitlichung .

In dieser allgemeinen Unschreibung liegt bereits eine

scharfe Abgrenzung gegenüber den Bestrebungen der Unter -

nehmer . Wir wollen die Sozialversicherung nicht rationali -

sieren , um durch Beibehaltung unzureichender Leistungen oder

durch Abbau der Leistungen die „soziale Last " zu senken , son -
dern um den notwendigen sozialen Ausbau mit dem geringsten
Aufwand an Mitteln zu ermöglichen . Wenn die Unternehmer
der Meinung find , die Herr Poensgen in seinem Vortrag
zum Ausdruck brachte , daß die Sozialversicherung vielfach nicht

wirtschaftsfördernd , sondern wirtschaftshemmend wirkt und

daß sie mit einem immer mehr anschwellenden Aufwand an

sachlichen und persönlichen Kosten arbeitet , so verkennen sie
Ursache und Wirkung . Daß die Krankenziffern und die

Krankheitsdauer ungünstiger sind als vor dem Kriege , beweist

doch nur eine stärkere Gefährdung der Arbeitskraft , die nicht
zuletzt auch eine Folge der Rationalisierung ist . In allen

Zweigen der Sozialversicherung , Krankenversicherung , In -

validenversicherung , Unfallversicherung , spiegelt sick so die

Kehrseite der Rationalisierung , der viel zu rasche Verbrauch
der menschlichen Arbeitskraft wider . Diese verderblichen
sozialen Folgen lassen sich nicht beseitigen durch ein Gezeter
über die wachsende soziale Last , sondern nur durch einen aus -

reichenden Schutz der Arbeitskraft . Das ist ja der tiefere
ökonomische Sinn aller Sozialpolitik im umfassendsten Sinne ;
sie ist deshalb ihrem Wesen nach wahrhaft produktions -

fördernd , weil sie den entschwindenden Produktionsfaktor ,
die Arbeitskraft , nicht nur erhöht oder wiederherstellt , sondern ,
auch in ihrem Leistungsvermögen steigert . So selbstvsrständ
lich für die Unternehmer die pflegliche Behandlung der Mo
schinen , Arbeitsgeräte und Rohstoffe , die Amortisation der
Produktionsmittel ist , so bar jeder Verantwortung fühlen sie
sich gegenüber der menschlichen Arbeitskraft . Und doch ist die
pflegliche Behandlung und Amortisation der menschlichen Ar -
beitsmaschine in viel höherem Grade notwendig . Jedes Ver -
säumnis richtet hier dauernden Schaden an . Darin liegt auch
die ökonomische Notwendigkeit eines Ausbaues der Sozial -
Versicherung .



Welches sind nun die Hauptpunkte einer Reform der

Sozialversicherung ?
Eine Rationalisierung der Krankenversicherung

erfordert in erster Linie B e s e i t i g u n g der Z e r s p l i t t e-

rung , also : Zentralisierung der Krankenversicherung . Die

Ueberiragung dieses bewährten wirtschaftlichen Gesichts »
Punktes auf die Krankenversicherung stößt jedoch gerade bei
den Unternehmern und ihrer politischen Interessenvertretung
äus heftigen Widerstand . Durch die Zentralisierung wird nicht
nur die Berwaltung vereinfacht , es wird gleichzeitig der um -
sassendste Risikoausgleich und damit die billigste Beitrags -
bemessung ermöglicht . Wir kämen ferner zu einem einheit -
lichen Unterbau für die gesamte Sozialversicherung . Das

Beilragseinzugsverfahren und die Kontrolle könnte alsdann
eine wesentliche Vereinfachung erfahren . Es ist eine Ver -

geudung von Mitteln , daß jeder einzelne Versicherungsträger
durch eigene Kontrollbeamte die Abführung der Beiträge in
den gleichen Betrieben nachprüft . Auf alle Fälle gebrauchen
wir gesetzliche Vorschriften , die leistungsfähige Gebilde auf
dem Gebiete der Krankenversicherung gewährleisten und sie
für gemeinsame Aufgaben wie für den Risikoausgleich in
Form von Pflichtverbänden zusammenführen .

Die Familienhilfe als Pflichtleistung besteht für den
Bergbau und die seemännischen Arbeitnehmer : sie besteht in
erheblichem Umfang als freiwillige Leistung : ihre allgemeine
Einführung als Pflichtleistung ist geboten . Ebenso bedarf
die Frage der Krankenversicherungspslichtgrenze für die An -
gestellten einer Neuregelung . Für die Angestellten des Berg
baues und der Seeschiffahrt liegt die Versicherungspflicht
grenze bereits wesentlich über 3600 M. ; es ist notwendig , den

Versicherungsschutz für die Gesamtheit der Angestellten wesent
lich auszubauen .

Bei einer Reform wird auch das Problem derärzt
lichcn Versorgung wieder akut werden . Mit Recht hat
man gesagt , daß der Arzt den Schlüssel zum Geldschrank der
Kränkenkassen in der Hand hält . Das kommt nicht nur in dem
gewaltigen Anschwellen der Ausgaben für Arzthonorar gegen -
über der Vorkriegszeit zum Ausdruck , der Arzt entscheidet im
Grunde genommen über die Leistungen der Krankenkassen .
Eine befriedigende Losung wird erschwert durch die Tatsache ,
daß 03 Proz . aller Aerzte zugelassen sind , so daß auf einen
Arzt im Durchschnitt 300 bis 400 Versichertc entfallen . Bei
dieser geringen Durchschnittsziffer ist eine Existenzsichcrung
für jeden einzelnen Kassenarzt durch die Kassenpraris unmög -
lich. � Deshalb find die vielerörterten planwirtschaftlichen
Maßnohmen unentbehrlich . Van einer befriedigenden Rege -
lung dieser Frage hängt ein Stück Zukunft der Krankenvcr -
sicherung ab . Aus Gründen der Ersparnis und Vereinfachung
muß auch die planwirtschaftliche Heilmitteloersvrgung aus -
gebaut werden . Aber auch hier widersetzen sich die Unter -

Kichmer einer wirsamen Rationalisierung .
Im engsten Zusammenbang mit einer Vereinfachung in

den einzelnen Zweigen der Sozialversicherung steht der A u s -
• h a u der Selb st Verwaltung . Der Gesetzgeber muß in
höhcrem Maße der Selbstverwaltung Spielraum lassen . Das
Auisichtsrecht der Versicherungsbehörden bedarf namentlich
auf dem Gebiete der Krankeitversicherung einer gründlichen
Neursgelung und Vereinfachung . Diese wird nicht ohne er -
hebliche Vereinfachung in der Organisation der Vcrsicherüngs -
Behörden sein . Die Gestalwng des Dienstrechts für das Per »
fhriäl mü ß dem modernen Arbeitsrecht angepaßt und zu einer

Angelegenheit der SAbstvermalttidg werden .
Der Ausbau der Selbstverwaltung durch maßgebende

Mitwirkung der Versicherten ist besonders dringlich in der
Invalidenversicherung , die auch hinsichtlich ihrer

- Leistungen nicht zulegt durch hessere Erfassung des versicherten
Einkommens eines Aushaues bedarf . Aehnlich liegen die
Dinge bei der Angeftelltenversicherung .

Bei der I ! n f a l l v e r f i ch e r u n g handelt es sich
darum , den Kreis der versicherten Personen auf alle Arbeiter
und Angestellten auszudehnen und die Zulassung von Berufs -
kragkheitsn als entschädigungspflichtige Unfälle zu erweitern .
Die Ausdehnung des Personenkreises stellt die organisierten
Grundlagen der Berufsgenossenschaften zur Diskussion . Die
Vorfchläge der freien Arbeiter - und Angeftelltcngcwerkfchaften
für die Schaffung einer einheitlichen Reichsarbeitsaufsicht im
Rahmen des Arbeitsfchutzgcsetzes rollt diese Frage auck , noch
von einer anderen Seite auf. Sv stehen wir auf diesem Ge -
biete vor großen Entwicklungen , wobei auch hier der Einfluß
der Arbeitnehmer auf die Organe der Selbstverwaltung von
größter Bedeutung ist .

Wir haben hier nur einige der großen Streitfragen an -
gedeutet . Wir missen , daß im Reichsarbeitsministerium der
ernste Wille zur aufbauenden Arbeit besteht . Die Sozial -
demokratie wird es nicht daran fehlen lasten , ihm zum politi -
fchen Erfolge zu verhelfen !

Einheiiliches Eisenbahnrechi .
Im ?ieich und im Bund .

vom 26. bis 28 . Jul ! wurden in Ginunden Besprechungen
zwlf - lxn ben Vertretern des Reichsverk « hrsmi » ! steriums Berlin und
des Bundesministeriumz Wien für Handel und Verkehr über die
von beiden Eisenbahnen vorgelegten Ausführungebestlinmungen zu
den einzelnen Eifenbahnverkehrsordnungen geführt . Hiermit sind die
vor etwa einem Jahre begonnenen Rcgierungsverhandlungen zur
Angleichungdes deutschen und österreichischen Eijcnbahnverkehrs »
rechts zu einem befriedigenden Abschluß gelangt . Es
werden nunmehr auch die Ausführungsbeftinmiungcn im Sinn « der
Rechisangleichung sowohl noch Ausdrucksweise wie nach
Inhalt in Deustchland und Oesterreich annähernd übereinstimmen .
Di « vereinbarten Ausführungsbestimmungen werden durch Heraus -
gäbe neuer allgemeiner Personen - und Gütertarif « mit Wirksamkeit
vom l . Oktober 1928 veröffentlicht werden .

Oberleulnanl Schulz wird , nachdem die Bestimmungen der
Amnestie auf ihn angewandt worden sind , bis zum 19. April 1933
in Haft bleiben .

Der Vrovinzialausschuß von Aiederschlesien beschloß in seiner
heutigen Sitzung gegen die Stimmen der Deutschnationalen , dem
Borichlaa des Innenministers zuzustimmen , den bisherigen Regie ,
runosprafidenten von Lüneburg , Lüdemann , zum Ober -
Präsidenten von Niederfchlefien zu bestellen .

in. Stockholm verhaftele russische Journalist Alcxandrow
ist wieder sreigelasien worden . Dagegen verbleibt ein gleich -
zeiüg verhafteter Rechtsanwalt Mitgcwitz in Gewahrsam . Di «
Ursache der Bersslgung scheint zu sein , daß die Russen mit Hilfe
schwsdifcher « ommumsten Nachrichten über die schwedischen
Fbvt t e n mein öv e r sammelten .

Die Krisis der Oeuischnasionalen .
Oer Landbuud stellt um .

Die Führer der Deutschnationalen Partei haben schon vor den

Wahlen ihr « ganz « Hoffnung auf ihre Stellung im Reichsland -
b u n d gesetzt . Die Behauptung ihrer Posllivn auf den , Lande war die

Rückzugslinie , die sie betreten wollten . Die Aufputschung der länd -

lichen Bevölkerung gegen die preußische Staatsregierung und gegen
die Finanzämter war ein verzweifelter Versuch , zu retten , was noch

zu retten mar . Indessen war die deutschnationale Position ün Reichs »
landbund schon lange kritisch geworden . Der Austritt von ganzen
Organisationen , die Gründung der Christlich - Rationalen Bauern ,

parte ! , der Anschluß bauerlicher Schichten an den Bauernbund hat

gezeigt , daß starke Kräite im Reichslandbund sich nicht mehr für die

politischen Interessen der Deutschnationalen und für die Wirtschaft -
lichen der Großagrarier gebrauchen lassen wollten .

Die Krise im Reichslaadbund ist sehr ernsthafter Ratur .

Sie hat nun zu einer Teilentscheidung geführt .
Die Vertretertagung des Reichslandbundes in Berlin hat

am Mittwoch die Neuwahl des Präsidiums des Land -
b u n d e s und die Neuorganisation des Bundes -

Vorstandes vorgenommen . Die deutschnationale Presie betont

eifrig , daß diese Umgestaltung „ kein Kurswechsel " sei . Diese

Betonung zeigt schon , daß die Deutschnationalen im Reichslandbund
einen starken Prestigeoerlust erlitten haben . Bisher waren sie

führend in der Leitung des Reichslandbundes . Neben Herrn H e p p ,
der als Bauernvcrtreter gezählt wurde , saß Graf K a l ck r e u t h als

Vertreter ausgesprochener deutschnationaler und großagrarischer

Interessen in , Präsidium : im Bundesvorstand aber saßen so pronon -

zierte Dcutschnationale , wie die Herren v. Goldebee , Hillger Spiegel -

berg , Stubbendorf u. a. Nach der Neuwahl setzt sich das Präsidium
aus den Herren Schiele , Hepp und Bethge zusammen . Hepp und

Bethge vertreten die Bauern im Westen und Osten , neben ihnen steht
Herr Schiele als gcschäftsiiihrendcr Vorsitzender , als . . Prirans inter

j arcs " , alsmaßgebendenMann unter den drei formell gleich -

berechtigten Präsidenten . Aus dem Bundesvorstond sind die

pronon zierten deutschnationole » Vertreter ausgeschieden .

Diese Umgestaltung ist wohl kein eklatanter Kurswechsel , aber

der Anfang dazu . Die Sitzung , in der die Neuwahl des Präsi -

Kenten vorgenommen wurde , ist , wie wir erfahren , sehr fffirrost�
oerlaufen .

Die Vertreter der Bauernschaft haben sich sehr energisch gegen
die bisherige deotschnationale Führung und den Mißbrauch
der Bauern zu deutschnationalen politischen Zwecken gewandt .

Sie wollen den Reichslandbund aus einem Machtinstrument gegen
den bestehenden Staat in eine rein wirtschaftlich « Intern

esse „ Vertretung umgestalten , um unbeschwert von agitato ,
rischen deutschnationalen Gesichtspunkten bei der Durchführung des

Notprogramms , namentlich bei der Zusammenlegung der bäuere

lichen Genostens chaftcn unter wirischastllchen Gesichtspunkten teil ,

nehmen zu können .

Der vielgewandt « Zentrumsmann , Herr Hermes , wurde

nicht in das Präsidium gewählt . Daß seine Kandidatur aber in Frage
kam , beweist , wie sehr sich Herr . Hepp nach einer Unter -

st reichung der demokratischen und bäuerlichen
Maske des Landbundes sehnte , denn Herr Hermes vertritt die

deutschen Bauernvereine des deutschen Westens und Nordwestens�

Daß der Landbund seht „berufssländische " Politik machen will .

daß er eine Wirtschaftspartei werden will , hat auch andere sehr

gute Gründe .

Die Zusammenfassung der großen landwirtschaftlichen Genosten ,

schastsverbände im Reichsverband deutscher landwirtschaftlicher
Genossenschaften steht bevor . Der Landbund kann hier nur wenige
Genossenschaften , dafür aber ein Defizit von 7 Millionen

einbringen . Will der Landbund Einfluß behalten , soll Herr

Präsident Schiele für die Deutschnationalen seinen Posten richtig
ausfüllen , dann muß mit aller Kraft der neue genossenschaftlich «

Einheitsverbaich zu einer oerkappten deutschnationalen
Domäne gemacht werden .

Dieses Spiel muß die Oeffentlichkeit und die Arbeiterschaft recht ,

zeitig erkennen . Herr von Kalchreuth hat nicht umsonst die

Liquidation der Landbundgenostenschaften persönlich über -

nommen .

Aoch Rückgang der Arbeiislosigkeii .
580000 Hauptunterstühte .

In der Arbeitslosenversicherung ist die Gesamtzahl der Haupt -

Unterstützungsempfänger in der Zeit vom 1. bis 18. Juli

von rund 610 700 auf 579 800 , d. i. um 30 900 oder um 5,1 Proz

zurückgegangen . Bei den männlichen Arbeitslosen betrug

die Abnahme rund 28 000 oder 6. 4 Proz . , bei den weiblichen

2900 oder 1,6 Proz . In der K r i s e n u n t e r st ü tz u n g betrug der

Rückgang der Zahl der Hauptunterstützungsewpfänger im gleichen

Zeitraum 23 900 oder 21,1 Proz . Die Abnahm « war bei den Frauen

stärker als bei den Männern <27,2 Proz . gegenüber 19 . 7 Proz . bei

d « n Männernst Der Rückgang in der Zahl , der unterstützten Arbeit »-

tosen ist zu etnimr Teil auf eine st ö r t « r e Beschäftigung in

der Landwirtschaft und im Baugewerbe , nn übrigen auf den

Ablauf der Uebergangsbestimmungen de » Gesetzes

über Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung vom 18. Juli

1927 zurückzuführen .
Die Lage in der letzten Iuliwoche besserte sich noch in

landwirtschaftlichen Gebieten , blieb aber wenig günstig im Rheinland

und in Westfalen , besonders für die Tsxtil - und Metallindustrie .

Stimmvieh .
Was devtfchnaft ' onole Arbeiter vom Fall Lambach erfahren

dürfen .

Es gibt einen sogenannten Deutschnationalen Arbeiterbund , der
die zurückgebliebensten der Arbeiter als Stimmvieh für die Deü. jch -
nationalen betreut . Die Leitung dieses Bundes versendet ein Rund -

schreiben , in dem es heißt :

„ Zum Fall Lambach gibt der Gsschäftsführende Aus -
ichuß des Deutschnationalen Arbetterbundes . Landesverband
Berlin . folgeiÄe Erklärung ob und ersucht die Mitglieder
des Bundes , bis auf weitere » diesen Standpunkt zu vertreten :

Durch die Linkspresse gehen Berichte von einer Krise
in der Deutsch nationalen Volks Partei . Alle diese
Zeitungsnachrichten beruhen nur auf leeren Vermutun -
gen . Wir bitten deshalb unsere Kameraden dringend , sich durch
solche irreführenden Nachrichten nickst beeinflussen zu lasten .

Also : es gibt keine Krise bei den Deutschna ' . ionalen , olles mir
leere Vermutungen , alles in schönster Ordnung ! Deutsck/nationale
Arbeiter ? Nun , wenn sie so dumm sind , deutfchnational zu wählen ,
sind sie auch dumm genug , daß wir ihnen den grandiosesten
Schwindel vorsetzen können , so meinen die deutschnationalen Draht -
zieher . Es geschieht den deutschnationalen Arbeitern recht .

Meinungsverschiedenheiten in Westfalen .
Zu der Meldung des „ Iungdsutfchen " , daß der Angestelltenous »

schuß der Deutschnationalen Voltspartei im Wahlkreis Westfalen -
Nord einen Ausschlußantrag gegen Hugenberg
vorbereite , verbreitet der Landesverband Westfalen » Ost der
Deutschnationalen im Einverständnis mit dem Vorsitzenden des An »
gestelltenausschustes Westsalen - Ost folgende Erklärung :

„ Einen Angestelltenausschuß der Deutschnationalen Volkspartei
W e st f a l e n - N o r d hat es niemals gegeben . Dem Vor -
sitzenden des Angestelltenausschustes Westsalen - Ost ist von einer Ein -
berufung einer Versammlung nichts bekannt . Dielmehr hat der
Vorsitzende des Angestelltenausschusses Westsalen - Ost , in dessen
Bezirk Minden liegt , die Haltung des Abgeordneten Hugenberg
voll gebilligt . Sollten also zwei oder drei der im Bezirk Westfalen -
Ost rund 20 000 eingeschriebenen Mitglieder der Partei zu irgend -
einer Sonderaktion zusammentreten , so kann es sich nur um
die Stellungnahme von wenigen Außenseitern , nicht die einer

Korporation handeln . Im übrigen kennzeichnet die obige Meldung
des „ Sungdeutschen " von neuem die seinerseits bewiesene Irre -

führung der öffentlichen Meinung . "

Der Reichsdeutsche Flesch in Sarolow ( Wolga- Repudliks , der seit
seine : Kriegsgesangenshoft dort - lebt » ist wegen Ausübung ärztlicher
Praxis ohne erforderlich « Genehmigung sowie wegen „ B c •
t r u g « s der Wolga - Republik " verhaftet worden .

Kroatisches Gegenparlament .
Kampf gegen serbische Vorherrschast .

Agram , 1. August .

Heut « vormittag wurde das sogenannte kroatische Gegenparla »
ment der bäucrlich - deiiiokratischen Koalition feierlich eröffnet . Ditz
Stadt hotte geflaggt , alle Geschäft « blieben geschlossen . In den

Straßen wurden die Abgeordneten bejubelt . An der Sitzung nahmen
78 Abgeordnete teil . Um �12 Uhr eröffnet « Pribitschewitsch
die Tagung . Cr hielt eine große Rede , in der er vor allem der

Berdienst « Stefan R a d i t s ch s um das kroatisch « Volk ge -

dachte . Eine einstimmig angenommene Resolution führt aus . daß
die bauerlich . demokrotisch « Koalition am 10 . November 1927 zu dem

Zweck gegründet worden ist , im Wege des legale « parkawen -
tarischen Kampfes die

Glelchhel « und Gleichberechtigung Sroatieu » « ab der übrige «

nichtserbischen Gebiete

zu erzielen . Das Belgrader System der serbische » Hegenamie nahm
darauf sein « Zuflucht zu dem Derbrechen vom 20 . IunL

um den Erfolg de » gesetzlichen Kampfes der bäuerlich - demokratsschep
Koalition zu verhindern . Di « erste Folge der Ermordung der kroa »

tischen Abgeordneten in der Skupschtina war , daß die Koalition das

Belgrader Parlament verließ und die Beziehungen zu den Parteien
der serbischen Hegenomie abbrach . Entgegen dem Lorschlag der

Koalition , eine neutrale Regierung zu bilden , wurde aber ein »

hegemonistssch « Serbenregierung mit den Geschäften betraut . Sie

will Gesetz « beschließen lassen , die auch da » kroatisch « Bolk bindetz

sollen . i

Da , Rumpfparlament in Belgrad habe gar keine vollmacht , f
Beschlüsse für da » ganze Cond zu fassen .

Die letzten Ereignisse hätten im Volksbewußtsein da » VertvaneN
in das bestehende Staatssystem erschüttert , weshalb die bäuerlich «

demokratische Koalition nunmehr den ,

Kamps um eine neue und bessere Staalsversafsung mit all « I
Mitteln aufzunehmen ,

beschlieht und olle Parteien und Gruppen auffordert , sich ihrer
Aktion anzuschließen . Es wird die Erwartung ausgedrückt , daß die
Bauern Altserbiens durch ihre Haltung den Sieg der Prinzipien der
Koalition beschleunigen werden .

Erregung im Elsaß .
Wegen der Rehandlong Vuklinck und

Pari » . 1. August . ( Eigenberlcht . )

Die Erregung im Elsaß angesichts der halben Maß ,

nahmen der Regierung , die Ricklin und Rossck begnadigt , ihnen aber

das Recht ihrer parlamentarischen Mandat » ausübung nehmen will ,

ist ständig im Wachsen . Am Mittwoch tagte in Straßburg eine

große Proteswersammlung gegen diese , Verhalten der Regierung .

Gegen die Anmeldung Dr . Ricklins zur Aerztegrupp «
der Kammer protestiert «in Müchauser Arzt im . Femps " unter

Hinweis darauf , daß der Aerzteverband von Mülhausen Ricklin »

Ausnahme nahezu einstimmig am 17. Mai 192S verweigert habe ,
weil Ricklin bei einem Aerzte streik in Straßburg , entgegen der

Haltung seiner Kollegen , Krantentafsenpatienten b « .

handelt hat .

Die Seerüstungen .
Beschränkung großer , Freilassung kleinerer ll - Boote .

Part » . 1. August . ( Eigenbericht . )
Das neue Einoernehmen zwischen Frankreich und England i »

der Seeabrüstungsfrage sieht besonders ein « B « s ch r ä n ,
ku n g der llnterseekreuzer mit 1800 Tonnen Wasser »
Verdrängung und darüber vor . Nicht nur die Zahl , sondern auch
die Bestückung der leichten Schisse sollen der Regelung unterliegen ,
während die leichten Untersee st rcitträfte frei von jedcx
Beschränkung bleiben .



Neutschs Ratschläge in Kowno .

Zurückweisung russischer und litauischer Behauptungen .

Nachdem zunächst durch die „Sstpestja " Kritik an dem Verhaften
Deutschlands , dessen Gesandter in Kowno mehrer « Rücksprachen mit
Woldemaras gehobt hat , und an einer angeblich «inseitigen Ten -

dcnz dieser Einwirkung geübt worden ist . hat auch da » halbamtlich «

litauische Blatt behauptet , daß Deutschland eine Einwirkung auf
die litauische Regierung zur Ausgabe chrer bisherigen Stellung
und zur Annahme polnischer Forderungen geübt Hab «
und sogar , daß dies « Einwirkung durch das Versprechen von

Gegenlei st ungen der Wesi machte veranlaßt worden sei ; es

wird weiter kritisiert , daß Deutschland nicht auch in Warschau

vorstellig geworden sei Diese Ausi ' ührungen bewegen sich aus den
Linien der Moskauer Unterstellung , Deutschland habe sich in

der Frage des polnisch - litauischen Konflikts in eins „ Front der
De st m ä ch t c* einreihen lassen

Deutsch - osfiziös wird demgegenüber betont : Die freundschast -

lichen Besprechungen zwischen dem deutschen Gesandten in Kowno

und Woldemaras waren weder ein Kollektioschritt noch «in ein .

scitiger Schritt . Das Interesse aller beteiligten Mächte geht da -

hin , auf die beiden Konsliktsteilnehrner beruhigend zu wirken , und

die Erkenntnis der Situation und ihrer Rachteile für die un -
mittelbar Beteiligten wie für die gesamt « europäische Entwicklung
stimmt in England , Frankreich , Italien , Deutschland und Rußland
durchaus überein . Rur in diesem Sinne ist Deutschland bei der

litauischen Regierung vorstellig geworden . Deutschland steht in Ge -

donkenaustausch nicht mir nnt Polen , sondern mich mit den

interessierten Großmächten . In einer Besprechung , die der Leiter

der Ostobteilung des Auswärtigen Amts mit dem hiesigen polnischen

Gesandten hatte , ist

Posen nahegelegt worden , auf die Herbeiführung de » dringend
erwünschten Auegleich » und der Entspannung hinzuwirken .

Es ist also durchaus vermieden worden — und zwar nicht nur von

Deutschlaird , sondern auch von den übrigen Großmächten , denen

gegenüber deutsch « Schritte im Gang « sind , um eine Einflußnahme
in beruhigendem und entspannendem Sinne auch mif Polen aus »

zuüben — den freundschaftlichen Empfehlungen einen «inseitigen
Charakter zu geben , wenn auch in Kowno die Ausrechterhaltung
eines allzu theoretischen Standpunkts ( . �Hauptstadt " Wilno !
Red d. B. t objektiv und aus bester Ucberzeugung naturgemäß
ni . cht empfohlen werden konnte .

Neue Königsberger Konferenz .
Warschau , l . August . ( Eigenbericht . )

Di « litauische Regierung hat Polen trotz des ergebms -
losen Verlaufs der Kommissionssitzungen zur Klärung der Streit -

fragen aufgefordert , am 15. August in Königsberg ein «

Plenarschlußfitzung beider Delegationen abzuhalten . Polens
Antwort dürft « neben einer prinzipiellen Zustimmung die Anregung

enthalten , als Konserenzort G e n f zu wählen und den Termin un -
mittelbar vor der Bölkertmndstagung zu verlegen . Außenminister
Za l « s k i könne zum 15. August nicht abkommen , da die Dor .

bereitungen für die Unterzeichnung d « s Kelloggpaktes und die für
die bevorstehende Bölkerbundstagung ihn völlig in Anspruch nehmen
würden . Sollt « Litauen jedoch ans Königsberg bestehen , so werde

Zaleski sich vertreten lassen .

Oikioiuroustafi pilsudstis . i l „

Warschau . 1. August .

Eine Reih « von Pilsudski « vgebenen Verbänden und Vereinen ,

darunter der Verband der Legionär « sowie der der Schütz « , und

die Liga zur Förderung der Großmachtstellung Polens , veröffent .

lichen anläßlich des kommenden Jahrestages der Aufftellung der

polnischen Legion einen Aufruf , in dem betont wird , daß alle unter -

zeichneten verbände bereit sind , die Idee Morscholl Pilsudskis , des

Führers der Nation , gegenüber ollen , die sich ihr ent -

gegenstellen wollen , mit ganzer Aerbisfenheit und Selbst -

Verleugnung zu verteidigen . Dem Willen Marschall PUsudskis , der

nicht aufgehört Hab «, Führer der Notion zu sein , uitd in dessen

Geist die Zukunft der polnischen Großmacht liege , müsse sich
die ganze Nation ausnahmslos unterordnen .

Das Warschauer Regierungsorgan „ Kurier Wilenski " erfährt ,

daß an dor für den 13. August angesetzten Wllnaer Legionärtagung

fast sämtliche polnischen Minister teilnehmen werden : einig «
« erden sogar ihren Erholung - urlaub zu diesem Zweck

unterbrechen .

pilsudski oder Demokratie ?

Warschau . 1 . August . ( Eigenbericht . )

Genosse Hermann D i a m a n d gab in einer Presseunterredung

über die politische Lage in Polen folgenden Ueberblick : „ Der Stand -

punkt , den Pilsudski in seinem bekannten Interview eingenommen

hat , läßt sich trotz entsprechender Propagondavcrsuche der Regie -

rungspresse mit einer demokratisckten Staotsform nicht verein -

baren . Entweder muß Pilsudski sich von diesem Standpunkt zurück -

ziehen oder die parlamentarische Demokratie in Polen wird zu -

s a mm « nb rechen . Pilsudski selbst hat nur wenig Vertrauen

zu der gegenwärtigen Regierung , in der er selbst Kriegsminister

ist und überdies die auswärtige Politik leitet , obwohl dafür der

Außenminister dem Parlament verantwortlich ist Di « geographische ,

politisch « und wirtschaftliche Lage Polens erlaubt e» hier weniger
als irgendwo , politisch « Experimente zu machen Die

logische Konsequenz des Interviews Pilsudskis , seiner bekannten

Aeußerungen über das Parlament , wäre die Regierung eines ein -

zclnen , genialen Manne » , indessen wäre da » wohl in «tner J5 r i -

mitiven Gesellschaft möglich , nicht aber in einem modernen Staat .

Bayerische Sozialpolitik .

Slaiers Entschädigung .
<St will angeblich keine verlangen .

London . 1. August .

Im Uuterhaus wurde die Regierung gefragt , ob sie einen Antrag
Slaters auf Entschädigung erhalten habe und wo » sie zu unter -

nehmen gedenke . Der Staatssekretär für Schottland erwiderte , es

sei kein Antrag . eingegangen . Er könne die Pressebericht « nicht
als offiziell betrachten , denen zufolge Slater Entschädigung be -

antragen werde . Die Frag « werde demnächst entschieden werden .

,Soziolminister ? - An solchen brauch ' mer nöi . Do tat wer denn sonst die

vuilen Eisenbahnunglücker Hernemma ? '

Wer sind die Arbeitermörder ?
Antwort der Kuomintang an die Moskauer .

Zu den kommunistischen Angriffen , auf die nationatchinesische
Partei Kuomintang , erhoben in der Sowjetpresse und in einer Reue -

Welt - Versammlung am 27 . Juli schreibt uns die Berliner Sektion
der Kuomintang u. a. :

Die Kuomintang hat - ihre vierzigjährige revolu -
tionärc Geschichte und . ihr « klaren politischen Forderungen ,
die in , „ Sunyotsenismus " verkörpert sind : politische und wirt -

schastlichc Besreiung der chinesischen Arbeiter und Bauern .
die Bsschlüsse und Manifest » der Kuominiongparteitage beweisen
die Richtigkeit dieser Behauptung . Di « chinefifchen Kommuni st en ,
die heuchlerisch zunächst um Aufnahm « in die Kuomintang nach -

suchten , weil sie angeblich die Rationalrevolution unterstützen wollten ,

haben bntd nach dem Eintritt in unser « Partei bewiesen , daß es

ihnen weniger auf Befreiung de » chinesischen Arbeiters und Bauern
als auf

maskierte Wühlarbeit in unseren Reihen

ankam , um jenen Zustand herbeizuführen , der ihren Moskauer Auf -
traggebern für deren außenpolitische Bedürsnisse wünschenswert er -

schien . Bald organisierten sie Ausstände und Streiks im
Rücken der kämpfenden Nationnlarmee . Mi der

Niederschlagung der Militaristen des Nordens beschostigi , mußte die

Kuomintang das Hinterland monatelang dem Terror der Kommu -

nisten preisgeben , die dort , wo die Bevölkerung sich ihnen nicht
unterwerfen wollte , eine beispiellose Blutherrschaft aus -
richteten . Unzählige Menschen mußten dabei ibr Leben lassen , zahl -
reiche Dörfer gingen in Flammen auf . Millioncnvermögen wur -
den für

für die wahnwitzigsten Luxusbedürsnlsse größenwahnsinniger
stommunisiensührer

zusammengeraubt , die nach dem Zusammenbruch ihrer Schmarotzer -
ditiatur mit der gewonnenen Beut « das Weite suchten und sich heut «
in den ausländischen Konzessionen von den Strapazen ihrer

kurzen Regierungstätigkeit erholen . Bar jeder revolutionären

Theorie , haben die chinesischen Kommunisten keine ander « Parole ,
als die Kuomintang zugrunde zu richten , weil sie nurim Chaos

hoffen können , den Befehlen ihrer Moskauer Geldgeber gemäß im

trüben zu fischen . Ihre Taktik hat nichts mehr mit Marxismus .
nichts mehr mit materialistischer Geschichtsauffassung zu tun , sie ist

zur B a n d e n t a k t i k geworden .
Wenn z. B. die kommunistische „Arbeiter - Illustriertc " in ihrer

letzten Nummer ein Bild veröfsentlicht . dos ,won der Kuomintang

hingemordete Arbeiter " darstellen soll , so sind da » in Wahrheit kon ,

tonesische Einwohner , die in dem sinnlosen , furchtbaren Kommunisten -

putsch vom letzten Dezember van den k o m m u n i st i s ch e n

Terrortruppen gemeuchelt wurden !
Stalin dürft « nicht im unklaren darüber sein , daß die chine -

fischen Kommunisten n I cht sah ig sind , die politische Macht in

ihr « Hand « zu bekommen . Wenn er dennoch sinnlos « Aktionen , » > «
den Dezemberputsch befiehlt , so nur deshalb , um der O p p o -

sition in der dritten Internationale , die ihm ein Fiasko der

kommunistischen Asienpolitik vorwirft , durch solche Blutmonöver den
Mund zu stopfen . �

So kurze Zeit der kommunistische Terror in China auch nur

gehaust hat , die Revolution hat darunter sehr gelitten . Wenn

bei der Abwehr des roten Imperialismus Opfer nicht zu ver -
meiden

waren , so bedauert die Kuomintang die » selbst lebhaft . Aber haben
die Kommunisten , die vor keiner Gewalttat zur Durchsetzung ihrer

Ziele zurückschrecken ( siehe Georgien , siehe Kronstadt usw . ) das

Recht , darüber Ärokodilsträncn zu vergießen ? S i e tragen die

Schuld , daß die chinesisch « Revolution heute noch nicht vollen -
det ist .

Nieder mit den kommunistischen Konterrevolutionären !
Nieder mit den kommunistischen Arbeiter - und Bauernmördernk

Rela khun , dem aus dem Transport Wien — Swinemünde der

Kommunist Eberlein immerfort nachjagte , ohne an ihn heranzu -
kommen , ist in Moskau eingetroffen . Seine Ergreifung - in Wien
bat Hundertc ungarischer Kommunisten den chortn - Schergcn be -
kanntwerden lassen : sie sind sämtlich eingekerkert und können
sich bei Bela Khun und der Moskauer Leitung dafür bedanken ,

Südstawiens Minderheitsschulen .
Anerkennenswerte Regelung .

Der südslawische Unterrichteminister hat sämtlichen Schul -

inspektoren und Lehrern in der Vojvodina ( ehemals ungarisches
Gebiet ) aufgetragen , streng dafür zu sorgen , daß den Eltern der

Schuljugend vollkommen frei stehe , in welcher Sprache sie
den Lolkeschulunterricht ( Gemeindeschulen ) ihrer Kinder wünschen .
Bei der Einschreibung der Kinder in die Schule sind die Eltern nicht

zu befragen , zu welcher Rasse und zu welcher Nation sie sich
bekennen . Demzufolge können die Eltern ihre Kinder auch in solche
Schulen einschreiben lassen , die mit der Muttersprach « nicht über -

einstimmen . In Orten , in welchen die nichtslawisch « Schuljugend
auch gering ist , sind dennoch die Minderheitsklassen aufrechtzuer¬
halten . Wo e » in solchen Fällen an Lehrkräften mangelt , sind
zwei Klasien zusammenzulegen , so daß verhindert wird , daß die
Minderheitsklosse geschlossen wird . Nätigensalls sind gesonderte
Minderheitsschulklossen zu eröffnen , wofür da » Unterrichtsministerium
aus Staatskosten Lehrkräfte stellen wird . Auch die jüdischen Kinder
können je nach dem Wunsch ihrer Eltern auch deutsche oder
madsarksch « Klassen besuchen : bisher konnten dl » jüdischen Kinder
tn der Vojvodina nur serbisch « Klassen besuchen .

Mazedonien und unser Weltkongreß .
Die französischen Genossen fordern Besprechung .

Paris , 1. August . ( Eigenbericht . )

Die Zustände in Mazedonien , dos in den Friedensverträgen
zwischen drei Staaten oufgeteist wurde , verfolgt die ftanzosische
sozialistische Partei mit steigender Besorgnis , vor allem , da Bulgo -
rien und Italien bestrebt sind, die mazedonische autonomistische Be -

wegung zu ihren Zwecken gegen Jugoslawien auszunutzen .
Di « sozialistische Partei Frankreichs Hot deshalb tn Allesicht ge -
nommen , die Behandlung dieses Problems dem Brüsseler Inter -
nationalen Sozialistenkongreß vorzuschlagen . Z y r v m s k i » der

diese Absicht im „ Populaire " ankündigt , führt au », daß olle Kam -

binationen , die den Frieden auf dem Balkan sichern sollen , da »
„ Balkan - Loearno " oder die „ jugoslawische Föderation " letzten Endes

Interessen der Großmächte dienkitn , die ihr Spiel auf dem
Balken treiben , oder von Balkanmächten , deren Politik unter dem

Einfluß der Großmächte steht . Die einzige Lösung des Problems

bestehe in der Schafsung einer Balkon - Föderation , di «
die ' Völker des Balkans ii s r « i e r Gemeinschaft vereine .
Wenn auch die nötige Revision der Verträge , schreibt Zyromski , heut «
noch nicht möglich sei , so müsse doch in jeder Weise der Boden vor -
bereitet werden .

Aus den Fingern gesogen .
Oeutfchnationale Erfindungen über das Reichsbanner .

Vom Bundesvorstand des Reichsbanners wird uns mitgeteilt :
Di « . „ Kreuz - Zeitung " veröfsentlicht in ihrer Nr . 356 vom 31 . Juli
1928 einen Aufsatz „ Da » Reichsbanner als sozialdemokratische Wehr -

organisation " , in dem behauptet wird , daß vor «inigen Tagen in
Wien auf einer Konferenz der Internationalen Kommission zur
Bekämpfung des Faschismus , an der für das Reichsbanner der

zweite Bundesvorsitzende Karl ch ölt « r mann und für dt « sozial -
demokratische Partei der Abgeordnete Paul L « vi teilgenommen
hätten , eine Entschließung angenommen sei, di « unter anderem

wörtlich sage : „ Die Sozialdemokratisch « Partei Deutschlands ist zur
Bildung einer partei - eigenen Wehrorganijotion aufzufordern " . Diese
Behauptungen sind in allen th r « n Einzelheiten frei
erfunden . Der zweite Dundesvorsitzend « Karl chöltermann hat
Magdeburg seit Monaten nicht verlassen . Reichstagsobgeordneter
Levl hat niemals der Internationalen Kommission zur Bekämpfung
des Faschismus " angehört . Eine Tagung dieser Kommisston hat in
der letzten Zeit nicht stattgefunden und natürlich ist di « angeführte
Entschließung auch nicht gefaßt worden .

Als Ergebnis der „ Deutschen Bulgarenhllfe " sind bisher
Sofia 1789 257 . 37 Lewa ( etwa 53000 M. ) überwiese » worden .



„ An die Lehrlingszüchter ! "
Ausbeutung ist nicht Ausbildung .

IZntkr dieser Ueberschnst brachte die „ Berliner Schuh
m a ch e r - Z e i t u n g" , das Publitationsorflan des Reichsoerbondes
des deutschen Schuhmachcrhandwerks . des Jnnungsverbandes der
Provinz Brandenburg und des Groß - Berliner Verbandes der selb
ständigen Schuhmacher , einen herzerfrischenden Aufruf , den wir des
allgememen Interesses halber hier wiedergeben :

„ Schulentlassung und Lchilingseinstelliing pflegen ziemlich zu
sammenzusallen . Im voraus für den nächsten Termin geziemt sich
an die gewohnheitsmäßigen Lehrlingszüchter im
Reiche wohl eine ernste Mahnung , die aus Eigennutz an unserem
jungen Nachwuchs ein g r e n z e n lo s e s 11 n r c cht begehen , an¬
dererseits aber — wohl unbedacht — das ganze Schuhmacherhand¬
werk schwer schädigen und damit letzten Endes sich selbst .

Zuvörderst ist die Frag « aufzustellen : Zu welchem Zwecke
stellen die meisten Kollegen einen Lehrling ein ? — Wohl , u in
an ihm eine billige Arbeitskraft in ihrer Werk -
st a t t zu h ab e n. — Der frühere Lehrling Hot seine Gesellen -
Prüfung gemacht und mag nun zusehen , wo er anderweitig unter -
kommt : allein arbeiten möchte man nicht , dos macht nach außen hin
einen schlechten Eindruck , also wird ein neuer Lehrling ein -
gcstcllt — wieder einer , der , wenn er ausgelernt Hot, nicht weiß , wo
er unterkoinmen soll — wieder einer , der entweder der Arbeits -
lvsensürsorge anheimfällt oder in einer der vielen Schnellbesohlungs -
anstaltcn Unterschlupf findet , die man selbst bekämpft . . .

DergewohnhcitsmäßigeLchrlingszüchterdenkt
nicht darüber nach , ob es nicht vielleicht doch k a u f m ä n n i -
scher gedacht wäre , dem eben ausgelernten Lehrling
den Anfangsgcsellenlohn zu zahlen , als ihn einer

S�mutzkonkurrenz zu überantworten , wahrscheinlich sogar einer
Schmutzkonkurrenz der nächsten Nachbarschast , die ihn mehr schädigt ,
als der Anfangsgcsellenlohn ausgemacht hätte . Und nun ein anderes
glattes Rechcnexcmpel :

Rund 75 000 Schuhmacherlehrlinze

befinden sich zurzeit in Deutschland , die , wenn ihre Lehrzeit zu Ende
ist . zum weitaus größten Teil entlassen werden . Und genau soviele
sind dann arbeitslos , und genau so viele werden dem selbständigen

legitimen Schuhmacherhandwerk zwangsläufig — denn leben wollen

auch diese — in den Rücken fallen , als Schworzschuster oder als Ge °

Hilfen der Schnellbesohlanstalten , die naturgemäß besonders gerne
Gehilfen aus der Nachbarschaft einstellen werden .

In allen Versammlungen wird als Hauptgrund der Not
im Schuhmacherhandwerk der Mangel an Arbeit und als

erster Weg zur Linderung der Not die Beseitigung der

großen Uebcrsetzung des Schuhmacherhandwerks
bezeichnet . Wenn aber die Lehrlingszüchter noch weiter dos Mo -
terial für die Zutunftskonkurrcnz schaffen , dann ist alle Mühe der

Innungen umsonst , überhaupt oller Organsationen , die mit den Be>

Hörden um eine bessere Lebensstellung des Schuhmacherhandwerks
kämpfen .

Aber neben der materiellen Seite hat die Lehrlingseinstellung
auch noch eine ethische Seite : Jeder Handwerksmeister be
denke wohl , daß er dem jungen Manne gegenüber und daß er auch
dessen Eltern gegenüber mit der Einstellung als Lehrling eine

schwere moralische Verpflichtung übernommen hat , die

gewissenhaft zu erfüllen er bestrebt sein soll . Jedoch auch in wohl -
verstandenem eigenen Interesse mag jeder Handwerksmeister für sein
Teil dafür Sorge tragen , daß der Satz zuschanden werde , der da

sagt : Der schlimmste Feind des Handwerks ist der Handwerker
selbst . "

Es mußte schon weit gekommen sein , bevor sich die Erkenntnis
von der Verwerflichkeit und Sinnlosigkeit einer planlosen Lehrlings -
züchterei in den leitenden Kreisen des Schuhmacherhandwerts durch -
gesetzt und zu diesem Notschrei verdichtet hat . Wir fürchten jedoch ,
daß seine Wirkung nicht nachhaltig genug sein wird , wenn nicht bei
den Handels - und Gewerbeministerien «ine einschränkende Berordnisig
über die Zahl der zu haltenden Lehrlinge erreicht wird .

Wann werden die Innungen , in deren Berufen ähnliche Miß -
stände herrschen , zu der gleichen Einsicht kommen und die entsprechen -
den Abwehrmaßnahmen ergreifen ?

Hoffentlich nehmen auch etliche Berufsberater und Fürsorge -
rinnen von diesem Appell der Schuhmachermeister Notiz und führen
den übersetzten und niedergehenden Berufen nicht immer wieder
neue Lehrlinge zu .

Oer Textilkonfliki in Sachsen .
Vor der Entscheidung .

Die Entscheidung im Arbeitszeitstreit der westsöchsischen Textil -
Industrie liegt jetzt in der Hand des Reichsarbeitsministers . Die Nach -
» erHandlungen über den vom Sonderschlichter gefällten Schiedsspruch
in der Arbeitszeitfrage für Westsochsen fanden unter dem Vorsitz
von Oberveqierungsrat E l a s s e » statt . Trotz größter Bemühungen
des Vorsitzenden gelang es infolge der Hartnäckigkeit der Unternehmer
nicht , den Streit beizulegen . Wird nun der Reichsarbeitsminister
dem Antrage der Unternehmer , den Spruch verbindlich zu erklären ,
stattgeben ?

Der Schiedsspruch hat schwere Mängel . Cr sieht
z. B. sin der Ziffer Z) vor , daß die Ueberstunden über 8 ' A Stunden
pro Tag mit den im Abkommen festgelegten Zuschlägen zu vergüten
sind. Diese Zuschläge festzusetzen , hat aber der Sonderschlichter
bei seinem Schiedsspruch vergessen . In dem Schiedsspruch
sZisser 6) wird serner dadurch , daß die Belegschaften bei Ablehnung
von Mehrarbeit durch den Betriebsrat gezwungen sind , bis zur Ent -
scheidung durch eine Schiedsinstanz die Mehrarbeit auf An -
ordnung der Unternehmer zu verrichten , das Mitbestimmungsrecht
der Betriebsräte — also eine wesentliche Bestimmung des Betriebs -
rätegesetzes — außer Kraft gesetzt . Im Spruch ( Ziffer l3 ) ist weiter
ein Widerspruch insofern enthalten , als hier die Ueberstunden -
bezahlung von der 49. Stunde ab pro Woche vorgesehen ist , während
nach Ziffer 3 des gleichen Schiedsspruches die Bezahlung der
Ueberstunden grundsätzlich ob 8 ) � Stunden Tagesarbeit er¬
folgen soll .

Von besonderer Bedeutung ist die Ziffer 14 des Schiedsspruches .
Auf Grund der Arbeitsordnung haben in Westsachsen die Betriebs -
täte bei der Festsetzung der betrieblichen Arbeitszeit mitzubestimmen
— auch in den Fällen , in denen Kurzarbeit vom Arbeitgeber verlangt
wird . Die Ziffer 14 hebt jedoch das Mitbestimmungsrecht der Be -
triebsräte vollständig auf : nach ihrer Fassung kann der Unternehmer
die Kurzarbeit im Benehmen mit dem Betriebsrat festlegen .
Das bedeutet eine außerordentliche Verschlechterung der
S ch u tz b e st i m m u n g e n der Arbeitsordnung für Westsachsen . Die
Unternehmer haben sich auch geweigert , eine ausgleichende Erklärung
abzugeben , die dahin gehen sollte , das Recht der Betriebsräte laut
Arbeitsordnung nicht zu beschneiden .

Beachtenswert ist noch , daß die Unternehmer auf das Verlangen
der Arbeiter , die anzuordnende Arbeitszeit zu verkürzen , antworteten ,
die Arbeiter hätten doch im vorigen Jahre die Verbindlichkeit be -
antragt . Demgegenüber ist festzustellen , daß im vorigen Jahr die
anzuordnende Arbeitszeit von 54 Stunden im Schiedsspruch herab -
gesetzt und die Bezahlung der Zuschläge von der 48. Stunde ab von
5 auf 25 Broz . beronfoesetzt worden ist . Das war im vorigen
Jahr ein Vorteil für die Arbeiterschaft : sie konnte daher mit ruhigem
Gewissen ihre Zustimmung geben . Im Gegensatz zu dem Schieds -
ipruch vom vorigen Jahr sieht dagegen der diesjährige Schiedsspruch
eine Verlängerung des alten Zustandes bis zum 31. Dezember 1929
vor . Kann das Reichsarbeitsministerium angesichts dieser Sachlage
der Forderung der Unternehmer nachkommen ?

Wo bleibt die �uheloHnverforgungstasse .
Für die Reichs « und Etaatsarbeiter .

Seit Jahren hat sich der Verband der Gemeinde - und Staats -
nrbe >rer darum bemüht , für die Reichs - und Staatsarbeiter ein «
Ruhelohn - und Hinterbliebenenversorgungskasse zu schaffen . Das
R « i ch s k a b t n e t t hat diesem Drängen folgend schon im
Jahre 1925 den Beschluß gefaßt , sich mit seinen Ar -
beitern der damals bei der Reichspost errichteten Ruhelohnversor -
gungskassc anzuschließen . Einsprüche der preußischen Verwaltungen
und auch der Vertreter der Industrie haben dann diesen Anschluß
velhintert . Diele der aufgetretenen Schwierigkeiten wurden aber
dann im Lause des Jahres 1926 durck » persönlich « Verhandlungen
mit den einzelnen preußischen Ministerien aus dem Wege geräumt .
Die Einführung einer Ruhelohpversorgungstasse konnte also am
Schlüsse dieses Jahres bereits als gesichert gelten . Trotzdem wurde
die Vorlage eines Sitzungsentwurses immer wieder verzögert und
erst nach sortgesetztem Drängen der Organisation vorgelegt .

Am 14. Juli 1927 fanden offiziell « Verhandlungen mit den in
Frage kommenden Organisationen und dem Reichsfinanzministerium
statt . Man rechnete allseitig mit der Einführung der Ruhelohn -
versorgungskasse spätestens am 1. Oktober 1927 . Es kloppte immer
noch nicht . Am 23. Januar 1928 wurde den Arbeitnehmerorgani -
sationen im Reichssinanzministerium ein Satzungsentwurf vorgelegt .
Dabei wurde von dem Referenien immer wieder betont , daß Aende -
rungcn daran nicht mehr vorgenommen werden können . Di « Or -
ganifationcn hoben schließlich , obwohl ihnen der Entwurf durchaus
mcht weit genug ging , ihre Zustimmung erteilt und daran den
Wunsch geknüpft , daß die Ruhelohnversorgunqstasse spätestens am
1. April 1928 in Kraft treten soll .

! ) dun sind wieder Monat « ins Land gegangen und noch steht
nicht fest , wann und ob überhaupt dt « Ruhelohnverforgungskass «
wirksam werden soll . Der Verband der Gemeinde - und Staats -
arbeit « hat P » letzt «« Schreibe » im das Reichsftaanz .

Ministerium in dieser Agelegenheit folgende Antwort bekommen :
Der Reichsminister der Finanzen .

Berlin W 66 , den 19. Juli 1928 .

Zum Schreiben vom 9. Juli 1928 — St . /Hu .
Seit der letzten Besprechung mit den Arbeitnehmerorganisa -

tionen über die geplante Zusatzversorgungskasle sind seitens der
Länder mehrfach Abänderungsanträge zum Satzungsentwurs ge -
stellt worden . Die Verhandlungen darüber sind noch nicht ab -
geschlossen . Es ist aber damit zu rechnen , daß die noch offenen
Fragen in Kürze erledigt werden . Die Besprechungen mit den
Arbeitnehmerorganisationen werden sodann unverzüglich wieder
aufgenommen werden .

I . A. : gez . Unterschrist .

Während aber den Arbeitervertretern versichert wurde , daß der
Satzungsentwurf als endgültig anzusehen sei und Abänderungs -
antrüge dazu nicht mehr gestellt werden können , ergibt sich jetzt ,
haben . Soviel uns bekannt ist , waren sich bei den Verhandlungen
Preußen und das Reich über den Satzungsentwurf einig . Diese
beiden Körperschaften zusammen stellen für die neue Ruhelohnoer »
sorgungskasj « mindestens 90 Proz . der Mitglied « .

Wie lange soll denn die Geschichte noch so weiter gehen ? Die
Arbeiter haben ein Recht darauf , endlich einmal zu wisien , wer
die Saboteure an dieser so dringend notwendigen sozialen Ein -
richtung sind . _

Generalversammlung der Maschinisten und Heizer .
Am Sonntag fand im Gewertschaftshaus die Quartalsgenevab -

Versammlung des Zentralverbandes der Maschnisten und Heizer
statt . Nach der Ehrung der im zweiten Quartal verstorbenen Mit -
glieder erinnerte der Bevollmächtigte , Genosse R e i n e f e l d, an die
Grundsteinlegung der Bundesschule in Bernau .

Der Kassierer , Genosse Ruckstuhl , erläuterte eingehend den
gedruckt vorliegenden Kassenbericht für das zweite Quartal
1928 . Die Einnahmen für die Hauptkasse betrugen 37 708 M. , die
Ausgaben 14 337,79 M. , die Einnahmen für die Bezirkskasse be -
trugen 30 420,45 M. und die Ausgaben 13 896 M.

Die Extrosterbetafse für den Verwaltungsbezirk hatte einschieß -
lich dem Kassenbestand eine Einnahme von 6288,50 M. und «ine
' Ausgabe von 1687,60 M.

Der Mitgliederbestand erhöhte sich im Quartal um 251 .
An die Invaliden gelangten 2544 M. zur Auszahlung .

Ein Antrag , der in der Hauptsache will , daß die Betriebs -
kassierer ihre Marken von dem zuständigen Bezirk entnehmen ,
wurde dem Bezirksvorstand zur Berücksichtigung überwiesen .

Genosse R e i n e f e l d. der den Geschäftsbericht gab , hob
zunächst hervor , daß der Wirtschaftsbezirk Brandenburg sich außer -
ordentlich gut entwickelt hat . Das beweisen in erster Linie die in den
letzten Quartalen gemochten Neuaufnahmen . Dazu habe auch die
Einsicht vieler Kollegen beigetragen , sich in den getroffenen Beran -
staltungen nur mit wirtschaftlichen und gewerkschaftlichen Fragen zu
befassen . Trotz fortgesetztem Herunterreißen und Verleumden der
Organisation durch Außenstehende , erkennen die Berufskollegen mehr
und mehr , daß sie sich ihrer zuständigen Organisation anschließen
müssen .

Reinefeld schilderte dann eingehend die Lohn - und Tarif -
bewegungen . Aus dem jeden Delegierten vorgelegten schrift-
lichen Auszug ist ,zu entnehmen , daß der Wirtschastsbezirt Branden -
bürg an einer beträchtlichen Zahl von Tarif - und Lohnbewegungen
teilgenommen hat . die alle im Quartal zum Abschluß gekommen sind .
Die durchschnittliche Lohnerhöhung betrug ungefähr 9 Proz .
pro Stunde und für die Gesamtmitgliedschaft 9,72 M. pro Woche .

In der Diskussion über den Geschäftsbericht wurden die
schärfsten gewerkschaftlichen Kampfmoßnahmen gegen die Unter .
nehmer gefordert . Ebenso wurde verlangt , daß die Vertreter der
Organisation auf dem Gewerkschaftskongreß zur Frage der Grenz -
streitigkeiten Stellung nehmen . Die Tätigkeit des Bezirks -
Vorstandes wurde anerkannt .

Zur Erörterung standen dann noch einige Anträge . Ein
Antrag betraf die Zustellung des Materials für die Delegierten ; ein
anderer nahm Stellung gegen die Wahlpropaganda der Verbands -
zeitung für die SPD . und will , daß auch die KPD . bei der Wahl -
Propaganda usw . zu Wort kommt . In einem weiteren Antrag wurde
gefordert , daß die „ Rote Fahne� mit Annoncen und Berichten ver -
sehen wird und schließlich wurde beantragt , für den Wirtschaftsbezirk
dos Verhältniswahlsystem einzuführen .

Nach kurzer lebhafter Diskussion beschloß die Versammlung mit
übergroßer Majorität zur Tagesordnung über die gestellten Anträge
überzugehen .

Sraunkohlenarbeiter fordern den Achtstundentag .
Köln . 1. August . ( Eigenbericht . )

Im rheinischen Braunkohlenbergbau wird e» mit der Lohn »
und Arbeitszeitbewegung ernst . Jetzt haben auch die
Funktionäre des Zentralverbandes der Maschinisten und
Heizer im rheiyischen Braunkohlenrevter in einer Entschließung
ihr « Organisatiansle ttimg beauftragt , gemeinsam mit dem Berg -

Die
arbeiterverband alle » z « tun , um ein « gerecht «, den heutige «
rungsverhältnisien entsprechend « Lohnregelung herbeizusüyren .
Konserenz fordert die restlose Einführung desAcht stunde »
tage » , verbunden mit einem entsprechenden Lohnausgleich .

Am Sonntag fanden im mitteldeutschen Braunkahlengedi « t

zahlreiche Funktionärkonferenzen der Bergarbeiter statt .
Die Organisationsieitung wurde beaustragt , das Mehrarbeit » -
abkommen zum nächstmöglichen Termin zu tünd gen . Verlangt wird

die Wiedereinführung des Achtstundcn - toges .

Oer Konflikt im oberfchlesifchen Bergbau .
Roch keine Beilegung der Lohndifferenzen .

kaitowiß . 1. August .

In den oftoberfchlefifchen Lohnverhandlungen im Bergbau ist

trotz mehrmonatiger Verhandlungen immer noch keine endgüttige

Entscheidung gefallen . Am Dienstag fand vor dem Schlichmngs -

ausschuß erneut eine Sitzung statt , in der die Gewerkschaften «in «

Lohnerhöhung von 30 Proz / forderten . Dies « Erhöhung wurde von

den Unternehmervertretern abgelehnt . Infolgedessen wird nicht mehr

der Schlichtungsausschuß über die Lohnoerhandlungen entschtnden .

sondern eine eigens dazu berufene Speziolkommifston , die noch un

Lause dieser Woche zusammentreten soll .

Krankenkasseniag in Königsberg .
Der Gesamtverband der Krankenkassen Deutsch -

l a n d s hält am 20. und 21. August in Königsberg seine IL. ordei »

liche Mitzliederversammlung ab . Im Mittelpunkt der

Beratungen stehen vier Fragen : Rationalisierung der Sozialocrsiche -

rung , Pflichten der Krankenkassen m der Gesundheitssürsorge .

Krankenkassen und Arbeitslosenversicherung urtb Auswirkung des

Gesetzes zur Bekämpfung von Geschlechtskrankheiten .
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Oer T od auf den Schienen .
Wie verhält man sich bei einem Eisenbahnunglück ? / Welche Kräfte zerstören

den Zug ? / Wenn man Glück hat !

MrnnHsm Cef « wird die Frag «, wie er sich beim CisenbaH »
imptiirf tierhalten soll , eigenartig tiorFommen . „ Was ist zu tun ,
inenn sich der Waggon , in dem ich sitze , plötzlich zusammenschiebt ? "
mird man fragen - oder „ Wie soll ich mich benehmen , wenn ich mit -
samt dem Wagen und allen Mitreisenden die Schienen verlasse und
in einen mehr oder weniger tiefen Abgrund stürze ? " Ist dann ein
überlegtes Verhalten überhaupt noch möglich und zweckmäßig , oder
bleibt einem in solchem Falle nicht vielmehr einzig und allein übrig ,
seinem gute ! , Stern zu vertrauen , soweit man noch Zeit und lieber -
legung hat und nicht gleich „starr vor Schreck " oder sonst Hand -
luligsunsähig ist ?

Welche Unfälle gibt es ?

Alle dies « Fragen sind nottürlich nicht einsach mit einem guten
Rezept zu beantworten : Man nehme - - - , und doch form man
sich in jeder tage gut oder schlecht benehmen und auch au » einer
to kritischen Situation wie einem Eisenbahnunglück kann man sich,
falls man von ein wenig Glück begünstigt ist , noch heraushelsen ,
wenn man mit Ileberlegung und Geschicklichkeit dem Glücke die
. tzand reicht . Grundsätzlich muß man zwei formen von Eisenbahn .
Unglücken betrachten .

1. den Zusammenstoß durch Zusammenfahren zweier Züge , durch
Ausfahre » eines Zuges auf ein Hindernis oder auf einen
inderen stehenden Zug :

>> 2. den Absturz , der vorwiegend bei Gebirgsbahnen und ousge -
sprochene » Dergbahium vorkommt , jedoch auch bei nonnalen
Eisenbahnen , auf Brücken , Viadukten usw .

Daneben gibt es noch andere Möglichkeiten einer Katastrophe ,
doch sind diese meist eine Kombination der beiden vorgenannten
Formen . Wie bei Eisenbahnen kommen derartige Unglücksfälle
auch bei Straßenbahnen vor , auch Kraftsahrzeuge ohne Schienen
werden davon betrossen : auch hierfür kommen sinngemäß die
gleichen Sicherheitsmaßnohmcn in Frage . Für die Anwendung
aller „ Rezepte " ist nun leider eine Vorbedingung : Absolute kalt -
tilüligkeil und Ruhe ! Meist sind es ja nur wenige Sekunden , oft
nur Bruchteile von Sekunden , die man zur Ileberlegung Hot, und
wenn man dann auch nur einen kurzen Augenblick die Ruhe vcr -
liert , so ist es meist schon zu spät . Kaltblütigkeit ist ja nun - nicht
jedermanns Sache und Menschen , die einer kritischen Situation
nicht gewachsen sind und die die Nerven verlieicn , kann natürlich
mit den besten Ratschlägen nicht geholfen werden Aber vielleicht
kommt einer oder der andere meiner Leser — ich will es ihn , nicht
wünschen ! — , der Ruhe und Kaltblütigkeit besitzt , doch einmal in
die Verlegenheit , sich diesen oder jenen Wink zunutze zu machen ,
und für diese sollen dies « Zeilen geschrieben sein .

Oer Zusammenstoß .

Also zunächst — der Zusammenstoß ! Erfolgt zwischen, - zwei
Zügen oder einem Zuge und einem festen Hindernis ein Zusammen -
stoß , so wird die Bewegung plötzlich gebremst und hierbei die Be¬

wegungsenergie in Drückenergie umgewandelt . Abgesehen davon ,

daß der ganze Zug hierbei seitlich ousknicken und aus den Schienen
gedrängt werden kann , wird jeder Waggon für sich durch den

Schwung der hinten nachdrängenden Wagen aus Druck beansprucht .
die vorderen wagen naturgemäß am meisten . Ist die Geschwindig -
seit im Augenblick des Zusammenstoßes groß und ist der Waggon

nicht besonders stabil gebaut , so kann er wie eine Ziehharmonika

zrsar , ' mengedrückt werden . — Hierbei werden zunächst die Fenster -
rahmen und Zwischenräume zwischen den Bänken zusammenge -
drückt , da die Wandungen des Wagens an diesen Stellen am wenig -

sie » Widerstand leisten . Die meisten Opfer bei derartigen Unfällen
kommen daher durch Zerquetschen zwischen den Bänken und in

Türen und Fensterrahmen vor . Abgesehen davon bilden We zer .
splitternden Fensterscheiben ein große » Gesahrenmoment . Um sich nach
Möglichkeit diesen Gefahren zu entziehen , soll man , sobald man au »
einem heftigen Stoß , der meist mit starkem Lärm und Herabfallen
der Koffer , Zerbrechen der Fenster usw . verbunden ist , auf einen
Zusammenstoß schließen kann , sofort die Beine anziehen , um sie
aus den , Bereich der tückischen Bänke zu bringen . Besser noch ist
es . in das Netzwerk des Gepäckhalters za greisen und den ganzen
Körper anzuziehen . Da der Körper im Sitzen kein « Elastizität be -
sitzt , so besteht nämlich die Gesahr , daß ein heftiger Stoß die Wirbel -
säule bricht oder direkt aus das Zentrol - Neroensystem übertragen
wird und hier zu erheblichen Schädigungen führt . Hängt jedoch der
ganz « Körper an den Armen , so bilden dies « ein « hervorragend «
Federung , die den Hauptschiog abhält . Weiler halle man sich nach
Möglichkeil von Tür und Fensterscheiben fern — falls man genüg eich
Platz hat . Zwischen dem Zusammenstoß und den Auswirkungen
der Katastrophe vergehen naturgemäß einige Sekunden , da sich zu -
nächst die Puffer zusammendrücken , ehe der Druck sich direkt auf
die Wagen überträgt Dann hält der Wagen auch noch einen
Augenblick lang den Druck aus ehe er sich zusammenschiebt . Jeden -
falls bleibt den Reisenden , falls sie nicht gleich — bildlich gesprochen
den — die größten Gefahren in sich birgt , baut man heute vielsach
crgreiscn . Manchmal gelingt es airch noch , durch das zufällig offen -
stehende Fenster ins Frei « zu gelangen , bevor der Waggon völlig
zerstört ist . Da , wie man sieht , das Ineinanderschieben der Wagen
bei Zusammenstößen — neben Explosionen der Gasbehälter , die
durch die elektrische Zugbeleuchtung nach und nach , verdrängt wer -
den — die größten Gefahren in sich birgt , baut man heut « vielsach
den ganzen Wagen aus Stahl . In Amerika sind einmal mehrere
Waggons eines Pullmann - Zuges eine hohe Böschung herabgestürzt ,
ohne zerstört zu werden . Auch bei der vor längerer Zeit im Pol -
Nischen Korridor erfolgten Zug - Katastrophe hat der ganz aus Stahl
gebaute Schlafwagen dem Druck standgehalten , wodurch alle Reisen -
den des Wagens gerettet wurden . Leider kann nicht von heut « auf
morgen der gesamt « Wagenpark ausrangiert und durch Stahlmogen
ersetzt werben , sa daß wir noch für lange Zeit bei Unglücksfällen
mit der Zerstörung der Waggons und deren Folgen rechnen müsien .

Der Absturz .

Im Gegensatz zu den Zusammenstößen handelt es sich bei Ab -

stürzen meist nicht um Druckkräfte , die den Waggon von der Stirn
aus . also in Richtung der Achse beanspruchen , sondern um Stöße
senkrecht zur Achse . Ein Zusammenschieben des Waggons ist daher
hier weniger zu befürchten , dagegen können Zusammendrückungen
senkrecht zur wagenachse auftreten : z. B, kann dos Waggondach
durch darausstürzende Gegenstände ( Lokomotive , andere Waggons
usw . ) eingedrückt werden usw . Außerdem sind hier die Reisenden ,
auch ohne durch Teile de ? Waggon� eingeklemmt oder sonst verletzt
zu werden , in Gesahr , durch die ptötzlichr Abbremsung der eigenen
Körperschwimgkräft erheblich verletzt , zu werden . So ist bei sitzendem
senkrechten Absturz Bruch des Beckens , der Wirbelsäule usw . zu
befürchten . Hiergegen kann man sich nur dadurch schützen , daß
man dem Körper in eine Loge bringt , in der die natürlichen Feder -
organe . Arme und Beine , voll zur Wirkung kommen köimen .

«

Das Unglück von Chamonix .
Der Verfosscr verunglückte bei dem Eisenbahnunglück in

Chamonix , und hatte dabei Gelegenheit , seine „ Rezepte " praktisch

zu erproben , und , wie diese Zeilen beweisen , mit bestem Erfolg .
Wie erinnerlich , kam dort der aus Lokomotive und zwei Wagen
bestehende Zug infolge Nichteingreifens des Zahnrades auf einer
Strecke mit 24 Proz . Gefälle nach wenigen 100 Metern so ins

Schießen , daß die Lokomotive und der erste Wagen mit 90 Kilo -
meter Geschwindigkeit in einer Kurve entgleist « und von dem
15 Weier hohen Viadukt abstürzte , während der zweite Wagen
durch die Aufmerksamkeit des Bremsers noch zum Stehen gebrocht
werden konnte . Ich selbst befand mich mit meiner Schwägerin
im ersten Wagen und bemerkte zunächst die wachsende Geschwindig -
keit des normal mit etwa d - Kilometer - Stunden fahrenden Auges .
Ich fuhr . rückwärts " und sprang daher auf und drehte mich herum ,
um besser sehen zu können , was geschehen sei. Ich erkannte sofort
das Kritische der Situation und nachdem ich alle Rettungsmaß -
nahmen , wie Bremsen oder Abspringen als unausführbar erkannt
hatte , traf ich mein « Gegenmaßnahmen zur Milderung des zu er -
wortenden Stoßes . Ich stellte mich mit leicht gebeugten Knien hin
und hielt mich krampfhost an der Lehne der Bank fest , meiner
Schwägerin zurufend , das gleiche zu tun . Die meisten anderen
Reisenden , die die Gefahr ahnten , stürzten schreiend an die Fenster
um herauszu springen , was unmöglich war , da alle Fenster mit
Rücksicht auf den Schneesturm und die Türen , wie mir bekannt
war , von außen verriegelt waren . Oder aber sie waren vom
Schrecken gelähmt und blieben starr auf ihren Plätzen sitzen . Noch
dem vorher gesagten mußte dies Verholten verhängnisvoll werden .
Die Reisenden , die fitzend abstürzten , mußten durch den furchtbaren
Stoß beim Auffchlagen getötet werden , obgcscheu davon , daß das
durch die darausstürzende Lokomotive herobgedrücktc Dach schreckliche
Verletzungen hervorrief . Ebenso wurden viele Reisende durch die in
der nächsten Sekunde zersplitternde » Fenster schlimm zugerichtet .
Meine Stellung dagegen zwang mich beim Aufschlagen des Waggons
automatisch in die tiefe Kniebeuge , wie wir das schon in der
Schule gelernt hatten . So wurde der Hauptstoß abgefangen , während
der in Fahrtrichtung wirkende Schwung — 20 - Kilometer - Tempa —
durch die Stirn e aufgenommen wurde , so daß kein Knochenbruch
erfolgte und auch die unvermeidliche Gehirnerschütterung noch ge -
linde ablief .

Das Bremsen .

Allgemein sind mit dieser Schilderung schon die meteutlicheii
Maßnahmen gegeben . Natürlich hätte auch ein Aushängen im Ge¬
päcknetz stoßmildernd gewirkt und die Stoßmildening ist ja das ein -
zige , was man in solchem Fall erstreben kann . Da jedoch kein
Gepäcknetz vorhanden war , entfiel diese Möglichkeit . Nun noch «in
paar Worte über das Bremsen . Es kann ja vorkommen , daß man
einmal selbst in die Verlegenheit kommt , die Handbreins « ,zu be -
dienen : sei es , daß man sich in einem sührerlaien Wagen de -
findet oder der Führer auf abschüssigem Gelände die Gewalt über
den Zug verliert und das Notsignal gibt . Die Wirkung der Bremse
ist um so stärker , je größer die bremsende Fläche und der Brems -
druck ist . Die bremsende Fläche ist durch die Größe der Brems -
klotze gegeben , die auf den Radkranz wirken , und der Bremsdruck
kann durch mehr oder weniger starkes Anziehen geändert werden .
Der Laie glaubt somit die größte Bremswirkung zu erzielen, , wenn
er die Bremse möglichst stark anzieht . Dies ist jedoch nicht der
Fall . Vielmehr tritt der Moment ein , in dem die Räder sestge -
bremst werden und zu rutschen beginnen . In diesem Augenblick
vermindert sich die bremsende Fläche aus die Berührungsstelle
Zlwischen Radkranz und Schiene , wodurch die Bremswirkung fast
aufgehoben wird . Das Anziehen der Handbremse muß daher mit
„ Gefühl " erfolgen , und man muß , falls man die Räder festgebremst
hat , sofort nochlassen , bis die Räder wieder rollen . Man braucht
allerdings nicht allzu ängstlich zu sein , da bei den ichweren Eisen -
bahuwagen ein Festbremsen gar nicht so leicht vorkommt . Da bei
Bergbahnen ein Bremsen des ! n Bewegung befindlichen Zuges
ntit der gewöhnlichen auf den Radkranz wirkenden Bremse nicht
möglich ist , kommen hier sogenannte Schienenbremsen zur An -
« endung , die direkt in die Schienen eingreifen . Auch hier muß

Nie Aacht nach dem Verrat .
53] Roman von Liam O' Flaherty .

( Aus dem Englischen übersetzt von K. Hauser . )

Gallagher sah zu Mulholland hinüber . Mulholland

runzelte die Stirn und schüttelte leise den Kops . Dann sah er

neugierig Gqpo an . Connors Mund stand weit offen , ver -

wundert glotzte er zu Gypo hin .
Gypa zog seinen Hosengürtel enger . Ms er fertig war ,

sagte er : „ Na , und Kommandant , hältst du dein Wort , daß

du mich wieder in die Organisation aufnimmst ? "
„ Langsam , langsam, " murmelte Gallagher verträumt :

er starrte auf den Boden . „ Erst müssen wir sehen , ob deine

Aussage auf Wahrheit beruht . Wenn deine Aussage wahr

ist . wirst du auf alle Fälle wieder aufgenommen . " Plötzlich

sah er auf , lächelnd , mit funkelnden Augen . Er faßte Gypo

bei der rechten Hand und lächelte ihm auf freundschaftlich
intime Art ins Gesicht : „ Hör ' zu . Heute nacht wird ein Unter -

suchungstribunal sein um halb zwei . Sei dabei . Mulholland

wird dich mit hinnehmen . Du kannst dich auf mich verlassen ,

Genosse , ich will deine Sache schon in Ordnung bringen . Du

stast früher gute Arbeit geleistet , Genosse , und du wirst wieder

gute Arbeit leisten für die Befreiung deiner Klasse . "
Gypo ergriff Gallagher » Hand und preßte sie heftig .

Dann schlug er die Hacken zusammen und salutierte auf groß -

artige Manier . Daraus wandte er sich zu Mulhalland und

flüsterte : „ Ich werd ' in Biddy Burkes Kneipe sein , gegen ein

lihr . Ich werd ' dich da treffen . "
„ ' s ' st gut so, " antwortete Mulhollond .

„ Gute Nacht , Jungen » , " rief Gypo mit lauter , herzlicher
Stimme .

Dan stolzierte er aus dem Zimmer , indem er dröhnend

feine Hocken auf den Boden fallen , ließ und sich räusperte .
Sie sahen olle zwei Sekunden lang schweigend hinter

ibm her . Dann rief jemand : „ Feierabend , meine Herren .

Feierobend ! "
Gallagher brach Ins : „ Verdammt will ich sein . . . Er

schlug seine linke Hand in meine rechte . "

' „Er ist ' s! " zischte Eonnar mit offenem Mund « , auf

Gallagher losstürzend .
Js *} stitt km Idiot . " brüllte Gallagher . • ( "

Aufgeregt schrie Mulholland : „ Hör ' zu , Kommandant ,
er ist es , ich will drauf schwören , weil . .

„ Hol ' dich der Teufel , wer hat dich nach deiner Meinung
gefragt ? Gib mir deinen Bericht . Flink , flink ! Mach ' keine

langen Geschichten . "
In kurz abgehackten Sätzen und mit heftigen Gesten be -

schrieb Mulholland olles , was sich in der Nummer 44 Titt -

street ereignet hatte : Gypos Aufregung und wie das Geld

auf den Boden siel : wie Gypo es Frau McPhillip gab und

wie er aus dem Haus stürzte . Dann plötzlich fing er in weiner -

lichem Ton an aufzuzählen , was er seit seiner Mobilisierung
um acht Uhr , wo er die Nachricht von Francis McPhillips
Tod empfing , alles geleistet hatte .

Gallagher schnitt ihm das Wort ob : „ Laß das aus . Hat
die Polizei in Nummer 44 irgendwelche Papiere gefunden ?
Nein ? Gut . Fand man etwas bei der Leiche ? Du weißt
es nicht . Gut , du erfährst das bester morgen bei der Leichen -

schau . Mach ' , daß du fortkommst . Hefte dich dem Gypo auf
die Hacken wie ein Topf mit Kleister . Bring ' jede kleinste

Kleinigkeit heraus , die du finden kannst . Bring ' ihn auf alle

Fälle mit nach Bogey Hole um ein Uhr dreißig . Lauf ' ! "
Mulholland verschwand ohne ein Wort .

Gallagher wandte sich an Connor : „ Nun du , Corrnor .

Mobilisiere sechs Mann von deiner Sektion . Rollt Mulligan
auf — umzingelt ihn ! Bringt ihn noch Bogey Hole . Beeist

dich ! "
Connor murmelte etwas und verschwand .
Gallagher blieb allein : er starrte in Gedanken verloren

zu Boden . ' Im Nebenraum sangen betrunkene Stimmen .

Füße scharrten . Eine eintönige Stimme rief fortwährend :
„ Feierabend , bitte , meine Herren , Feierabend ! "

Gallagher ? Augen weiteten sich verträumt . Seufzend
murmelte er vor sich hin : „ Es hangt an einem Haar , und
olles zerplatzt . Dann ist es aus mit mir . Ich muß diesen
verdammten Spitzel vernichten , wer es auch fein mag . Biel -

leicht ist es Gypo . Vielleicht ist es die Rotte , obwohl das sehr

unwahrscheinlich ist . Das ist unwichtig . Wichtig ist die Tat¬

sache , daß ein Spitzel vorhanden ist . . . Guter Gott ! Ein

Spitzel ist die große Gefahr . Alle sind gegen mich . Nur

Furcht kann mich schützen . Ich muß an diesem Kerl ein

Exempel statuieren . "

Seine Stimme erstarb allmählich . Im Zimmer herrschte
wieder Schweigen . <? ? mar heiß und stickig und roch nach

schalem Bier und Tobak . Er starrte zu Boden .

Eine Schwabe spähte aus ihrer Ritze auf einen Klecks
Bier vier Zoll vor ihrem Rüssel und verschwand dann wieder .

Aus der Ferne kam eine Menge Geräusche , als ob dort
viele Dinge geschähen .

Dann hob Gallagher den Kopf mit einem Ruck , seufzte
und ging schnell zum Schiebefenster hinüber . Er klopfte mit

seinen Knöcheln gegen die Bretterwand . Fast augenblicklich
wurde sie in die Höhe geschoben , und der hübsche , ratblonde

Kopf erschien . Gallagher nickte . Der rote Kopf verschwand
wieder , und das Schiebefenster wurde heruntergelassen .
Gallagher wartete .

Nach drei Sekunden wurde links eine kleine Tür leise
geöffnet , die Kellnerin trat ins Zimmer und machte vorsichtig
die Tür hinter sich zu . Sie eilte sofort auf Gallagher zu und

warf ihre Arme um seinen Hals . Schnell küßte er mehrmals
ihre Lippen . Dann befreite er sich von ihren Armen .

„ Hast du etwas für mich ? " fragte er .
Sie nickte und holte ein Stück Papier aus der Bluse

ihres schwarzen Kleides hervor . Er steckte es in feinen
Regenmantel .

„ Gut, " murmelte er zerstreut .
Dann küßte er sie wieder auf die Lippen und klopfte ihr

auf die Backen . Er ging einen Schritt zurück , aber sie
klammerte sich an ihn . Sie hielt ihn fest und sah ihn flehent -
lich an .

Fast schluchzend flüsterte sie : „ Hast du mir nichts zu
sagen ? "

Er wurde ärgerlich : „ llm ' s Himmels willen . Äitty . sei
vernünftig . Dies ist keine Zeit , sich Theater vorzumachen . "
Mit einem Finger berührte er seinen Hals . „ Bis hierher
sitze ich drin . Die ganze Organisation ist in Gefahr . "

„ Herrgott ! Was ist los , Dan ? Erzähl ' mir . "

„ Ein Spitzel . Auf Wiedersehen morgen . Laß mich los .
Gute Rocht . "

Er küßte sie auf die Stirn und ging . Sie sah ihm
niedergeschlagen nach , dann erschauerte sie und griff sich an
die Brust .

Gallagher ging die Titfftreet entlang . Ab und zu er -
kannte ihn ein Arbeiter und grüßte respektvoll : er antwortete
nicht darauf . In die Tür von Nummer 44 bog er scharf ein
und klopfte . Die Tür wurde beinahe sofort von Mary
McPhillip geöffnet - Auch sie schauerte zusammen , und auch
ihre Hand faßte an ihre Brust , o/s sie ihn sah .

. . . . .( Fortsetzung folgt . ) .



man mit . Gefühl ' bremsen , da plStzliches Festbremsen bei großer
Geschwindigkeit zur Zerstörung de » Unterbaus und Unglücksfällen
führen kann .

Zum Schluß muß nochmal gesagt werden , daß es gegen die
zerstörenden Wirkungen so elementarer Ereignisse wie einer Eisen -
k ahnkatastrophe , die sich durch die besten Sicherheitsmaßnahmen der
Betriebsleitung nicht völlig vermeiden lassen , keine sicher wirkenden
Mittel gibt . Man kann aber oersuchen , den zu erwartenden Stoß
in seiner Wirkung auf den Körper zu mildern und sich möglichst
au » dem Bereich gefahrdrohender Waggonteile usw . zu halten . Der

körperlich geübte Mensch Ist hier im vorteil , da es sich alles in allem
schließlich mehr um instinktives als um überlegtes handeln dreht .
Trotzdem ist die Kenntnis der Kräfte , die bei einem Eisenbahn -
Unglück ausgelöst werden , wertvoll , damit der Betroffene in der

Lage ist , seine körperlichen Fähigkeiten dergestalt auszunutzen , daß
sie chm tatsächlich von Nutzen sind . Eines sei jedoch noch gesagt .
Alle Ueberlegung und körperliche Geschicklichkeit nützt natürlich
nichts , wenn dos Glück einen nicht begünstigt und gegen das Schicksal
kann auch der geschickteste Mensch nichts machen .

Dipl . - Ing . ch a n s Nissen .

Die Katastwphe von Dinkelscherben .
Gin Mangel im Stellwerk . - Verlustliste : �6 Tote , 33 Schwerverletzte .

kr
Was die Ursache des Unglücks in Dinkelscherbe » betrifft ,

; so steht nach den bisherigen Ermittlungen zweifelsfrei sesl .
daß der persanenzug SU infolge falscher weichen -
st e Ii u n g anstatt in das dritte Gleis in das von dem Güter -
zug benuhle vierte Glels einfuhr . Die falsch « Weichenstellung
hängk mi » dem gegenwärtigen Umbau des Stellwerks auf der
westseile des Bahnhofs Vinkelscherben zusammen .

i

Das Äehelfsstellwerk .
� Zur Aufrechterhaltung der Sicherheit während des Umbaues

ist dort ein Vehelfsskellwer ? errichtet , durch das die erforderlichen
Abhängigkeiten zwischen Weichen und Signalen hergestellt werden .
Diese Abhängigkeiten zeigten insofern eine Lücke , als das Signal
für die Einfahrt in das Gleis 3 auch gezogen werden konnte , wenn
d,e Eingangsweiche auf Gleis 4 gestellt war . Dieser Fehler trat
weder bei der Abnahmeprüfung , noch im bisherigen Betrieb des
Behelfestellwerk » zutage . Es hat sick erst jetzt bei den nachträglichen
lanaere » Versuchen im Stellwerk gezeigt , daß dieser Mangel nur bei
emer ganz bestimmten , zufällig sich ergebenden Stellung der Der -
lchluhelemcnte zueinander austreten kannte . Die Reichsbahndirek -
tion Augsburg hatte jedoch neben der mechanischen Sicherung ,
der da » Behelfswerk dienen sollte , zur weiteren Sicherheit noch ein
besondere » wcldeversahren angeordnet . Demzufolge hatte der Stell -
werkswächter bei jeder Zugfahrt die richtige Stellung der Weichen
zu prüfen und den Vollzug der Prüfung und die richtige Stellung
der Weichen dem Fohrdienstleiter in einer de . n Wortlaute nach
genau festgelegten Meldung anzuzeigen . Zur weiteren Sicherung
werden die Meldungen sowohl vom Fahrdienstleiter , wie vom Stell -
werkswächter in Meldebüchern festgehalten . Beim verunglückten
Zug 911 hat der Stellwerkswärter insofern eine falsche Mel -
d u n g erstattet , als er die Fahrstraße für diesen Zug im Gleis 3
bergeftellt meldete , obwobl sie noch vom vorausgehenden Durch -
gangegüterzug her auf das Gleis < eingestellt war . Diese falsche
Vieldung ist als erste Ursache des Unglück » anzusehen , dos aber nur
dadurch eintreten konnte , daß gleichzeitig auch der vorher erwähnte
Mangel in den mechanischen Abhängigkeilen gerade bei der Bereit »
stellung dieser Fahrstraße zum ersten Male sich zeigte .

chinsichilich de » Rettungsdienstes wird ergänzend berichtet , daß
di « erste chilfe von zwei im Unglückszug « mitreisenden Aerzten ge -
leistet wurde , darunter einem Universitätsprosessor . Außer den

Sanität� » tulonnen Augsburg und R « u - U l m eilte
auch die Sanitätskolonne Lauingen hilfsbereit herbei .
Sie braucht « jedoch nicht mehr «inzugreisen . Die Landespolizei
Augsburg bot sofort ihre ftilfe an und würbe während der Nacht
mit einem Offizier uich 3Z Mann zur Abspcrruvg «ingesetzt , welch «
bi » dahin der Streifdienst der Reichsbahndirektion übernommen
hotte .

Die Toten von Oinkelfcherben .

Von der Eisenbahnverwaltung wird solgend « Liste der Toten
und Verletzten herausgegeben :

än DinkAstderden befinden sich folgende 10 Tote :
1. Rudolf haller , Holzhändler aus Stuttgart ,
V-. Clemens Barkel , lediger Schreiner aus Wolfratshausen ,

, 3. Jakob INrmqev . Töpfermeister aus Eschelbach , Bezirk Sins -
heim .

4 Solcher , fünfjähriges Mädchen aus Eoeglingen bei Ulm ,
. V holmann aus Schliersee .
ö. Rummelsberger aus Micsboch ,
7. Brosejjor Goeßmann (Geistlicher ) , Herkunst unbekannt .
5. kvilhelmine hölzl , Pfarrerstochter . Mustkswdierende aus

Albershausen . Post Gerolshausen .
9. und 10. zwei noch nicht sestgestellt « weibliche Leichen , etwa

60 und 32 Jahre alt .

Die Verletzten .
Im Krankenhaus Zusmarshausen sind ihren Verletzungen

erlegen :
11. Johann Pichl . Bergmann aus Miesbach ,
12. Karl Joseph Schenk . Oberlehrer au » Weinheim . Bergstraß « . I

Im Kronkenhaus Augsburg sind gestorben :
13. Johann Ambras aus Schliersee .
It . Rehm aus Stuttgart .
Auf dein Transport noch Augsburg sind gestorben :
15. Joses Wiedemonn . Augsburg , Birkenfeldstratz « 10,
16. ein unbekannter Mann mit Fahrkarte Siegmaringy » - -

München ( Limprünner ) .
Im Krankenhaus Augsburg befinden sich folqende verletzte :

1. Joses Llnd . ier . Lakomotioheizer au » Augsbiiiz, , Lothringer
Straße 8,

2. Magdolene Hölze ! aus Neu - Ulm ,
3. Anna Sleinle aus München ,
4. Rehm . Ehefrau aus Stuttgart ,
5. Bertha All aus Rottweil a. Neckar ,
6. Herberl Fiege aus Breslau , Festenstr . 6.
7. Alberl Riehl aus Weil im Dorf bei Stuttgart ,
8. Gustav Benner , Essen , Zweigstraß « 25 .
9. Anno Rtainz , Dalting bei Donauwörth ,

10. Christoph Gebhardt aus Erbach , Odenwald ,
11. Alois wiedemann . Auqsburg . Pfersee . Türkerrfeldstrahe 10 ,
12. Frau Prof . Mahlberg . Ehefrau aus Freiburg , Breisgau .
13. Maria Mahlberg . Tochter der vorigen ,
11. Georg - Holzmacher aus Miesbach ,
15. Maria Salment aus Ulm ,
16. Joses Solcher aus Söflingen bei Ulm ,
17. Kolharina Solcher aus Söflingen bei Ulm ,
18. Betty Kastemeier aus München ,
19. Roberl Sochsenhauser aus Heilbronn .
20 . Karl Zaehnle au » Augsburg ,
21. Emma Schwagerer bei Direktor Rabe in Starnberg .
22. Klara Lrendler aus Heilbronn . Elisenstraße .
23. Grimmhild Mueden aus Sangsnho . zheim . Stahe ,
24 . Friß Sieber . Studienassessor in Bremen ,
25. Pius Reimann aus Siggenbach im Burgenland .
26. Baikowitsch aus Siggenbach im Burgenland ,
27. Lukas valmousch aus Tramersdorf in Oesterreichs
28. Emma Benner aus Esten .

Im Krankenhaus zu Zusmarshausen befinden sich fol -
gende Verletzte :

29. Auausle Albrechi . Kempten , Schuhgeschäft Sachs ,
30. Rosa Schmid aus Söflingen bei Ulm .
31. Irmgard Mark aus Landshut .
32. Frau Oberlehrer Schenk aus Weinheim .
33 . Hans Maier . Hutmacher aus Miesbach .

Außerdem haben sich noch 23 Leichtverletzten - n Dinkelscherbe »
gemeldet , welche ihre Reise fortsetzen konnten . Die Verletzten in
Zusinorshousen sollen sich leidlich gut befinden . Von den Verletzten
in Augsburg soll etwa die hälft « schwer vsrletzt sein .

Wiederaufnahme des Verkehrs .
Während am gestrigen Dienstag von 4 —5 Uhr der Derkahr in

Dinkelsckierben auf beiden Gleisen infolge des Unglücks gesperrt war
und der L) - Zug 59 über Donauwörth umgeleitet wurde , konnte heut «
früh der Doppelbahnbelrieb bereits wieder um 4,50 Uhr aufgenom¬
men werden . Schon gestern abend hatte man von 5 Uhr den Der -
kehr wieder auf dem Gleis Augsburg — Ulm durchführen können ,
wodurch der Verkehr Verspätungen bis zu einer Stund « erlitt .

Die Kommission am llngiücksort .
Di « von der Berliner Hauptverwaltung der Reichsbahn zur

Untersuchung der Dinkelscherbener Eifenbahnkatastrophe entsandte
Kommission , bestehend aus Reichsbohndirektor Kilp und zwei
Ministerialräten vom Reichsverkehrsmlnisterium , traf im Laufe des

gestrigen Bormittags in Augsburg ein und begab sich sofort in Be -

gleitung des Reichsbohnpräfidenten und einiger Dezernenten vom
Direktionsbczirk Augsburg per Auto nach Dintelfcherben . Nach «in »

gehenden Feststellungen und Untersuchungen kehrte sie mittags nach
Augsburg zurück , um sich bald darauf noch kurzer Besprechung in

Begleitung des Oberstaatsanwalts und des Münchener Eisenbahn -
fachverständigen Prof . Holter erneut an die Unfallstelle zu be -

geben .

Ein neuer Zahrkarienbeirug .
Die „ Oienstreisen " eines Zkeichsbahnassistenten .

Die lleberwachungsableilung der Reichsbahn ist jetzt einem

. ? ahrkartenbetrug eines auf dem Bahnhof Friedrich -
strotze in Verlin beschäfiigten Reichsbahnostistenten auf die

Spur gekommen . Der ungetreue Beamte wurde in Dortmund
I durch die Kriminalpolizei verhaftet .

Es handelt sich um einen Eifenbahntelegraphcnasststenten
O « l s ch l ä g e r , der auf dem Bahnhof Friedrichstraße den Nacht -
dienst im Telegraphenbureau zu versehen Hot und bei dieser Tätig -
keit , die ihn höchst wahrscheinlich nicht vollständig ausfüllte , in den

langen Nächten herausfand , wie die Fohrkarten , die den Reifenden
an der Sperre abgenommen worden waren und zur Kontrolle vor
der Uebcrweifuna ' an die Hauptbetriebsverwaltung in den Dienst .
räumen de » Bahnhof » in einem besonderen Behälter aufbewahrt
wurden , nochmals verwertet werden konnten , so daß er selbst
dorau » finanziellen Nutzen zog . Er mochte sich dabei die Tatsache
zunutz «, daß die Fahrkorten eine Gültigkeitsdauer von vier Togen
baben und daß die Reichsbahn für nicht ausgenutzte Kilometer Die

Differenz de » Fahrpreises rückvergütet , wenn von dem Bahnhofs -
vorstand der betreffenden Zielstation «ine Bescheinigung erfolgt , daß
der Reisend « sein « Fahrkarte nicht bis zu dem ursprünglichen Fahr -
ziel ausgenutzt hat . Oelschläger suchte sich also diejenigen Fahrkarten ,
meist 2 Klasse , heraus , die noch einige Tage Gültigkeit hatten . Mit
diesen , eigentlich schon entwerteten Karten fuhr er , wenn er am Tage
dienstfrei mar . aus seinen Dienstfreisahrtausweis noch einer vor dem
Endziel der Karte liegenden Ort und ließ sich dort von dem Bahnhofs -
vorstand unter Angab « «ines falschen Namens durch Stempel
guittieren , daß die F . ahrt nicht vollkommen ausgenutzt .
sondern vorher unterbrochen worden sei . Wenn ihm dann der
manchmal recht beträchtliche Betrag ausgezahlt worden war , so fuhr
n wiederum aus seinen Dienstausweis gratis nach Berlin . Man
nimmt an . daß O«lschlägec diese » Auswertungsversahren der Fahr -
tonen schon lang « Zeit betrieben hat . In DoNmund ereilt « ihn nun
fein Schicksal , ol » er wieder mehrere Karten vorlegte und sich die
visf « « nz auszahlen lasten wollte . Es war wohl aufgefallen , daß in

letzter Zeit so viel « Reisende ihre Fahrt unterwegs unterbrachen ,
so daß man sich Oeschläger näher unter die Lupe nahm . Oelschläger
wird im Laufe des heutigen Tages von Dortmund nach Berlin

transportiert werden , und dann wird man erst feststellen können ,
welchen Umfang seine Betrügereien gehabt haben , auf welchen
Strecken er seine außerdienstlichen „ Dienstreisen *
unternommen hat und ob er etwa in Berlin oder auf anderen
Stationen Komplicen gehabt hat . Man wird auch festzustellen ver -
suchen , ob etwa andere Reichsbahnbeamte ihre Behörde nach diesen
oder einem ähnlichen System betrogen hoben .

Beim Gchnettrichier .
Oer Angeklagte und der Oolmeffcher .

Zwischen Angeklagten und Richter ist eine Verständigung schon
ohnehin nicht leicht . Ganz unmöglich wird aber die Verständigung ,
wenn der Angeklagte die Sprache des Richters nicht verstehti da
kann nur «in intelligenter , sprachkundiger Dolmetscher helfen . Der
Rüste Iakubowski hatte überhaupt keinen Dolmetscher und
wurde zum Tode verurteilt . Nicht immer braucht «» sich aber
um Mord zu handeln und der Angeklagt « zum Tode verurteilt zu
werden . Um das Schicksal des Angeklagten kann es aber auch bei
unbedeutenden Verbrechen gehen . Wer kann wistsn , welch « Wirkung
unter Umständen der Eingriff in die Freiheit des Mitmenschen hat . . .

In diesem Falle handelte es sich um eine 10 - Minuten - Sache
beim Schnellrichter — nur um «in Paßvergchen . Auf dem Wege
nach cholland aus Kowno hatte «in russischer Ingenieur ein drei -
tägiges Durchreisevisum durch Deutichland erhalten . Er beabsichtigte
nach Brasilien zu gehen . In Berlin hatte er noch einige Geschäfte
zu erledigen . Als die drei Tage dazu nicht ausreichten , begab er
sich auss Polizeirevier und bat um Derlängerung . Er erhielt den
Bescheid , daß er sich an den Konsul in Kowno zu wenden Hab«.
So schickte «r diesem einen eingeschriebenen Brief , bracht « die
Quittung dem Polizeirevier und hier sagte man ihm . er möge aus
Bescheid warten . Und der Ingenieur wartete . Von Ende Äui bis

Ende Juli ? Er wartete nicht ungern , da er unterdes feinen Ge *
schäften nachgehen konnte . Vor drei Togen wurde er aber plötzlich
verhaftet : wegen Paßübertretung . Weshalb nicht schon früher , i|tz
nicht bekannt geworden .

Und nun steht er vor dem Einzelrichter , deutsch kann er kaum .
Au ? dem Amtszerichl Berlin - Mitte wird «in Dolmetscher geholt :
der kann vorzüglich Deutsch aber wenig korrekt Russisch . Das wärs
aber noch dos Geringste : schlimmer ist es . daß er sich mit dem An -

geklagten auf eigene Faust eingehend unterhalt , dnn Richter aber
aus der Unterhaltung nur wenig « Brocken und nicht einmal die

wichtigsten mitteilt . Er keimt feine Pflichten als Dolmetscher über -

Haupt nicht , er weiß nicht , daß er bloß Mittler ist zwischen Ange¬
klagten und Gericht . So erklärt er diesem nur unzureichend , das ;
der Angeklagte auf Anraten der Polizei den Brief an den Konsul
geschrieben Hab«. Er teilt dem Richter aber überhaupt nicht mit .

daß eine chaftstrafe den Ingenieur in eine unmögliche Lage bringen
würde , da gerade in den nächsten zwei Tagen irgendeine Kommission
eintreffen müsse , mit der er zu verhandeln habe und daß unter

diesen Umständen die Haft seine ganze zweimonatige Tätigkeit in

Frage stelle . Von all dem erfährt der Richter nichts . An Stelle der

vom Staaisanwalt beantragten 7 Tage Haft bleibt es b « 3 Tage .
Don einer Geldstrafe will der Richter nichts hören . Vielleicht waro

er in diesem Falle doch darauf eingegangen , wenn der Angeklagts
ihm hätte verständlich machen können , welche Folgen die Hast für

ihn haben würde . Der Dolmetscher fand es aber für überflüssig , das

Gericht davon in Kenntnis zu setzen .

Diesmal war es ja nur um eine Bagatelle . Wie wäre es

aber , wenn «s sich um einen ernsteren Fall gehandelt hätte . Etwa

um « inen jungen Menschen , der wegen Diebstahls angeklagt wäre

und für den eine Gefängnisstrafe unter Umständen ein Wendepunkt
im Leben bedeuten kann . Der Angeklagte hat das Recht

auf einen Dolmetscher , der die Sprach « versteht und der

sein « Pflichten kennt . Noch ein Wort über die Praktiken des

Fremdenamts . Welchen Schaden trägt der preußische Staat davon ,

wenn ein russischer Ingenieur sich zwei oder drei Monat « in

Deutschland zur Abwicklung irgendwelcher Geschäfte oufhältc Em «

Preisfrage !

Aniia , die „ Boxerbraui " .
Eine Frau als Gtraßenräuberia .

Bor dem Schossengericht Mitte hatte sich die 20jährige .

Anita W. unter der schweren Anklage des S kratzen »

r a u b e s . sowie in zwei Fällen wegen Diebstahls zu verank -

warten . Die Angeklagte übt jetzk den Berus einer Blumen »

Händlerin aus und ist in der Gegend des Zenlralviehhoss unter

dem Spitznamen „ Anita , die Doxerbraut * allgemein bekannt .

Sie zieht mit ihrem Blumenkorb durch die Lokale , scheint

diesen Handels aber nur als Deckmantel zu benutzen , wie die

gegenwärtige Anklage zeigte . Anita verfügt über autzer -

ordentliche KSrperkräflc und Ist eine grotze muskulöse Frau .

Sie ist iu frühereu Jahren aus Rummelplätzen als Loxeri «
und Sroflalhlclin aufgetreten .

Am 25. November v. I . kam sie mit ihrem Blumenkorb in ein

Lokal in der Hübnerftraße . Ein Viehhändler W. , der dort zechte ,

kaufte ihr « inen Strauß ab und Anita ließ sich dann von ihm zu
einem Glase Bier einladen . Bald waren auch noch zwei pxnge
Leute von 19 Jahren , Bekannte von Anita , mit am Tisch , und der

schon animierte Viehhändler ließ eine Loge nach der an -

deren auffahren . Der Viehhändler zog mit der Gesellschafl dann

in ein anderes Lokal , wo er weiter reichlich spendierte . Beim De- -

zahlen der Zeche war er so unvorsichtig , i «ir »s w o h l g e f ü l l t e

Brieftasche zu zeigen . Anita machte ihren Freunden ein Zeichen
mit den Augen und flüsterte ihnen zu : „ D ie nehmen « i r i h m

ab * Um Mitternacht verließ man das Lokal . ' Der Viehhändler

war erst wenige Schritte gegangen , plötzlich versetzte ihm Anita

einen wuchtigen Kinnhaken , so daß er hintenübe , fiel

und die Besinnung verlor . Er bemerkt « nur noch , daß chm d' . «

Weste ausgerissen wurde . Als er erwachte , waren Anita und die

beiden Freunde verschwunden und auch di « Brieftasche mit 1 0 0 0 M.

Bargeld und Wertpapieren im Betrag « von 4000 M,

Di « „ Boxerbraut * war aber in der Gegend bekannt , so daß sie bald

ermittelt wurde . In dem zweiten Falle hatte Antta einem Kar -

tofielhändler aus der Neumark 2 5 0 M a u s der Tusch «

gestohlen , und schließlich hatte sie sich noch in einem Lokal aus

der Küche « ine gebraten « Gans angeeignet . Bor Gericht

war sie nicht mehr die „ Borerbraut * , sondern die zarte Frau , die vor

Tränen zerfloß . Don Medizinalrat Dr . Weker wurde ihr be -

scheinigt . daß sie eine starke Trinkerin und eine minder -

wertige Persönlichkeit sei . Deshalb bekam sie mildernd « Umstände

und wurde wegen schweren Raubes und Diebstahls in zwei Fällen

1 Jahr 9 Monaten Gefängnis und drei Jahren

Ehrverlust verurteilt . Ihre beiden Freunde , denen sie von der

Beute des Raubes je 40 M. abgegeben hatte , kamen , do sie in -

zwischen den Schaden teilweise bereits gutgemacht hatten , mit

sechs bzw . sieben Wochen Gefängnis unter Zubilligung

von Bewährungsfrist davon . Ein Haslbejehl wurde gegen

Anita trotz der Höhe der Strafe vom Gericht nicht erlassen .

Der Hund in der Irrenanstalt .
Eines Tages hatte sich im Garten der Irrenanstalt Görden

bei Brandenburg ein junger Schäfer Hund eingefunden , de ?

auf dem Rosen vergnügt umhertollte . Der Oberpfleger K z y g a n

rief vier Pfleger herbei und gab ihnen den Befehl , den Hund aus

dem Garien zu bringen . Und dos geschah so. Die Pfleger «rgrissey
Stöcke und Latten und schlugen so lange auf das Tier e,n .

bis dieses blutüberströmt und mit ausgelansenem Auge liegen
blieb . Damit nicht genug , halte einer der Pfleger noch einen Eimer

Wasser herbei und goß es dem schreienden Tier über den Leib .

Dieser Quälerei sah der Oberpfleger ruhig zu . Zur Anzeige gebrocht .

sprach das Brandenburger ' Amtsgericht seinerzeit den Oberpslcger
von der Anklage der Tierquälerei frei und oerurteille die Pfleger

imr zu Geldstrafen . Gegen das Urteil legte die Potsdamer Staats -

anwaltschast Berufung ein , in der neuen Strafkammerverhandlung

beantragte Staatsanwallschoftsrat Roether gegen olle Angeklagten

Gefängnisstrafen . Mit scharfen Worten geißclte der Anklagever -
treter die große Roheit und Brutalität der Pfleger , von

denen man am wenigsten eine derartige Grausamkeit erwartet hätte .
Das Urteil erging bei dem Oberpfleger auf vier Wochen

Haft und bei den übrigen Angeklagten auf zwei bzw . drei Wochen

Hast . — Hoffentlich gleicht die Behandlung , die die Kranken in dieser

Anstalt erfahren , nicht der . die das arme Tier erdulden mußte . . ,

«

Wegen eines schweren Sittlichkeitsverbrechen » hatten
sich der Jrreuwärter R o s e n t r ä g e r , der in einer bekannten

Prioatirrenanstalt im Westen beschäftigt ist , und der mit ihm be -

freundete Arbeiter R i b b a t i s vor dem Großen Schöffengericht Mitte

zu verantworten . Gegen Rosenträger waren schon sett langem Be -

schuldigungen erhoben worden , daß er an den chm anvertrauten

weiblichen Pfleglingen der Anstalt sich vergange »
habe . Es konnte chm jedoch bisher nichts nachgewiesen werden .
Eines Tages ließ ihn und seinen Freund Ribbatis ein junges Mäd -

chen aus guter Familie auf der Straße festnehmen , da sie in Beiden
die Männer wiedererkannte , di « sie in den Wald ge' ockt und in
bestialischer Weise vergewaltigt hatten . Die Beweisaufnahme ergab
die volle Schuld der Angeklagten , und angesichts der Schwere ihrer
Untat verhängte das Schöffengericht gegen beide Angeklagte die
sirenge Strafe von je drei Iahren Zuchtbous und lang .
jährigem Ehroerlust .



Die Armee des Friedens marschiert .
Machivolle Antikn ' egskundgebung der ( Sozialdemokratie .

Unermeßlich war der Zug der Zehntaii sende , der gestern
abend mit den Bannern der Sozialdemokratischen Partei marschierte .
um dem Friedenswillen der sozialdemokratischen Arbeiterschaft

sichtbar Ausdruck zu verleihen . Die Alten wie die Jungen , Männer

und Frauen , marschierten aus den «ntferntesten Stadtteilen zum
großen Sammelplatz im chumboldthain . Tovsende begleiteten die

Züge auf ihren langen Märschen durch die Stadt , so daß sich diese

Demonstration gegen den Krieg zu einer wuchtigen Massentund -

gebung gestaltete . Vergeblich war das Bemühen der Kommunisten ,

durch ihr Verhalten den glanzvollen Aufmarsch zu stören . Ihre

organisierten Störungsversuche scheiterten an der Geschlossenheit
der Demonstranten . Mit wehenden Fahnen , geführt von den

Kapellen des Reichsbanners , zogen die Parteiabteilungen , die Ar .

beitersportler und die langen Züge der Arbeiterjugend durch die

verschiedenen Anmarschstraßen zum Humboldthain , wo stch dem

Auge ein Imposantes Bild bot . Zehntausend « scharten sich hier um

die mit rotem Fahnentuch geschmückten Rednertribünen .

Oer Aufmarsch .
Die Neuköllner Parteigenossen trafen stch um

MI Uhr auf dem Seneselderplatz . Unter Vorantritt zweier Kapellen
marschierte der recht stattliche Zug durch die Fehrbelliner und An »
klamer Straße m die Brunnenstraße und von dort bis zum
Humboldthoin . Die Kommunisten , die infolge der guten Beteiligung
an dieser Kundgebung sichtlich nervös waren , versuchten hier und
dort ohne Erfolg zu provozieren .

Die Genossen des Kreises Prenzlauer Berg trafen stch
auf der Mittelpromenade der Danziger Straße und marschierten
von dort durch die Schönhauser Allee , Gleim - und Rügener Sttaße
bis zum Humboldthain . Auch dieser Zug wies eine außer -
ordentlich stark « Beteiligung aus . — Die Teilnehmer
der Kreise Friedrichshain und Lichtenberg trafen an der

Elbinger Straße zusammen und formierten einen gemeinsamen Zug ,
der durch die Danziger Strohe , Cberswalder Straße über die Gustav -
Meyer - Allee zum Humboldthain gelangte . Im Humboldthain waren
aus den umliegenden Bezirken eine Anzahl Kommunisten ver -
sammelt , die mit Hetzliedern gegen die Sozialdemokratie für sich
Stimmung machen wollten . Die einzelnen Ziige , die geschlossen zum
Humboldthain marschierten , wurden von ihnen angepöbelt , in ein -

zelnen Fällen tätlich angegriffen . Die Folge davon war . daß einige
Kommunisten von Reichsbannerkameraden eine Tracht Prügel er -
hiellen . Erst nachdem die Kommunisten sahen , daß auch unseren
Leuten die Geduld einmal reißen kann , wurden ste erheblich ruhiger .
Sie riefen unter lautem Gelächter der Demonstranten verzweifelt
nach der ihnen sonst so verhaßten Polizei .

Die Parteiabtcilungen der Bezirke Kreuzberg . Treptow ,
Charlottenburg , Spandau , Wilmersdorf , Zehlen -
darf , Schöneber a. Steglitz . Mitte und Tiergarten
nahmen am Sammelplatz der Genassen vom W e d d i n g Ans .
stellung . Bon dort aus zagen ste gemeinsam zum Humboldthain .

Arbeiterjugend und Sportler .
Die Gruppen der Sozialistischen Arbeiterjugend

trafen sich auf dem Brunnenplotz . Sie bewiesen durch ihre außer -
ordentlich starke Beteiligung , daß sie di « Bedeutung der Worte
„ Nie wieder Krieg " verstanden haben und mit allen Kräften an der

Verwirklichung dieses Zieles arbeiten wollen . Zusammenstöße mit
Kommunisten wurden durch das tatkräftige Eingreifen der Reichs -
bannerkameraben , die sich dem Zuge angeschlossen hatten , verhindert .
2lm Weddingplatz vereinigten sich di « Züge der Arbeiterjugend mit
denen der Sportler , di « sich auf dem Zeppelinplotz getroffen
hatten . Die Naturfreunde , die Schwimmer , die
Ruderer , die Turner und Turnerinnen waren in be -

sonderen Abteilungen in Sportkleidung und z. T. mit ihren Sport -
geraten aufmarschiert . Sie erregten im Berliner Norden allgemein

sreudige Zlusmertsamkeit .

In der Nähe des Humboldthains kam es zu einem Angriff von

kommunistischen Zettelverteilern aus unsere Iugendgenossen , bei dem
die begleitenden Polszeibeamten eingrisfen und zwei der Radau

Helden sestnahmen . Auch beim Abmarsch versuchten di « Kammu
nisten Zusammenstöße zu provozieren , lcheiterten ober an der

Disziplin der Jugendlichen , die sich auf irgendwelche ? luseinander

jetzungen nicht einließen

Die Reden .

Während rings um den Platz immer noch Züge eintteffen , gibt
ein Fanfarensignal das Zeichen zum Beginn der Kundgebung . Der

Arbeitersängerbund trögt als Einleitung Kampflieder vor .
Ein zwettes Signal verkündet den Beginn der Reden . An
fünf Stellen des Platzes sprechen�von improvisierten Rednertribünen
oi « Genossin Klara Bohm - Schuch und die Genossen Franz
Künstler , Karl Litke , Otto Meier und Erich
K u t t n e r. Die Redner erinnern an die Schreckenskunde , di « vor
vierzehn Jahren Deutschland und ganz Europa durcheilte : Die
Mobilmachung der riesigen Arme « mit oll ihren maschinellen Aus -
rüstungen , kunstvoll erdacht , um Menschen zu töten . Genossin
Bohm - Schuch führte aus : Heute vor vierzehn Jahren zerbrach unser
Glaube , zerbrach unser « Hoffnung . Schreiende Plakate riefen
Männer und Jünglinge zu den Waffen . Wir erhoben unsere
Stimme , aber niemand hörte auf unsere Warnungen . Zehn Jahre
sind bald vergangen , seitdem die deutschen Arbetter sich die Freiheit
hotten , seit Deutschland nicht mehr von einer eroberungswütigen
Clique regiert wird , sondern von Männern , die dem Volk für ihre
Taten verantwortlich sind . 19X4 wiegte sich alles in der Hoffnung .
daß der drohende Wellkrieg doch noch abgewendet werden könnte .
Wir Sozialdemokraten ahnten dos Unheil . Alle unsere Versuche ,
mtt den Brüdern in Frankreich . England und dem übrigen Europa
in enge Verbindung zu kommen , gelangen nicht so rasch , als daß
sie schon 1S14 Erfolge zettigen konnten . Wir waren zu schwach , um
das Völkermorden aufzuhallen . In den vier Kriegsjahren haben
nicht nur die Männer in den Schützengräben , sondern auch die
Frauen zu Hause Furchtbares durchgemacht .

Wir haben heute zwar stärker « Friedensbindungen als vor dem
Kriege . Heute stehen sich die Nationen nicht mehr im Drei - und
Vierbund gegenüber . Sie arbeiten gemeinsam im Völker -
b u n d an der Erhaltung des Friedens . Diese Zusammenarbeit , die
Erledigung der Streitfragen unter den einzelnen Ländern vor einem
internationalen Forum , bietet eine gewisse Gewähr gegen ein neues
Völkermorde » . Den sicheren Frieden können wir ' uns aber nur
bewahren , wenn in allen Ländern die arbeitenden Schichten zu -
fammenstehen und Immer wieder ihren Friedenswillen bekunden .
Zurzeit drohen von zwei Seiten neue Kriegsmöglichkeiten . Die
Kommunisten und die Faschisten sind eine ständige Gefahr für den
Frieden . Die Nie - wieder - Krieg - Parol « , die die Sozialdemokratie
seit zehn Jahren immer wieder in die Massen geworfen hat , muß
nicht nur die Hirne , sondern die Seelen durchdringen . Erst dann
werden wir unsere Aufgabe als sozialistische Partei , die für den
Frieden kämpft , erfüllt haben .

Sämtlich « Redner sprachen in ähnlichem Sinne . Sie alle
schließen mit einem Hoch auf di « Sozialdemokratie . Dar Arbetter -
sängerbund bringt als Abschluß die Internationale zum Vortrag .
die von den Tausenden von Demonstranten entblößten Hauptes
angehört wird .

Die gewaltigen Züge formierten sich dorm zum Abmarsch , der
auch danl des energischen Auftretens des Reichsbanners ohne ernst .
hafte Zwischenfälle vor stch ging . Wieder erklang der Gesang der
Kampslieder und die Musik der Kapellen und Immer wieder kam
aus den Massen der Schrei : Nie wieder Krieg !

Bei den olympischen Spielen .
Wie Amsterdam seine Gäste empfing .

Amsterdam , 1. August . ( Eigenbericht . )
Grell brennt die Julisonne aus den ungeheuren Platz vor dem

Maraihontor des neuen Amsterdamer Stadions hernieder .
der in seinen Ausmaßen den größten Plätzen Europas gleichkommt
und doch außerordentlich übersichtlich gegliedert ist . Die große
Prachtstraße des Amstelvoensche Weg bildet vom Willems -

park - Bahnhof an in Boulevardbrette den Zugang zu diesem

Platz und bereitet als weil «, zehn und mehr Straßen in stch auf -
nehmende Hauptverkehrsader gewissermaßen schon aus diesen an den

zetzigen Festtagen so belebten Verkehrssammelpuntt vor .
Es sind Festtage im Stadion : die Fahnen wehen lustig im

Winde . Die rotweißblauen niederländischen Fahnen überwiegen ,
aber von den hohen Zinnen des neuen Stadions grüßen gleichzeitig
die Farben oller Nationen . Der deutsche Republikaner steht mit Ge -

nugtuung , daß unser Schwarz - Rot - Gold sich neben dem
Sternenbanner der Vereinigten Staaten , den Bannern Albions ,
Schwedens . Dänemarks und vieler anderer Länder sehr wohl sehen
lassen kann . Manchem deutschen Olympier , der noch tn schwarzweiß -
roten Träumen verharrt , wird sreilich eigenartig zumute sein , wenn
et sieht , daß dtaußen in der Welt nurdie deutsche Republik
Geltung und moralischen Kredit hat . Biele Hunderte von
Automobilen sind neben nach Zehnern zählenden gewalligen Auto -
bussen aufaefahren , die Gäste , Teilnehmer und die wenigen begnade -
ten Presseleute , denen das Niederländische Olympische Komitee eine

Pressekarte zuteil werden ließ , hierher brachten , eine gewaltige
Wagenburg , und doch herrscht mustergüllige Ordnung . Von breiten

Durchgangswegen unterbrochen , ziehen sich lange Hilfsbürgersteige ,
vom Amsterdamer „ Vluchtheuvel ' genannt , quer über den Platz , an
denen entlang zu beiden Seiten wohlgeordnet di « Zlutos stehen , so
daß die Insassen ohne Gefahr aus - und einsteigen können und
An - und Wfabrt sich in bester Ordnung vollziehen .

Ein gewaltiges Aufgebot von Schutzleuten regett an den Haupt -

wgen den Verkehr und sorgt für die Sichethett der Fußgänger , die
die nicht ungesährlichen Uedergänge passieren müssen . Es ist die

sogenannte Olympische Brigade , zusammengesetzt aus Schutz -
leuten , die mehr als ein Jahr fremdsprachlichen Unterricht aus Ber -

anlosiunz der Stadt genossen haben und teils deutsch , teils fron -

zösisch »der englisch sprechen . Alles vollzieht sich in größter Ruhe .
Ein Wink des Schutzmannes mtt der Hand , und schon weiß der

Chauffeur , wie er sich zu bewegen hat . Unermüdlich stehen die
Wackeren , denen die Sicherhett für Leib und Leben der Zehntausende
anvertraut ist , aus ihrem Posten . Dank ihrer Wachsamkeit hat der

ganze riesenhafte Verkehr an solchen Tagen sich bisher ohne jeden
Unfall abgespielt .

Drinnen im Stadion ist es lebendig und jedesmal , wenn dies «
»der jene Nation einen Erfolg erzieve , hallt das Händeklatschen wie
ein ferner Donner über den weiten Platz . Dann wieder hört man
das anfeuernde Rufen der „ Supporters " , der Landsleute der ver -

schiedenen Kämpfergruppen , die ihren Favoriten „ Support " ( Unter -
stützung ) angedeihen lassen , und es wird taktmäßig aus vielen hun -
dertsn Kehlen „ein , zwei , drei usw . " oder „ ooe , two , three usw . "
oder auch in noch anderen Sprachen gezähll . Draußen aber schwillt ,
je mehr das Ende des Spieles herannaht , die Zahl der Wattenden ,
die die siegreichen Kämpfer begrüßen oder doch ihre Landsleute

sehen wollen , mehr und mehr an . Hier hat es die berittene Polizei
übernommen , auf Ordnung zu sehen , wobei wiederum die größte
Rücksichtnahme obwaltet . Abends , wenn die Sonne zur Neige geht ,
flammt das Olympisch « Feuer auf der Schale des schlanken
Marathonturms , des Wahrzeichens dieses Platzes , auf , die Kon -

turen des Stadions erstrahlen in festlicher Illumination , und

während hoch am klaren Nachthimmel die Sterne flackern , scheint
ein traumhaftes Märchenreich aus Tausendundeiner Nacht hier zu
flüchtigem Leben erwacht zu sein . Wie immer man auch dieser
Olympiade gegenübersteht , so muß man doch zugeben , daß die alle

Kausvwnnsstadt an der Amstel in diesen Tagen gezeigt hat , daß sie
stch zu schmücken und Fremde würdig zu empsangen versteht .

Oer Oiebeskoffer .
Als der Wohnungsinhaber heimkehrte . . .

Mit zwei Mitgliedern einer ZSköpsigen Einbrecherbande

Israel Friedman » und Godel Z i a g e r halte sich gestern
das Große Schöffengericht Schäneberg zu befassen . Beiden

wurde eine Reihe von Einbrüchen in Verlin zur Last gelegt ,
bei denen noch als Dritter im Bunde ein gewisser Schnei -

geiger . der ober noch nicht ermittelt worden ist . beteiligt
war .

Die beiden jetzigen Angeklagten wurden bei einem Einbruchs -
versuch ergriffen . Als stc an der Tür bei der Arbeit waren , kam

der Wohnungsinhaber nach Hause . Die Einbrecher gingen ,
als ste die Ankunft hörten , unauffällig die Trepp « hinunter und

an dem Mann vorbei . Nachdem dieser aber die Spuren de « Em -

bruchs an seiner Tür entdeckt hatte , eille er ihnen josort auf die

Straß « nach und ließ sie festnehmen . Man fand in den Taschen
Beider Dietriche und Bohrer , aber auch bei dem einen einen

Gepäckschein . Sie hatten auf dem Bahnhof einen

Koffer abgegeben , der oollgepackl war mit den modernsten
Einbrecherwerkzeugen , darunter auch mtt Eisenstongen zum Durch -
brechen von Wänden , auch ei » Revolver war unter dem „ Hand -

werkszeug " . Außerdem nahm man ihnen eine goldene Uhr ab , die

aus einem anderen Einbruch stammte . Beide Angeklagte werden

noch weqcn der Beteiligung an sieben Einbrüchen von der Staats -

anwaltsihaft in Leipzig versolgt und demnächst abgeurteilt werden .
Sie gehören einer aus 25 K ö p f e r bestehenden ( Ein -

dreier - und Hehlerbande an , fast ausschließlich Leute aus
Polen und Rumänien , die in Sachsen eine Unzahl von Geschäfts -
einbrüchen verübt hat . Gegen diese Bande wird in Kürze unter
dem Rubrum „ Engel und Genossen " in Leipzig ein mehr -
tätiger Prozeß geführt werden . In dem schwersten Falle , der Fried -
mann und Zinger . zur Last gelegt wurde , einen Einbruch , bei dem

sie einer armen Angestellten ihr gesamtes Hab und Gut gestohlen
hatten , konnte das Schöffengericht zu einer Verurteilung nicht
kommen , da die Angeklagten nicht mit voller Bestimmtheit wieder -
erkannt werden konnten . Das Schöfjengoricht ging aber wegen des

gcmeingesährlichen Treibens der Angeklagten über den Antrag des
Staatsanwalts hinaus und verurteilte sie sür die erwiesenen Fälle

zu je drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr -
verlust .

Eisenbahnkatastrophe in Frankreich .
11 Derlehte .

Bei Chalons für Marne stieß am Mittwoch der Ex -
preßzug Bafel - Calais , von Basel kommend , auf «inen

Militärzug aus , der das 6. Artillcrie - Regiment von Saint Claud

zum Lager von Mailly transportieren jollte 22 Soldaten
wurden zum Teil schwer verletzt : außerdem erlitten neun Reisende
des Expreßzuges Verletzungen . _

Der Orlsvereln Treptow de « Reichsbanners öchwarz - Rok- Gold
veranstaltet am Sonnlag , dem 5. August , in Treptow im Allen Eier -

Häuschen ( Bieler ) «in großes Volksfest . Belustigungen aller

Art sind vorgesehen . Jedes Kind erhall ein Geschenk . Im Lokal

kann Kaffee gekocht werden . Das Konzert wird von der Musik -

kapelle des Ortsvereins ausgeführt . Der Ortsverein tritt um 14 Uhr
an der Wiener Brücke . zum Ummarsch durch Treptow an . Dos

Gartentonzert beginnt um 15 Uhr .

weNerbertcht der SifenINcheu welierdienstslell « SerN » und Umgegend .
kRachdr . verb. ) . Meist Bcroöltt mit N- t - iung zu einzelnen Niederichla�en .
wenig geänderte Temperatur . Ichwache östliche Winde . Für veuiichiand : Im
Süden heiter und warm , im Norden ziemlich kühl , veremzelte Niederschläge .

Aditang ! Leserinnen der Franenwell !
Freilag . den 3, August , große allgemeine Dampferfahrt

nach wollersdorser Schleuse . Absabrt morgens S Uhr von Oberbaum - ,
Waisen - oder Treslow - Liücke in Oberschöneweide . Karten zum Preise von
M. 1,30 für Erwachsene , Kinder 50 Pia . sind im Frauensetretariat , Berlin

SW 68, Linden str. 8, 2. Hos, 2 Treppen , Zimmer 1, zu haben .

Eisenbahnunfatl in Mainz .
Zwölf Verletzte .

Mainz , i . August .
Am Mikkwochnachmilkag fuhr ein Triebwagen von Wiesbaden -

Biebrich kommend im Mainzer hauplbahnhos aus noch nicht fest -

gestellter Ursache ans einen Prellbock auf . Hierbei wurden zwölf
Reisende leicht verletzt . Eine Frau wurde nach ärztlicher

Anordnung dem Krankenhaus zugeführt . Der Molerlolschaden ist

gering . Der Betrieb erleidet kelne Störung .

Erfurt , 1. August .

Heute früh wurden aus der Strecke Wolkramshausen —Erfurt
die ledigen Bahnunterhaltungsarbeiter Hans Adam aus Erfurt
und Wilhelm B l o u r o ck aus Walschen vom Personenzug 29 355
überfahren und getötet . Die Ermittlungen über die Schuldsrage
sind noch nicht abgeschlossen .

Ein paar Bemerkungen zu dem Sinfoniekonzert am Mittwoch
abend . Iascha Hören st ein führt Schulart , Haydn , Wolf und
Krenet aus . Horenstein sucht überall nach Dramatik , er streicht dos
Spielerische . Leichtbeschwingte aus , er will Spannungen geben . Des -
halb kontrastiert er sehr stark di « Tempi , trotzdem bleibt aber bei
ihm die Liebe sür das Getragene . Klingt manches bei Haydn des «
halb sonderbar , so dirigiert Horenstein Kreneks „ Potpourri " , —
übrigens die Erstaufführung des Werkes für Berlin — mit einer
brillanten Virtuosität . Die starke Gegensätzlichtett der Tempi ,
Rhythmen und Melodieführungen in dieser Komposition arbettet
er in klaren Umrissen heraus , er steigert sogar noch die Gegensatz -
lichkeit . Ist man mit Horenstein nicht immer einverstanden , muß
man ihn immer als emen der interessantesten Dirigenten anerkennen .

Das Programm des Donnerstag ist ohne Höhepunkte . Am
Abend überträgt man Lehars „Zarewitjch " , über den hier an
anderer Stelle berichtet werden wird . Und nachmittag jpiett die
Kapelle Geza Komor aus dem Hotel Kaiserhof . Es ist eine der
besten Kapellen , denn sowohl Repertoire als Ausführung zeigen
sicheren künstlerischen Geschmack . Geza Komor stellt ein Programm
zusammen , das im besten Sinne populär und unterhaltend ist .
Ludwig Spitzer wählt als Gegenstand für seine Porträge aus -
schließlich Verliner Themen . Diesmal behandelt er Berlin als
Badejradt . Doch die Wahl ist nicht besonders glücklich , da «spitzer
über das reichlich bekannte Sujet nichts Neues zu sagen weiß und
weder eine witzig pointierte Form findet , noch sich an rein sachliche
Reportage hälL � F. S .

Ttach Neufundland .
Kapitän Eourtney gestartet .

New Nork . t . August .
wie an ? Horta ( Azoren ) gemeldet wird , ist der englisch «

Kapitän Eourluey am Mittwoch um lö Uhr 55 Minute » zum
Ozeonslug nach Neufundland gestartet .

Sie wollen heiraten !
Oder wollen sie nur nach Afrika ?

Kürzlich sind , wie aus Kapstadt berichtet wird , an Bord eines
Dampfers nicht weniger als zwölf deutsche Mädchen in
Südafrika erngetroffen , irm sich dort zu verheiraten . Sie hatten ihre
zukünftigen E h e m ä n n « r , vor dem Kriege eingewanderte deutsche
Siedler , bis dahin nicht gesehen , da die Bekanntschaft durch
Anzeigen in deutschen Zeitungen vermittett worden war . Fast jeder
Dampfer bringt derartige Farmersbräut « mit . Die einzige Bc -
dingung bei diesem Verfahren ist , daß die heiratslustigen Männer
eine Sicherheit von 1 9 0 P f u n d hinterlegen für den Fall , daß eines
der angekommenen Mädchen im letzten Augenblick anderen Sinnes
wird und nach Deutschland zurückbesördert werden muh .

Der Ncckarkanalban .

Heidelberg . 1. August .
Ein wichtiger Bauabschnitt für den Neckarkonal bei Heidelberg ist

mit der F e r t i g st e l l u n o der Schleusen vollendet , «vett
einigen Tagen muß schon die südliche Schleuse als Durchfahrt für
den Schiffsverkehr benutzt weiden . Zluch kleine Fahrzeuge , wie
Paddelboote usw . müssen den Weg durch diese Schleuse nehmen , da
die jetzige Fahrtrinne des Neckars für den beginnenden Bau des
Stauwehrs durch ein « eiserne Spundwand gesperrt wird . Dis
Oeffnung der zweiten Schleuse steht bevor . Di « Schleusen über -
winden «inen Wasserunterschied von 2,5 Rieter .

Der Sprung vou der Brooklyn - Brücke .

Ein tollkühnes Stückchen führte kürzlich in New ? 1ork der
22iähnge Ray Woods aus . indem er von der 132 Fuß hohen
Brooklynbrücke in den Hudson sprang . Woods , der Schwimmtehrer
in St . Louis ist . hatte den Sprung zunächst an einem Sonntag aus -
geführt , aber vergessen , vorßer di - nötige Reklame zu
machen , so daß seine Leistung völlig unbemerkt blieb . Daraufhin
lud er für den nächsten Tag die Vertreter der ganzen New - Vorker
Press « ein . Um sich gegen den fürchterlichen Aufpray auf die Wasser -
oberslöche zu schützen , legte er einen Brustschutz , wie ihn die Baseball .
spieler zu trogen pflegen , und eine Fußballsturzkappe an . Der Brust -
schütz und der Badeanzug wurden bei dem Sprunge völlig zerfetzt .
Als Woods das Land erreichte , beklagte er sich über leichte Kops - und
Brustschmerzen , meinte aber , offenbar habe er sich k e i n e R i p p e n
gebrochen . Dann nahm er eine Autodroschke und fuhr in sein
Hotel , wo bereits sein ganzes Gepäck bereitstand . „ Ich muh schleu
nigst in «in anderes Hotel umziehen , erklärte er den Reportern , denn
die Polizei wird mich sicher oerhasten wollen . " Wood » teilt « der
Presse ferner mtt . daß er schon einmal von einer noch höheren Brücke
üi St . Louis und von einem Leuchtturm im Michigans « herunter¬
gesprungen sei ,

_ _ _



Oer Sieg der Kuomintang .
Aufbauprobleme im geeinien China .

Man N«» meltpalifildK BeÄeutuna !i!>r Crpiflniff «, die zum
Siege der Kuamintanci - Truppen Uder die „NkH- dmilitarrsten *
führten , weit udersehatzen , wenn man annehmen wollt «, daß ein
endlich lieeintes , fartjchrittlich gesinntes neues Thina nunmehr frei
ntm fremden Cinfliisfen mit den Mitteln moderner Technik seine ge-
walthen schlummernden ( fnergien entfalten könnte . Wohl hatte
die Einigung des Riejenreiches unter einer Partei , die aus einer

Mossenhewegung gegen die der sinkenden Mandschndynastie ad -
gepreßte » „ ungleichen Bertrage " heroorgegangen war , ein völliges
Versagen der verschleierten Interventionspolitik fremder Möchte zur
Voraussetzung , die allein die lange Dauer der Episode der „ Gene -
ralskriege " verschuldete . Aber dieser Kapitulation der fremden Möchte
vor einer unabhängigen Entwicklung der politischen Kräfte im
Innern Chinas steht eine Kapitulation der Kuomintang - Führer
vor den fremden Mächten in den Bertrogshäfen und

Japan in der Mandschurei sowie dem Schantungbahngebiet gegen -
iiber . ( Äigland und die Bereinigten Staaten dürften fest entschlossen
sein , zwar nicht die Form , aber den Hauptinhalt der „ ungleichen
Bertrgge " auch heute noch hartnäckig zu verteidigen . Das bedeutet
aber , daß die Nonkingregierung nach wie vor

über die Einnahmequellen nicht frei verfügen kann ,

die sie zur Wiederherstellung geordneter Zustände in den Provinzen ,
geschweige zu ihrer modernen Entwicklung braucht . Die Haupt -
punkte modernen Wirtschaftslebens in China liegen nach wie vor
innerhalb fremder Machtsphären , und hier wird das moderne chine -
fische Staatswesen nur in zähem , hartnäckigem Kampf « Schritt für
schritt Boden gewinne » können .

Daraus ergibt sich für die Nonkingregierung ein « um so schwie¬
rigere Lage , als die si « tragende Koumintong , Partei nicht ohne
weiteres auf die Unterstützung der Arbcitergewerkschaften
und Verbände armer Bauern rechneu kann . Das neue
chinesische Staatswesen muß fortschrittlich sein , weil sich dos chine -
fische Industrieproletoriat von vornherein eine Machtstellung zu
sichern wußte , die der Nankingregierung auf die Dauer eine orbeiter -
feindliche Haltung unmöglich macht , wie sie die herrschenden Kreise
in Japan sich noch heute erlauben können . Gerade die Schmierig -
keilen , die die fremden Möchte der Bildung eines modernen Staates
in China in den Weg legten , haben es mit sich gebrocht , daß es dieser
vtaai nun gleich im Anfang mit einer mächtigen , modern organisier¬
ten Arbeiterbewegung zu tun hat . Ein flüchtiger lieberblick über
die kurze Geschichte des

chinesischen Gewerkschaflswcsens

genügt , um sich klar darüber zu werden , wie aussichtslos sich im
neuen China jeder Versuch , den nierten Stand zu einer Aschen -
brödelrolle zu verurteilen , erweisen müßte . Im Sommer llllll
organisierten chinesische Studenten in den oon Japan kontrollierten
Stahlmerken der . Hanyehping Company den ersten großen , in moder -
nem Stil durchgeführten Streik , der zu einem »ollen Siege der
Arbeiterschaft führte . In demselben Jahre entstanden in Kanton
26 Gemerkschaflen . Don dort schlug die Bewegung über noch Hong¬
kong , wo 1t) 2Ct und 1922 je ein erfolgreicher großer Streik durch -
gekämpft wurde . Das führte zur Ausbreitung der Gcwerkschatts
bewegung über ganz China . Am l . Mai 1923 wurde in Kanton
der erste nationale Gewerkschaftskongreß abgehalten , an dem über
fünfzig Delegierte , die 239000 Mitglieder van Gewerkschaften ver -

�/. lsten,� teilnahmen . Auf dem zweiten nationalen Kongreß im. Jahre
' 1920 wäre » bereits 570 ° 000 organisierte Arbeiter vertreten . Man
gründete die „Allchinesische Arbeiter - Fädcration " , die sich zunächst
der Moskauer Internationale anschloß . An dem nächsten Kongreß ,
der 1927 in Wuhan bgehalten wurde , nahmen Delegierte aus allen
� eilen der Erde teil . Die Tendenz zum Internationalismus war
auf der ganzen Linie der chinesischen Arheilerdewegung zum Durch -
bruch gekommen . In ungefähr vier Iahren wuchs die Zahl gemerk -
fchaitlich organisierter Arbeiter in China von rund 260 000 auf rund
drei Millionen , und wenn auch viel an der explosiv wachsenden
Bewegung Flugsand und Zohlenspiel sein mag , die soziale Frage
ist in China eine Staalsfragc geworden , an der keine Regierung
vorbei kann .

Die Organisation der Bauern .

Auch in der Sphäre d- r Landwirtschaft ist das moderne China
einen schnellen W' g zur Zuspitzung der Klassengegensätze gegangen .
Bon d�- m alten China , das feinen Bewunderern ei » „ Paradies der
Llrbeit " dünkte , sind auch auf dem flachen Lande nur mehr kümmer -
lichc Ueberreste vorhanden . Jenes alte , in seinen Grundlogen seit
Jahrtausenden nie ernsthaft erschütterte China bildete einen „ Riesen -
Gemüsegarten " , wo Millionen und aber Millionen gedeihlicher klein -
bäuerlicher Anwesen mit einem engmaschigen Netz handwerklicher
und kleinindustricller Betriebe vermoben waren . Wie in Indien , so
wirkte auch in China die hemmungslos « Konkurrenz eingeführter
fremder , mit Rtaschinen hergestellter Massenartikel wie «in Föhnwind
auf saftige ? Grün , und mit dem ollmählichen Verfall Jahrtausende
aiter einheimischer Gewerbe trocknete auch die Lebenskraft der
bäuerlichen Betriebe aus , deren Träger als L>eimarbeiter durch
Spinnen , Weben ufw . unentbehrlichen Nebenverdienst zu gewinnen
pflegte ». Bon der Zerrüttung , die die Folge war , zeuge » beredt die
Ziffern der gegenwärtig « , , landwirtschaftlichen Besitz -
Verhältnisse : Bon einer Bevölkerung van 430 Millionen
leben 330 Millionen auf dem Lande . Die gute Hälfte der Land -
bevölkerung ist landlos . 32 Proz . der londbesitzenden Klosse setzen
sich zusammen aus reichen Bauern , kleinen und großen Gutsbesitzern :
sie bilden 13 Proz . der gesamten landwirtschasilichen Bevölkerung ,
besitzen aber 80 Proz . der gesamten Anbaufläche Chinas . 35 Proz .
der Landbevölkerung bearbeiten überhaupt kein eigenes Land , und
30 Proz . der bäuerliche » Anwefen sind viel zu klein , um gesunde
Einheiten zu bedeuten .

Auf dieser sozialen Grundloge haben sich nun , fast ebenso un -
gestört w>e in der Sphäre der Industrie , kampffreudige Bauern -
örgonifationen entfalten können . 1913 entstand , unter dem Pro -
tektorat der Kuomintang , die erst « „Bauernliga " . Im Mai 1923
tagte in . Konton der erste Kongreß der Bauernverbände no » Kwan -
tung . aus dem 117 Delegierte über 200000 Bauern vertraten . Der
zweite Kongreß , der 1925 abgeholten wurde , hatte bereit » mehr
al » 600 000 organisierte Bauern und Landarbeiter hinter sich. Im
August . 1926 waren noch den Berosfentlichungen der Presseabieilung
der Kuomintang - Partei 950 000 Bauern Mitglieder moderner
Organisationen , 650 000 in Kwantung , 270 000 in Hunan . die
übrigen in anderen Provinzen .

Agrarpolltis6 >e Ausgaben .

Irgendwie muß die Ranking - Regierung auch die sozial « Lage
ber chinesischen Landbevölkerung zu verbessern suchen . Niemals sab
sich «ine Regierung einer gewaltigeren Aufgabe gegenüber . Der

verhäktriismäßige Wohlstand der bäuerlichen Bevölkerung m China

vor der Oestnung seines Marktes für den europäischamerikonifchen
modernen Industrialismus hotte zwei . Hauptquellen : die Befchrän -
kung des Anbaus auf dos beste , fruchtbarste Land und die gewerb -
liche Heimarbeit . Die letzte dieser Quellen ist heute fast völlig ver -
schüttet . Die andere Quelle reicht nicht aus , der fortschreitenden
Berelendung Einhalt zu tun : sie schließt zudem jede Hilfe mit den
Mitteln moderner Technik aus . da die Zmerghafligkeit der einzelnen
Betriebe die Berwendung moderner Maschinen unmöglich macht .

Ein Ausweg aus ihrer Notlage kann für die chinesische Bauern -

schoft nur durch innere Kolonisation größten Stils

gefunden werden . Man schätzt , daß in China nur 29 Proz . des

onbousähigen Landes in Benutzung genommen ist , gegen 51 Proz .
in den Bereinigien Staaten . Der Grund dafür liegt darin , daß
der größte Teil des in China nicht kultivierten , aber für den Anbau
von Reis , Weizen oder anderen Getreidearten geeigneten Bodens

teils aus Mangel an Verkehrswegen zu schwer zugänglich ist , oder

aber ohne Inanspruchnahme mechanischer Kräfte die daraus ver -
wandle menschliche Arbeit zu wenig lohnt . In den Vereinigten

xffHst man «t * fftfh nm t * Mh * wst « öhb bw »
? raktor gezogenen dr - ,schart,aen Pfluge in 15 Tagen : diese LeFtiingz
aber entspricht nach einer amerikanischen Berechnung dem Ergebnis -
etwa 600togiger menschlicher . Handarbeit , aus die die herkömmliche

chinesische , gartenbaumaßig betriebene Landwirtschaft fast aus -

schließlich angewiesen ist .
Aus alledem ergibt sich, daß sowohl die ländliche wie d' <»

städtiichc , industrielle Bevölkerung Chinas darauf angewiesen ist .
eine Besserung ihrer Lage ausschließlich van einer in schnellen »

Tempo vor sich gehenden Mechanisierung des gesamten Wirtschofts - -
lebens zu erwarten . Woher soll aber die Nanking - Regierung d i e

riesigen Mittel nehmen , die erforderlich wären , um die Um -

stellung des gesamte » nationalen Wirts chostsorgonismus auf
moderne Methoden und die Aufschließung des Landes zu vollziehen ?

Erfolgt der Wirtschastsausbau zu langsam , dann können neue

revolutionäre Erschütterungen dos Begonnene von Grund auf wieder

gefährden .
Die erste Dorausfetzung wäre die Erlangung der vollen

Zalloutonomie und die Herstellung der vollen

Souveränität des chinesischen Staatswesen »

auch in den Pertragshäfen . Die entgegenkommende

Geste der Vereinigten Staaten und auch Englands ist deshalb wohl

sehr zu begrüßen . Sie darf aber kein « Geste und keine Form

bleiben . Ihr muß die tatsächliche volle finanzielle Autonomie im

ganzen chinesischen Staatsgebiet so schnell als möglich folgen .

Weiße Mäuse .
Die Angst des Geireidehandels vor einem Geireidehandelsmonopol .

Es ist das Recht des privaten Getreidehondels , sich über den

Erwerb des Scheuerkon zerns durch die Rentenbankkredit -

anstalt und die Preußische Zentrolgenossenschastskassc zu ärgern .

Daß er gegen die Transaktion auch in der Oesfentlichkeil ausbegehrt ,
kann ihm nicht verübelt werden , denn er sieht subjektiv die

hübschen Handelsgewinne bedroht , die der Getreidehandel macht , bei

hohen und bei niedrigen Preisen , ob es den Bauern schlech . geht
oder der Verbraucher zu kurz kommt . Der Getreidehandel

trommelt denn auch recht gründlich gegen die ösjentli che Hand und

gegen die sogenannte kalte Sozialisiernng , obwohl er sich davor doch
etwas hüten sollte , nachdem die demokratischen Ressortminister
in Preußen und im Reich mit Recht erklärt haben , daß e» sich für

die beiden Banken um eine geschäftliche Transaktion wie jede

andere Handel : , daß auf dem Getreidemarkt durch den Eigentums -

Wechsel im Scheuerkonzern keine große Veränderung eintreten kann

und daß sich höchstens zmeckvolle Rationalisierungsrnoßnahmen für
die landwirtschaftliche Abfotzregelung ergeben können , abgesehen von

der deulli Heren Beobachtung der Marktvorgönge , gegen die auch der

Getreidehandel nicht viel einwenden kann .

Es ist deshalb ein eiwas starkes Stück , wenn , wie nnr

nachträglich erfahren , in einer Borstandssttznng des Reichsbundes des

deutschen Handels mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen und Bedarfs -

ftoffen am 13. Juli beschlossen worden ist , den grundsätzlichen
K a m p f gegen die öffentlich « . Hand aufzunehmen , riesige Protest -

oersammlungen zu organisieren , Herrn Schiele - Nanmbnrg als

Redner zu gewinnen , den bremischen Import Handel die Finanzierung
einer großangelegten Kampagne tragen zu lassen und schließlich noch

f ä m rl i ch « S p itzenverb ä n d e der deiilschen Unternehmer —

die inzwischen allerdings «ine Absage erteilt haben sollen — für den

in seinen „ Lebensintcresfen bedrohten " privaten Getreide Handel auf
den Plan zu rufen .

Bielleicht hat der privat « deutsche Gerreidehandel aus dem Ber -

halten der Spitzenverbände schon gemerkt , daß er sich bescheiden

müsse . Jedenfalls hat die Houptorzonisotion , der Verband

der Getreide - und Fuitermitteloereinigungen
Deutschlands , sich gestern auf eine Pressebesprechung beschränkt ,
um in diesem engeren Rahmen seine „ Nöte " der Oesterrtlichkeit zu
klagen und die Oeffentlichkeit zum Zeugen für die Unentbehriichkeit
des privaien Getreidehandels und die wirtschottliche Unzweckmäßig -
keil des Vorgehens der Preußenkass « und der Rerrtenbankkredit -

anftalt anzurufen .
Die Kritik der Getreidehändler brachte zu dem , was die bürger -

liche Presse au Beschwerden schon veröffentlicht hat , nicht viel Neües .

Es war ein bißchen komisch , als man die Konkurrenz der

Preußenkasse und der Rentenbankkreditanstalt mit dem Verhältnis
der Sozialdemokratie zu den deutschen Großagrariern gleichzustellen
versuchte . Der Kaufpreis der Aktien , der auf 180 Proz . beziffert
wurde , sei zu hoch und besonders der ungenügenden Rentabilität der
in der Deutschen Mühlenoereinignng zusammengesoßten Mühlen
nicht angemessen . Die Behauptung , daß der Scheuerkonzern
60 Proz . der Getreideeinfuhr beherrsch « — wir haben die Behaup¬

tung nicht aufgestellt — , sei falsch . Auf der anderen Seite ober ist
die Behauptung des Getreidehandels falsch — das hören wir auf
eine Erkundigung bei der Preußenkasse — , daß der Präsident der

Preußenkasse Herrn Scheuer gehindert habe , dos mit der sechzig -
prozentigen Einsuhrbeherrschung richtigzustellen . Es ist durchaus
nicht notwendig , wie behauptet wurde , daß die Schaffung einer

zentralen genossenschaftlichen Handelsorganisation die Einschaltung
eines verteuernden Zwischengliedes zu bedeuten braucht , da mit der

Zusammenfassung des genossenschaftlichen Handels noch keine ver -
teuernde Ueberorgonisation ersolgt . Die unhaltbaren Zustände aus
dem Roggeumarkt gibt der private Getrcidehaudel selbst zu , wenn
er für 1926 27 und für 1927/28 Preisschwankungen von 50 bzw .
33 Proz . feststellt , zugleich ober verschweigt , daß Deutschland das

einzige große europäisch « Ragzenerzcngerland ist und die Preis¬
schwankungen non Deutschland aus sehr wohl beeinflußt werden
können . Eine Diskussion darüber ist ober heute noch vollkommen

überflüssig .
Was die privaten Getreidehändler zu ihrer großen politischen

" Agitation veranlaßt , ist natürlich die Furcht vor einem Ge -
treidehondels w onopol . Roch dem „ersten " Schritt der

Preußenkasse und der RentenbonkkveditanstoO fürchten sie all -
gemein « Preisstabiiisierungsmoßnahmen auf gesetzlichem Wege .
und da male » sie denn den Teufel der Zwangswirtschaft an die
Wand , sie sprechen von staatlicher Regulierung der Inlandspreise , d- e

zum Spielball politischer Masoritäten werde , von drohenden Kor -
ruptionsyesahren und daß schließlich Erzeuger wie Verbraucher von
einer derartige » Wirtichosi wir die größten Nachteile zu erwarten
hätten . Daß die heutige freie Wirtschaft ein Ideal dar¬
stellt , daß die „ gesamte Wirtschast " für den Getreidehandel in die
Schranken zu treten Hobe , diese Ding « verstehen sich für den Getreide -
Handel von selbst .

Wir glauben , daß der deutsche Getreidehandel nielmehr
meiße Mäuse sieht ol ? nöng ist . Schließlich handelt es sich in
der Tot . zunächst um ein Geschäft der Preußenkasse und der Renten -

bankkreditanftokt im eigenen Interesse , und zwar » m ein Geschäft ,

bei dem , da ja die beiden Institute die Finanzlage der Landwirtschaft

bessern wollen , unter Uniständen die Verbrouchermassen aus die Ber »

teidigung ihrer Verbraucherinteressen auch sehr bedacht sein müssen .

Wir halten es für überflüssig , daß die privaten Getreidehändler unk »

ihre Verbände sich die Kops « der Sozialdemokratie dar »

über zerbrechen , ab irgendwann einmal im Anschluß an die

genauere Beobachtung der Marktvorgönge , wie sie jetzt vielleicht

möglich ist , ograrpolitische Maßnohmen größeren Stils folgen
können . Vom Standpunkt der Verbraucher und der Bauern ist es

aus alle Fälle besser , wenn zwischen ihnen eine engere Derbindmig

hergestellt wird und nach Möglichkeit olle BerteueningsqueUen und

nermeidbaren Risiken ausgeschaltet werden . Wo das versucht wird ,

ist es notwendig , daß die arbeitenden Massen ebenso wie die Bauern

die «rforderlickse politische und sachliche Kontrolle ausüben . Das

ist im Falle des Erwerbs des Scheuerkonzerns durch die Preußen -

lasse und die Renleribonkkreditonstolt durch eine entsprechende Be -

setzung des Aufsichtsrates zunächst geschehen . Im übrigen mächten

wir dem Getreidehandel doch raten , überslüssig « politische

Provokationen zu unterlassen . Die Bauern und Derbraucher

haben schließlich mindestens dasselbe Recht wie der private Getreide »

Handel , auf ihren Vorteil überall da zu achten , wo sie es können . ,

Die Wirtschaftslage im Juli .
Oie Berichte der Handels - und Handwerkskammer « .

Die im preußischen Handelsministerium zusammengestellten

Berichte der Handels - und Handwerlskamniern lassen eine langsame

Fortsetzung der Abwärtsbewegung erkennen . Dies

trifft besonders auf die Eisen - und Maschinenindustrie

zu , deren Gesamtbild sich trotz Erhöhung der Auftragsbestände in

einigen Spezialartikeln verschlechtert hat .

Dagegen hat sich die Lage im Ruhrbergbau gebessert «

so daß die Fördcrzifsern vom Frühjahr wieder erreicht werden

dürften . ? luch die Feierschichten sind im letzten Monat gegen -
über dem Juni zurückgegangen . In der Kali industrie hat

der gute Absatz auch im Juli angehalten . Gleichfalls günstige Mel -

düngen liegen von der ch e m i s ch e n und elektrotechnischen

Industrie vor und auch die Automobilindustrie hat trotz

leichten Rückganges im Absatz noch einen höheren Auftragsbestand

zu verzeichnen als in der entsprechenden Zeit des Borjahres . Da -

gegen hat sich der Beschäftigungsgrad in der W e r f t i n d u st r i e

krisenhaft zugespitzt . In den Verkaufsgüterindnstrien mar die

Lage der Brauereien und der Margarine industrie weiter -

hin günstig , wahrend in anderen Zweigen die Beschöstigung weiter -

hin sank . Der Rückgang der Umsätze im Einzelhandel im Juli ist

durch die Saison bedingt . _

Kapitalverwässerung im Linoleumirust .
Der Konzern der Deutschen Linoleumwerke A. - G. , Berlin , hat

für die deutschen Kanzernwerk « das Aktienkapital von 30 auf 40 Mil¬

lionen Mark erhöht . Bei einem Kurse von , rund 370 Proz .

erhalten die Aktionäre sämtliche jungen Aktien ober zum Preise
von 115 Proz . oder nur zu einem knappen Drittel des Börsen -

kurfes . Den Aktionären wird also ein sehr erhebliches Geschenk

gemacht , und da die Dividende der Linoleumwerke auch auf das er - U

höhte Kapital sicher wie bisher mindestens 15 Proz . betragen wird ,

wird auch der Kurs der Linaleiimtrustaktien kaum heruntergehen .
Das Kursgeschenk wird sich also zugunsten der Aktionäre , sofern diese

nur die Aktien dauernd in der Hand behalten haben , voll auswirken .

Für den Linoleumtrnst selbst ist die Maßnahme eine echte

Kopitoloerwässcrung . Der Trust ist nunmehr in der Loge ,
bei gleichbleibender Dividende um ein Drittel höhere Gewinne an

die Aktionäre zu verteilen , ohne daß sich äußerlich die Rentabilität

des Linoleumtrnsts . zu erhöhen scheint . Die Linoleumkäufer , dos

Reichswirtschoftsministeriuin , und die Belegschasten werden also zum
mindesten ans die nominell « Erhöhung der ausgewiesenen Gewinne

achten müssen , um weiterhin die Wirkungen zu beobachten , die der

Linoleumtrust durch sein unbeschränktes Monopol auf den Markt

au »übt .

ACG . — Hirfch - Kupser .
Zwischen dem AEG - Konzern und der Hirsch - Kupfer -

und Messingwerke A G in Berlin - Eberswolde ist «,n Ver¬

trag abgeschlossen worden der im Interesse einer weiteren Rationo -

lisierung ein « Arbeitsteilung in bestimmten gleichgerichteten Pro -
dnktionszweigen vorsieht . Die Abteilung kommt besonders für
Metall - Walz Werkprodukte in Frage , oon denen jedes
linternehmen sich auf die Fabrikation der Produkte beschränken
wird , die der Betriebseinrichtung am besten angepaßt sind . Bon
dieser Spezialisierung wird ein « Erhöhung de » Umsatzes und eine
weitere S « ttung der Unkosten « wartet .

I



r . r » . Unterhaltung unö �Rissen
Schicksale von Bordellmädchen .

Von vr . med et phil . Paul Plaut ( Verlin ) .

Mitchell .
Aus dem Leben eines australischen Gelegenheitsarbeiters .

Don Henry Lawson - Sydney .

Es war eine sehr mittelmäßig « Station und Mitchell war der

Meinung , daß man am besten fahren würde , selbst hinzugehen und
den Aufseher um etwas Lebensmittel anzuzapfen . Seine Käme -
raten dagegen dachten , daß es angezeigter wäre , abzuwarten , bis
der Aufseher fort wäre , und dann ihr Glück beim Koch zu pro -
bieren . Doch der selbstbewußte und diplomatische Mitchell entschloß
sich, hineinzugehen .

„ Schön guten Tag . " sagte Mitchell .
„ Gut ' n Tag, " sagt « der Derwalter .

. . ' s heiß . " sagte Mitchell .
„ Jawoll , es ist heiß . "
„ Ich nehme wohl an, " sagt « Mitchell , „ich nehm « wohl an , es

hat keinen Sinn , bei Ihnen wegen einer Stelle nachzufragen . "
„ Nee , mein Gutesterl "
„ Schön , da will ich Sie nicht fragen, " sprach Mitchell , „ich

nehme wohl an , daß Sie auch keine Einfriedearbeit wünschen ? "
„ Nee , mein Gutester ! "
„ Auch keine Feldhüterei ? "
„ Nee . "
„ Sie brauchen auch wohl niemanden für Gelegenheitsarbeiten ?"
„ Nee . "
„ Dct hob i ( mir ja gleech jedachtl Di « Verhältnisse find jetzt

ober mal miserabel ! "
„ Nee — jawohl — da » sind sie . "
„ Na , schön : es sind eben schlecht « Zeiten , sowoll für so ' n An -

siedler , wie eben auch für das Gesinde . Aber ich nehme woll an ,
daß ich ' n bißchen was für den Magen bekommen kann ? "

„ Na , gut , kurz — was will man denn ? "

„ Na , woll ' n mal seh ' n: wir brauchen ' » Bissen Fleisch , ' n

Etäubchen Mehl — ich denke woll . daß da » jenügt . Wir haben
genügend Tee und Zucker , um auszukommen . "

„ Na , gut . Koch , haben Sie Fleisch ? "
„ Nee . "

Zu Mitchell : „ Versteht man ein Schaf zu schlachten ?"
„ Sa ziemlich ! "
Zum Koch : „ Geben Sie dem Manne da «in Tuch , «in Messer

und einen Stahl , lassen Sie ihn in de » chof , damit er «in Schaf
schlachte . " ( Zu Mitchell ) : „ Sie können sich also ein Vorderstück
nehmen und auch ' n bißchen Mehl bekommen . "

Eine halb « Stunde später kam Mitchell zurück , da » getötet « Tier
in das Tuch eingewickelt .

„ Hier sind Sie also : da ist Ihr Schaf, " sprach er zu dem Koch .
„ Schön , schön ; häng es dort hin . Hat er sich da » Vorderftück

genommen ? "
„ Nee . "
„ Na , und warum nicht ? Der Ehef hat ' » ihm ja jefacht ! "
„ Och mag «in Vorderstück nich . Ich stehe nich darum . Ich habe

mir ' n Hinterstück genommen ! " „
Und da » hatte er auch tatsächlich getan .
Der Koch kratzte sich am Kopf « : er schien «» nicht für not -

wendig zu erachten , etwas darauf zu sogen . Er bemühte sich vielleicht ,
nachzudenken , doch er gab e , auf . E » war zu heiß und er war

aus der Uebung des Denkens gekommen
„ Hier füllen S « mal das jefälligst voll, " sprach Mitchell , „ det

» der Teebeutel und det is der Zuckerbeutel , und det is der Mehl -
beutcl . "

Er hotte die Sachen vorn von seinem Hemd « genommen .
„ lind haben Sie nur ja kein « Angst , mein Gutester , sie ' n

bißchen straff anzufüllen , ich habe nämlich noch zwec Kameraden ,
die essen wollen . "

Der Koch nahm die Beutel mechanisch in die Hand und er füllte

sie voll , bevor er überhaupt wußte , was er da tat . Mitchell sprach
die ganze Zeit über auf ihn «in .

„ Danke sehr, " sagte er — „ kann man auch ' n Etäubchen Back -

pulver bekommen ? "

,Da — jawoll , da i » welches . "
„ Danke sehr . Finden Sie ' s nich ' n bißchen fad hier ? "

„Freilich , ja , fad genug . Da is ein Dissen gekochtes Rindfleisch ,
da Brot und Kuchen , wenn er welches mag . "

„ Ach , geben Sie man her, " meinte Mitchell , die Lebensmittel

in einem alten Polsterüberzug verschwinden lossend , den er für
solche Eventualitäten aus seinem Leibe trug . „Ich denke woll , daß
Sic es hier überall recht fad finden ?"

„ Jawoll , hübsch fad . "
„ Un ' nich viel Leute , mit denen mal schwatzen kann ? "

„ Nee , nich viel ! "

„ Da rostet allemal woll die Zunge ein ? "

„ Na ja , kann schon vorkomm ' . "

„ Na , schön gut ' n Tach und schön ' Dank ! "

„ Schön gut ' n Tach, " sagte der Koch , er hätte beinahe auch
„ Schön ' Dank " hinzugefügt .

„ Schön ' gut ' n Tach also , Wiedersehen ! "
. . ' u Tach . "
Mitchell schwang sein « Beute auf die Schulter und oerschwand .
Der Koch kratzte sich am Kopfe : nachher hatte er eine Aus -

spräche mit dem Ausseher , und sie waren sich beide darüber einig ,
daß der Reisend « im Kopfe ein bißchen nicht richtig war .

Doch Mitchell hatte schon alles in seinem Hinterstübchcn in

Ordnung — und sehr in Ordnung , er war bloß ein bißchen herum -

gekommen und kannte sich aus beim Wurstkessel — und dies war
olles ! lBerechtigt « Uebersetzung von I . Rei - wann . )

Die Musik der Insekien .
„ Wenn es den Insekten gelingen würde , die Spezialisierung , die

ihrem Musizieren anhaftet , zu überwinden , so würden sie wenigstens

so schön wie die Bügel singe »
" So faßt H. A. Allord in der ameri -

konischen Zeitschrift „ Science " das Resultat seiner Untersuchungen
über die hervorragende musikalische Technik , die den größeren Zita -
den eignet , zusammen . Es gibt «>n« wunderbare Spezialisierung in

der Dokolmusik der Vögel . Eine gleiche kann man auch� bei den

musizierenden Insekten beobachten . Hier findet man vor allem die

Initrumenialmusiker vertreten : mikroskopisch kleine Zähne
werden von einer vorbeistreichenden Schneide bearbeitet . Dieses

primitiv « Pylophon bietet eine Reihe von Möglichkeilen . Es kann

Zähne von verschiedener Größe und verschiedenem Zwischenraum

aufweisen wie bei einigen musizierenden Ameisen und Käsern , oder

p tarn « che als eine Feil « bei einem Infekt vorhandeu sei »

Das am 1. Oktober 1927 m Kraft getreten « Gesetz zur De -

kämpfung der Geschlechtskrankheiten brachte auch die Schließung der
noch bestehenden Bordelle mit sich. Die Geschichte der Prostitution
erreichte dadurch einen Wendepunkt , dessen Bedeutung heute noch
nicht zu übersehen ist . Aber gleichviel , wie weit die zahlenmäßige
Auswirkung gehen wird , wieviel der bordellicrten Mädchen ollmäh -
lich den Weg in das „bürgerliche Leben " zurückfinden und dort festen
Fuß fassen werden , darüber kann kein Zvieisel herrschen , daß eine
Institution ein End « gefunden hat , deren grauenvolles Gehabe mittel -
alterlich anmuten muß .

Schon 1921 veröffentlichte Kurt Schneider seine „ Studien über

Persönlichkeit und Schicksal eingeschriebener Prostituierter " und vor

zwei Jahren konnten die späteren Lebensschicksal « einer Reihe der

früher erfaßten Prostituierten festgestellt werden . Trotz des natürlich
begrenzten Umfanges solcher Untersuchungen war nicht nur der

Wssenschast unendlich wertvolles Material in die Hand gegeben
worden , sondern auch der Sozialpolitik der Weg gezeigt worden , die

sie gehen mußt « . Jetzt liegt ein ähnlich angelegtes , wenn auch
weniger wissenschaftlich durchgeführtes Buch vor : Elga Kern ,
Wie sie dazu kamen . 35 L e b « n s f r a g m e n ke bor -
d e l l i e r t er Mädchen . ( München , 1928 , Berlag Ernst Rein -

hard . ) Elga Kern hat die Mädchen monatelang in den Bordellen

selber aufgesucht ; ohne jeden kritischen Zusatz gibt sie wörtlich die

Unterredungen mit den Mädchen wieder . Sie sucht namentlich sol -
gende Gesichtspunkte zu erfassen : Familienverhältnisse , Schulzeit ,
Fortbildung , Sexualleben , Einstellung aus das Leben im Bordell ,

Stellungnahme gegenüber der Zukunft nach Aushebung der
Bordelle usw .

Was sich uns in diesen Selbstdarstellungen darbietet , kann nicht
mit bloßen Schlagwort « » abgetan werden , wie : Erblich « Belastung ,
soziales Milieu , Erziehungsfehler , sexuelle Trieblypen usw . Denn

so unendlich monoton und gleichförmig fast all « dies « 35 Berichte

verlaufen , so wenig kann man sagen , daß diese Lebensschicksale eine

zwingende Logik der Entwicklung in sich bergen , daß der Weg ins

Bordell sozusagen schon an der Wieg « vorgezeichnct war . Das ist

keineswegs der Fall , und hier liegt die große Problematik , die das

Buch von Elga Kern nur aufzeigt , ohne sie zu irgendeiner Lösung
oder Erklärung zu bringen .

Woher stammen diese 35 Mädchen ? Eine entscheidend « Frage ,
wie man zunächst annehmen möchte . Zunächst befinden sich unter

den 35 Mädchen nur vier unehelich geboren « , olle anderen sind «he -
lich ; die Däter sind : Chauffeure , gelernt « Arbeiter , Elasermeistcr ,
Fuhrwerksbesitzer . Bildhauer , Musiker , Verwalter , Gürtler , Maurer -

meister , Gärtner , Kontrolleur . Zimmermann , Schneider , Bäcker -

meister , Baumeister , Polizeibeamtcr usw . Acht von den Eltern wer -
den als T r i n k e r bezeichnet , nur in einem Falle kann man vielleicht
von erblicher Belastung sprechen . Im übrigen handelt es sich meist
um kinderreiche Familien , die aber meist in auskömmlichen Ver -

mögensoerhältnissen leben , deren übrige Kinder alle gut geraten sind .
Nur in wenigen Fällen verläßt der Vater die Familie , oder läßt sich

scheiden oder gibt sich mit anderen Frauen ab . In «inigen Fällen

sind die Väter früh gestorben , die Stiefmutter zwingt das Mädchen ,
das S) aus zu verlassen . Was die Intelligenz der in Frage kommen -
den Mädchen betrifft , so ist bei keinem von einem ausgesprochenen

Schwachsinn die Rede ; bei sehr vielen handelt es sich vielmehr um

Intelligente Mädchen , die aber zum Teil nur mit Unlust die Schule

durchgemacht haben .
Don hier aus ist also kein Weg zur Prostitution gegeben . Was

sich jenseits der Schulzeit ereignet , vollzieht sich mit einer schicksals -

hasten Gleichförmigkeit und einer in den Etappen deutlich zu er -

kennenden Schnelligkeit . Die meist aus Dörfern oder kleinen süd -

deutschen Plätzen stammenden Mädchen verdingen sich als Dienst -

Mädchen in die Stadt ; mitten in der körperlichen Entwicklung stehend ,
und der von ihnen gesorderten Arbeit nicht gewachsen , dabei unter
dem Herrschaftszwange leidend , werden Hie unstet , wechseln sie die

Stellungen , machen sie Bekanntschaften mit Männern oder Frauen ,
die beide für sie zum Verhängnis werden . Werden sie nach dem

ersten sexuellen Verkehr nicht schwanger und verlieren damit Stellung
und Heimat , so sind es „ Freundinnen " , die den Lebensunerfahrcncn

Außerdem können dies « Instrumente zur Toncrzeugung verschieden

benutzt werden , um eine große Mannigfaltigkeit der Töne und Noten

hervorzurufen ; hier ist die Technik im Spiele , die bei den Musik -

künstlern der Menschenwelt eine so große Rolle spielt . Während
nun die Grillen scheinbar einen besonderen Wert auf die Ausbildung
der Tonalität ihrer Musik legen , haben die Zikaden , die hier voll -

kommen versagen , ihren Vorzug in der Ausbildung der

Technik . Ja , es gibt hier größere Zikadcnarten , die man als

Pioniere in ihrer Kunst bezeichnen kann . Wenn es einem Insekt

gelingen würde , die Tonalität der Grille mit der Technik der Zikade
zu verbinden , so würde ein Insektenkünstler entstehen , dessen Musik
mit der der Vögel in einen aussichtsvollen Wettkampf treten könnt «.

Die allgemein verbreitete Technik der Tonerzeugung bei den

Grillen wie bei den Zikaden besteht darin , daß ein Schaber über

eine musizierend « Feile ein - oder mehrmals gezogen wird , um

einen Ton hervorzubringen . Bei dem einfachen Zirpen der Grille

oder dem unterbrochenen mancher Zikaden wird der Ton durch «in

ziemlich schnelles Bor - und Rückwärtsbcwcgen hervorgerufen . Bei

dieser Handlung werden alle Zähne der Feil « gleichzeitig benutzt .
Di « großen Zitodenarten verstehen es aber , über diese primitive Art
weit hinauszugehen und eine langsam « Folge von 30 bis 40 Zirp¬
tönen hervorzubringen , indem sie spezielle Zähne benutzen oder

auch manchmal über zwei oder mehrere hingleiten . Da » schabende
Organ wird langsam und mit großer Präzision über die bestimmten
Zähne hingeführt , in einer allmählich die Flügel fchließenden Be »

wegung wird eine lange Aufeinanderfolge von jenen Zirptönen
hervorgerufen , die für den typischen „ Gesaug " dieser Anen charakte¬

ristisch ist . Eine Zählung der Zähne der Feile ergibt , einschließlich
der wenig entwickelten am Ende , 55 bis 50 Zähne aus einer Länge
von etwa einem Sechstel Zoll . Die Zikade benütz : nun diese Zähne

nicht nur so, daß sie bei einer Serie von 30 bis 40 Zirptönen immer

je einen der entwickelten Zähne streift , sondern sie bringt auch ein
intermittierendes Zirpen hervor , indem sie olle Zähne mit einem

schnellen Zug des Schobers trifft . Es erweckt die höchste Bcwun -

derung , wie dies « Zikade die Technik beherrscht , so langsam die

ZuerhHlzer ihre » organZschen Tyloxhons zu streichen , daß jeder Zahn

die Welt der „ schönen Kleider " , des „vielen Geldverdienens " aus -
malen . Die Besucherinnen der Animierkneipen werden zunächst
selber Cervicrmädchen , müssen sich das Trinken und Rauchen ange -
wähnen , finden an der „ Stimmung " Gefallen . Die . Kolleginnen "
besorgen den Rest . Bon hier bis zur Straße ist der Weg nur kurz ,
nicht länger der ins Krankenhaus und zur Kontrolle .

Kann das Krankenhaus vermieden werden , und wird dem Cr -
suchen nach Kontroll « nicht gleich stattgegeben , so wechselt das Möd -

chcn den Wohnort , bis es gefaßt wird und nunmehr ungehinderten
Eintritt ins Bordell hat . Die Schilderungen , die die Mädchen von
dem Treiben hier geben , sind grauenvoll in ihrer Monmonie : „ Wenn
man es sich überlege , so wäre dieses Leben in den Häusern eine
ganz verrückte Sache ; man jage ewig dem Geld « nach , setz « alles
aufs Spiel und habe doch zuletzt nichts . Sie würde gewiß ein zweites
Mal nicht wieder ins Bordell gehen , aber man könnte ja überhaupt
davon nicht reden , daß ein Mädchen freiwillig in dieses Leben hinein -
ginge . Es wüßte ja keine einzige , was ihrer warie . . . . Perversi -
täten mache sie mit Unwillen , aber diese würden halt besser bezahlt .
Und da sich eben alles um Geld drehe , käme es ja auf etwas mehr
oder weniger nicht an . " Eine andere erzählt , „sie wisse eigentlich
nicht , warum sie dageblieben sei und auch nicht , warum sie überhaupt
ins Haus gegangen . Sie habe nur gehört , es ginge einem da sehr
gut , und da habe sie sich nicht viel Gedanken gemacht . Sie hätte
ja auch nicht viel zu verlieren gehabt und sei ja auch damals noch
so dumm gewesen , so wirklich dumm . Bor zwei Iahren habe sie
endlich heraus wollen . Sie sei damals drei Monate außer Kontrollo

gewesen . Sie habe aber keine Arbeit gesunden und hätte mit ihren :
Kinde verhungern können . So s « sie eben wieder hierher ins Haus

gegangen . Sie fühle sich jetzt gar nicht mehr widerstandsfähig und

glaube , nicht schwer arbeiten zu können . Sie fühle aber , daß sie
jetzt doch «in anderes Leben beginne müsse wegen ihres Kindes . Und
wenn sie Arbeit finde , werde sie dies auch können , denn sie sei mit

diesem Leben gar nicht verankert . "
Der Sexualpsychologe findet tn diesen Setbstdorstellungen «in

unendlich wertvolles Material . Kein einziges dieser Mädchen offen -
bart ein besonders starkes sexuelles Triebleben ; sie haben oll « «in -

mal , und meist für ihr « seelische Entwicklung viel zu früh und viel

zu abrupt , rein triebmäßig das Leben kennengelernt , um dann völlig

zu oersagen . Kein einziges dieser Mädchen erfüllt anders als rein

geschäftsmäßig ihren „ Berus " ; völlig teilnahmslos , innerlich passin
bis zur ausgesprochenen Gejchlechtskölte , nicht selten unter Ekel -

empfinden , spüren sie eine gewisse Gespaltenheit ihrer Persönlichkeit .
Da die Not aber größer ist , und sie , aus Furcht auf der Straße zu
verhungern , lieber «in Dach über dem Kopf « haben wollen , greifen
sie zu Alkohol , Nikotin und Kokain , um ihr „ Geschäft " versehen zu
können , nicht wenige zu Mädchenfreundschasten . „ Das bringe der

Bordellbetrieb so mit sich . "
Die Entscheidung für die Zukunft , nach Aufhebung der Bordelle .

ist naturgemäß die schwierigst « und am wenigsten durchsichtige . Alle

sehnen sich , wie bereits hervorgehoben , aus dem Bordellbetrieb hiii -
aus in ein geordnetes Lebm , aber ein großer Teil ist entweder

völlig resigniert oder glcichgültig - swpid « geworden , der Rest möchte

heiraten und ein neues Leben anfangen . Am stärksten ist dieser

Drang nach einem neuen Aufbau bei denjenigen , die schon geboren

haben , und die , wie die Akten und Nachforschungen ergeben , mit

großer Liebe und Sorgfalt an ihren Kindern hängen . So sagt eine :

„ Wegen des Buben könne sie ihr „ Geschäft " nicht mehr weitermachen .
Die Leute hätten ihm einmal gesagt , seine Mutter sei im Puff , und
da sei er ihr nachgegangen . Und wenn man als Mutter da noch

Ehrgefühl im Leibe habe , müsse man sich verändern . " Tatsächlich

sind auch , wie die Untersuchungen von Schneider frülzer gezeigt haben .
die Prostituiertenehen durchaus nicht so unstabil , wie man oft an -

zunehmen geneigt ist .
Mit der Aufhebung der Bordelle allein wird natürlich das

Schicksal der Prostituierten nach keiner Richtung hin gemildert ; die

sozialpolitischen Probleine bleiben weiterhin mit aller Schärfe und

Eindringlichkeit bestehen . Auf sie auss neue hingewiesen zu haben ,

ist «in Verdienst des Buches von Elga Kern , das man vielen in die

Hand geben möchte . Besinnung tut uns allen von Zeit zu Zeit not .

einen Ton oder eine Note hervorbringt . Eine Anzahl von Zikaden

haben richtige klein «, komplizierte . Anstrumentalgesäuge " . aus -

gebildet , die sich durch ein « große Mannigfaltigkeit der Zeitintcrvalle
und der Phrasierung auszeichnen . All dies scheint unbewußt einer

persönlicheren Ausdrucksform zuzustreben .

Eine Schule für Charme - - in Amerika .

In Amerika gibt es viele Schulen . Reben ausländischen Sprachen
und doppelter Buchführung kann man an diesen Bildungsstätten
auch in die Geheimnisse der richtigen Zahnpflege , des Hypnotismus ,
der gesellschaftlichen Konversation und anderer nützlichen Fertigkeiten
eindringen . Nun kommt aus New Park die Nachricht , daß dort eine
Schule eröffnet worden ist , wo man den Schülern jenes undesinier -
bare Etwas , das Charme genannt wird , beibringt . Die Leitung dieser
neuen Hochschule erklärt , daß sie ein « gewisse Rassentradition , Anmut
und Schick in der Haltung , mit einem Worte : europäischen Charme
vermitteln will . Sie unterscheidet auch gewiss « Arten und Abarten

dieses Charmes und behauptet , daß der slawische am empfehlen ? -
wertesten sei. Dar kurzem begann der erste Kursus , der für sechs
Monate anberaumt ist . Man wird die Ergebnisse dieses eigenartigen
Unterrichte abzuwarten haben . Denn bis heute nahm man
an . daß Charme etwas Angeborenes sei. Amerika will un » jetzt
eines Besseren belehren . _

Das höchste Postamt der well . Das Postamt von Phari - Iong
in Tibet , das genau 3877 Meter hoch liegt und einen regelmäßigen
Dienst versieht , dürfte wohl das höchftgetegcne Bureau dieser Art
aus dem Erdenrund sein . Wie man weih , ist die Hauptstadt von
Tibet , das heilige und geheimnisvolle Lhassa , vor einigen Iahren
auf Beseht des Dalai Lmna , der ein sehr modern denkender und dem
Fortschritt nicht abgeneigter Herr ist. durch eine Telegrophenlinie
mit Indien verbunden worden . Die Isolierung , in der sich Tibet ,
dieser eigentümliche Priesterstoat auf dem Doch der Welt , wäbrend
der vergangenen Jahrhunderte befunden hat , ist durch den Draht
ausgehoben , der durch das gigantische Gebirgsmajsio und die Schlmh -
len des Himalaya die Außenwelt mit den buddhistischen Klostem
sestungen verbindet , _



kinsenduxgen fSr diese Rubrik sind
Berlin E W KS» Lindeustraße 3,

«chtnnn » Senosstnuen !

püfiemachnchien fürGroß - Verlin
stet » an da » Bezirk »! etretariat
2. Hof. 2 Step , recht », zu richten .

! . W ■ Morgen . Freitag , z. Augnst , große allgl .
meine Dampferfahrt nach Wolterodorfer Schleuse . Abfahrt 9 Uhr
von Oberbauin . , Waisen , oder Treskowbriicke in Oberschöneweide .
Bitte recht viele rote und schwarzrotgoldene Fahnen zur Ausschmückung
der Dampfer mitbringen . Narten zu 1. 30 M. fiir Erwachsene , Kinder
bn Pf. . . sind im Frauensekrctariat , EW. 38, Lindcnstr . 3, 2. Hof, 2 Tr. »
Zimmer 1, noch zu haben .

14. Seci » Neukölln . Erweiterte Krcisvorstandssitzung am Freitag , z. August ,
I9M, Uhr, an bekannter Stelle .

17. Krei » Lichtenberg . Heute abend ?0 Uhr in der Bibliothek Weichselstr . 2S
Sthung des Bildungsausfchusscs . Alle Abteilungen mllsse » vertreten sein .
Jede Abteilung muß drei Ordner zum Volksfest stellen .

Morgen . Areikag . den 3. August :
3. Abt . 20 Uhr Funktionärsitzung bei Lehmann , Bartelstr . 7.

27. Abt . 13 Uhr treffen sich die Senossinne » und Genosten am Falkplatz zur
Adichiedsknndgcbung der EAI .

zz. Abt . 20 Uhr Funktionär - und Bezirksfllhrersitzung bei Lojak , Bepmestr . 8.
Kurze aber wichtige Tagesordnung .

7g. Abt. Echönebcrg . 20 Uhr Funktionärversammlung im Lokal von Ritsch .
Eicgsricdstr . g. Piinktliches Erscheine » sämtlicher Funktionär « erwünscht .

84. Abt. Lankwitz . 20 Uhr pünktlich bei Lehmann , Kaiscr . Wilhelm . Etr . 29 —ZI,
Funktionärsitzung . Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten .

SZ. Abt. Tempclhof . 20 Uhr erweiterte Vorstandssitzung bei Primu » ( Zur
Linde ) , Werder - , Ecke Friedrich - Karl - Straße .

8». Abt. Neukölln . Die Funktionärverfammlung findet umständehalb » nicht
Freitag , sondern Montag im Lokal Grommeck , Sandcrstr . 10, statt .

428. - 13«. Abt . Pankow . 20 Uhr Funktionärverfammlung bei Meeß , Berliner
E trotze . Ecke Lindenprvmcnodc .

Vereinigung der Zungsozialisten :
Gruppe Süden : Freitag , 8. Anglist , 20 Uhr , im Jugendheim de» Bezirk ».

«mtes Krenzbcrq , Porckstr . 11, Vortrag : „Arbeiterklasse , Abrüstung und SAI . *
Vorher , 19' , h Uhr , Gruppenangelegcnhciten . Achtung ! Parkcimitglledsbuch zur
Kontrolle mitbringen . — Gruppe Rein ckendorf : Heute , Donnerstag . 20 Uhr , im
Volkshaus , Ccharnwcbcrstr . 114, Vortrag des Genossen Liljeberg über „Die

und Gäste willkommen .
» wm eis .

Geburtslage , ZubllSeu usw . :
22. Xt . Am Mittwoch , 1. August , beging »nser «envsse Fr « , » Letz ,

mann und Frau . Berlin N. 66, MÜllerstr . 89, das Fest der Silberhochze : ».
Wir wünschen unseren beiden langjährigen treuen Genossen noch recht viele
gemeinsame Jahre des Eheglücks .

Sterbetafel der Groß > Berliner Partei « Organisation
34. Abt . Gestern verstarb unser Genosse Heinrich Müller , Box.

Hagener Str . 24. Einäscherung Sonnabend , 1K Uhr , Krematorium Baum -
schulcnweg . Wir bitten um Zahlreiche Beteiligung .

37. Abt . Am Montag , 30. Juli , verstarb unser Genosse Wilhelm
F i n k e n z e l l c r , geboren 6. September 1864. Genosse F. war 21 Jahre
Mitglied der Partei . Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten . Die
Bestattung findet am Freitag , 3. August . 12id Uhr, Baumschulcnweg , statt .
Rege Beteiligung erwünscht . — Die Ahteilung .

97. Abt . Neukölln . Wir erfahren erst heute , datz unser Genosse Alfred
Bauer , Hermannstr . 11k —117 (92. Bezirk ) , verstorben ist. Ehre seinem
Andcnkcnl Die Beerdigung hat bereits stattgefunden .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Verlin
Sinsendungen für diese lssubril um au da» Jugendfekretariai .
Lerflu SW KS, Ondentkraße 3

Dortmund - Besprechnng für die
August , pünktlich 19ih Uhr , in de ,

mutz durch einen Genossen vertreten sein .

. _ Abtei lungilelter . Heute , Donnerstag ,
2. August , pünktlich 19M> Uhr , in der Schulaula Kochstr . 18. Jede Abteilung

Ableilungsmilgtlederversammlungeu Donnerstag 19tt Uhr .
Rorde »! Heim Putlmsser Str . 8. — «öpenicker Bierteil Schul « Wrangel .

strotze 128. — Wilmersdorf : Heim Wilhelmsauc . — Witte ««»: Heim Rosen .
thaler Str . 16.

»

KZll nischer Park : Heim «rotze Frankfurter «tr . 17. „Geschtchte BerNn ». - —
Fallplatz I: Schule Eonnenburger Str . 20. Appell für Dortmund . — Schöne .
berg II : Abschicdsfeier für die Ferienfahrcr . — gehlendorf : Nordschule , Pols .damer Str . 6—7. Letzte Besprechung zur Dormund - ssahrt .

Werbebezirk Westen : ssunktionärsitzung im Heim Rosinenstr . 4 ( Etz- rlotten .
bürg ) . Thema : „ EAI . und Kinderfreunde . "

Morgen , 5reNag .
«erbebeziri Prenzlauer Berg : 20 Uhr Treffen auf bem Wörther Platz zii

einer Abschiedskundgebung der Dortmund - Fahrer . Bon dort aus Fackelzug ZUM
Lehrter Bahnhof . '

i 1 Achtung , Dortmund - Fahrer ! Die Abteilungen müssen pünktlich um
i 1 21Vj Uhr abfahrtbereit stehen .

: 20' � Übe Treffpunkt aller Dortmundfahrer Bhf.
!er am Treffpunkt nicht sein kann , meldet das

Werbebezirk Lichtender ,
Sttalan - Nunimelsburg . 1
seinem Ahteilungsleiter . _

Vorträge , Vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Golb " .

Gefchäktsstelle : Berlin E 14. Eebastianstr . 37,38. S- k 2 Tr.
Donnerstag , 2. August . Mitte : 2g Uhr 3. Kameradschaft Bersamnw
lung bei Schilling , Rungcstr . 30. Friedrichshain ( Schutzsportabt . ) :

Ab lg Uhr Training Sportplatz Friedrichshain . Sportplatz Fricdrichsiclde :
20 Uhr iämtl . Borstände und Äufstchtspersonen im Bcreinsheim . Stellung .
nähme zum 2. September . — Freitag , 3. August . Lrcuzberg , Zug I: W Uhr
Versammlung bei Seehak , Willibald . Alexis . Str . 6. Köpenick : 18tz�Uhr Sitzung
des Ortsvereinsrorstandcs im Etadthcatcr Köpenick . Anschlictzend Kamerad »
schastsverfammlung . — Sonnabend , 4. August . Steglitz ( Ortsverein ) :
Gründungsfeier in den Gesamträumen des Albrcchtshof , Steglitz , Albrecht »
stratzc U. Fcsttedner Kam. Abter . Eintritt einschl . Tanz 60 Pf . Kameraden
anderer Ortsvereine und Nepublikaner sind eingeladen . Borsigwalde : Per »
fassungsfeier . Antreten zum Fackelzug l314 Uhr Epandauer , Ecke Sendelsttagc ,
am Gaswerk Tegel . Nachbarlamcradschaften und Republikaner sind frenndlichst
eingeladen . — Krenzberg : Sonntag . 6. August , Fahrt bis Zepernick , 7. 26 Uhr
Etett . Borortbhf . Die Jugend fährt Sonnabend , 4. August , 1K>(, Übe und
19 Uhr. — Wildau : Sonntag . 9. September , Republikanischer Tag . 1k Uhr
im Lokal Wedhorn ( Altes Schützenhaus ) . Abmarsch 14 Uhr vom Lokal Dubia : : .
— Tiergatten : Die Versammlung am Freitag , 3. August , 20 Uhr , bei Lindner ,
Lehrter Str . 44, betrifft die Kameradschaft Stephan , nicht Hansa .

. De« z « «g « Chor * ( Mitgl . d. DASB. ) . Sonntag , 6. August , Mitwirkung
bei der Antikriegskundgebung des Iungproletarifchen Bundes . Treffpunkt
13 Uhr BUiowplatz ( Bolksbühnc ) . Erscheinen aller Mitglieder ist notwendig .

Reue Tanzplatteu der Kapellen Marek Weber und Jack Hylwn bringt das
neue Electrola - Programm . Vorspiel ohne Kaufzwang bei der Electrola - Gesell -
schaft m. b. H. , Berlin W. 8, Leipziger Str . 23, und W. 13, Kurfürstendamm 35.

Staats -Oper
1 Unter ct. Linden
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ente Vontellun )
nadi den Ferien

Staals -Spsr
Arn Pl. d. Republ .
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erste Yorstellcng
nsd den Ferien

Städtische Oper
Bismarcksir .

Feneniiallior

gescblm !

Staall. Sdunsplelb.
An SeadamoinM*

rerMIber

gesdilosseo!

Ml. Sdiiüor -üiealsr .Cliarltiig .

FerieoIialbergosdiloneD !

SV. Theater am

Nollendorfplatz
Die

ungeküßteEva
Operette in 3 Akten .
Musik von M. Knopf
mit Lora Leux .

Preise :
1, 2, 3, 4 Mk. usw.

Nollendorr 7360

Das sensationelle

Sröffnungs - Progr antra !

■■■■ iffTi ( —n » Ti/ii

CASINO . THEATER
Lothringer Str . 37 .

Wiedereröffnung >

Freitag , den 17. August 1928
mit dem neuen Schlager

RündMfficiicr .

Reichshallen - Tticater
Allabendlich 8 Uhr

Stettiner Sänger
Wiedujnitreln nn Paul Britton .
Tageskasse II bis 2 Uhr .

Preise : 60 Pf. bis 2 M.

Dönholf - ItrettM :
' tOiJ ( Saal und Garten )

Varietö — Kabarett —Tanz

TDciüer am K Kibusscr Tor
NOttDusserStr . o Tel ; Mpl. 16077

Heute 8 Uhr :

; £ Site - Sänger
i U. a. „ Lohengrin in Neukölln "

Ein Valllrcilai srössler Heiteikeitl
Preis M. 0. 50 bis 2. — M.

Arnold Scholz . Hasenheide 108/1

Seschleliung von Keidelbsrg

Koßzert.Iiala-Variete-VoritellQDg
und Gr . Ball .

Etntoli 2 Uhr . Katfee�lCuche .

OeDüdiesIbeatEr
Norden 12 310

i U. Ende nach lOV,
Artisten
'eul» Max Reinhardt

öle Komödie
Bismarck 2414,751t
A' /jU . Ende lO»/ , U.

Es liegt in
der LuR

üeruc von Schiffer .
Vluslk v. Spoliansky

Berlinsr Ibealer
:nrl9ihiutr . 90,9i. 0duh.17C
i' /i , Ende nach 10- / »
iastspial d. Deutsdisnlb

Der ProzeD
Mary Dnüan

Saltenbiirj -Sübnen
Bis. Künsller - Th.

t>/4 Uhr
Es kommt

Jeder dran I
Revue von

Fr. Holländer

Lesslng - Theater
Täglich 8 Uhr

JerZaiewM *

Lustspielbaas
Täglich 8' /4 Uhr

Die Reise M

Berlin in 4DStaeiien .

Residenz-Iheater
Blumenstr . S.

Tätlich SV« Uhr
Skandal

im Bettl
Si tten schwank

in 3 Akten . '

In der Hauptrolle
Anneliese Wortza . 0.
Jugendliche haben

keinen Zutritt 1
Parkett auch Sonnt

statt 4 . — Mk.
nur 1 . — Mk .

ftieater des Westens

. Deute sesäiossenl
Freitag 8' / « Uhr

Premiere
Das süsse
Geheimnis

Schwankoperette
Musikv . KurtZorlig

Lilli Flohr ,
Paul Heidemann ,
Else Berna und
Langendorf .

Bose - Theater
Gr. Frankt . Str . 132

4 Uhr :

Winxerfesi
Tanz Im Freien

Feuerwerk
8*/ 4 Uhr

Das

MMlMMi .

Berliner Prater
Kastanienallee 7/9.

Ugr . VciM
Die kcusctia Susann .

Außerdem
Konzert , Variete .
Tanz. Käffeekochen .

Berilnerlllk - Tllo
Neukölln , w Lalinstr . 74/26 «■

iHia
zur Miete

WSO. Ansbachcrstr .

Mnmal all « vierzehn Tag «
mindert Sorge sich und Plage :
Kommt der . wahre Z a c o b " " roui ,
lacht man froh im ganzen Hau » !

. vor Wahr » Jacob " , daa volktliUnUek « Vit »!
blatt , reich Illustriert , eaerkannt bcrvorrazenjla
Aosstattunz . 14: 3 riz , 40 Pf. pro Nummer , za

haben in allen Volksbuchhandlungen ,

Maiii iMi M Fal - wiMim giatii
Aoiitung : ! Ltr . enthalt ca . 3/ « Ulr mehr als Vi Flasche

Feinste Erdbeertiowle . süB , 13 % 3 » . Ltr . 1 . 15
Fclnsier Apfel * ein , herb . . . . . .Ltr . 0 . 50
Feinster Apfeiwcin , süß , 13 % . . . . Ltr . 0 . 75
Feinster Dessert - Obstwein , süß , 14 % . Ltr . 0 . 95
Feinster Johannisbeerwein , süss . 13 % . Ltr . 0 . 95
FeinsterKirsth - u. Erdbeer \ ve ! n,süQ . 14 % Ltr . 1 . 45

Echter Tarragona , süß , 16 % . , > . Ltr . 1 . 35
Echter Malaga , la, süß , 16 % . . , , Ltr . 1 . 60
Echter 6riechen - Sü3wein , ca . 18 % . . Ltr . 1 . 40
Echter Wermuthwein , süß , ca . 18 % . Ltr . 1 . 85
Echter Sanato und Insel Samos , ca . 18 % Ltr . 1 . 90
Echter Douro - Portwein , ca . 20 % . . . Ltr . 2 . 80
Echter Pepsinwein , für Kranke . , % Ltr . 1 . 30
Echter Medizinalwein , für Kranke . % Ltr . 1 . 50

Echter Tafel - Aquavit , fuselfrei . . . Ltr . 2 . 95
Echter Weinbrand Verschnitt 3 * * * . . Ltr . 3 . 20
Echter Deutscher Weinbrand 3 — . . Ltr . 4 . 20
Feinste Edel - LikOre bis 38 % . . - , Ltr . 4 . 45

Hlmbeer - . Kirsch - . Zitronensaft , Orangeade | ar « *
mit feinster Raffinade eingekocht . , . h- Tr.

Seiter v- Ltr . Fi . 0 . 1 0 Limonade Brause ' /zUr . Fi . O. 1 5

Wegen Ueberfüliung des Lagers !
20 000 FI. verb . Pfälzer Weißwein . . Fl . 0 . 95
20 000 Fl. 192 £: r Edcnkab . Weißwein Fl . 1 . 15
20 COO FI. 1925erLiebfraum ! ! chWelßw . Fl . 1 . 60
20 000 Fl. 1923er NiersteinerWeißwein Fl . 1 . 60

Versand nach außerhalb unter Nachnahme .
Bei Einkauf von 25 Mark franko Zusendung -

üröütßs Spezialgesöäft im Art in Mlaod .
Versand innerbaib Brotz-Berlins frei Hans von 10 - N. an

Eduard Susskind
LlkOr - Fabrik — WelngroBhandlung

Hauptseschäft : Brunnenstr . 42

Steglitz , SchloOstr . 121Berlin , Mülierstr . 144
Berlin , Chausseestr . 76
Ber in . Petersburg . St . SO
Berlin , Koppenstr . 87
Berlin , Grünauer Str . 15

Spandau , PotsdamerStSS
Pankow , Wollankstr . 98
Neukölln , Berliner Str . 13
Moabit , WilsnackerStr . 25

Charlottenburg , Wilmersdorfer Straße 157
OherschBneweide , WilhelminenhofstraBe 40

Schdncberg , Xolonnenstr . 9, Ecke Feurigstraße .

Neueröffnung

KBpenlcker Straße 121 , Ecke MlchaelkirchstraCe .
■ Kraken , Flaaetaen naw . werden gellelten "

Kennen zi Karlsliorst
Donnerstag , den 2. August ,

nachmittags 3 Uhr

Großes Stoten - Jagdrennen

Baumaterialien
Verkauf von alten
Mauerstein . , Dach»
>>ein. ,Fenst. , Türen ,
Brettern , Balken ,
Kanthölzern usw.
Abriß EngeiuserZS

8 tttitkti , BsigiuMIt
Moritzolatz 16 783

■wofneastmoii ■
ODln . bUliür

Nur
QroB - Berlin
Alexanderplaiz

Inlcrieren
bringt ERFOLG !

Am 28. Juli , vormittags 9' / , Uhr,
entschlief plötzlich durch Herzschlag in
Schildow , unser Bater und Groß »
vater , der frühere Gastwitt

Karl Giesel
Die » zeigen tiefbetrübt an

PaenUIc Walter GleBel
Familie Max GleCel
Hermann GleBel

Die Einäscherung findet am Freitag ,
dem 8: August , nachmittags 6 t 17) Uhr
im Krematorium Gerichtstraße statt .

Am 29. Juli oerstarb unser lieber
Kollege

Johaim Jabczynskl
im 73. Lebensjahre . Ein ehrendes
Andenken bewahrt ihm

Das Personal der
Galvanoplastik G. m. b. H.

SAMwMM - NiMii
uw OnmiliiogsnillglMeii
Freitag , den 3. Augnst , abends 7 Ahr

aw " Sitzung HS
der Mittleren Ortsverwaltung .

Sounubeub . den 4. Augnst . abends
7 Ahr . Im Lokal von Sachs » .

Linborner Slrasie 2S ( webbing )

Branchenversammlung
der Kesselschmiede und der

dazugehörenden Berufe .
Tagesordnung : Branchenangelegen

heilen und Verschiedenes
Da » Erscheinen aller Kollegen ist uube

dingt notwendig .

Abstimmungs - Ergebnisse !
Bei der am 2. Juli d. I. stattgefundenen

Wahl der Abgeordneten zum Verbandstag
in Karlsruhe wurden gültige stimmen
abgegeben : ,

Liste A: 18 535 ,
. B: 21 639 .

Bei der Wahl der Delegietten zum
Gewerkschaftskongreß am 29. Juli d. Z
wurden Stimme » abgegeben :

Liste A; 13 520 ,
. B: 15 920 .

_ Ol « Orksvermalkung .

flnvlofm hon 1000 M zur Uebernahine
i/tmtljU eines Geschäftes gesucht .

Offerten unter O. 12 an die Haupt '
expedttion des Vorwärts .

KLEINEANZGIGEN

WrtriüPl .
ftttjedraito Wort25M.
(lulissig 2 fettgedmile
Worte). — Stellenjnadie
das I. Wortffatttadrci!)
15lt.. edes»iitanWdrt
IC PI. Wert* nit m«!>:
als 15 Bghislaliedläuie:

'äi mai Wart).

Amaigni. »eidu tür die
nädistaKanimerbestinimt
sind. niössnbissaätRiens
l' /' a Uhr cadiraittags Ii
dar Kaapi-Eigeditim des
Vanairts, liadraslnla 3.
-beeretes «erda. Dicsibe
stsvodientags>»» ncnics
8' . Uhr bis 32im. 5 Uhr
jnuntßrtrctbm gaiftiR*.

Ohne Anzahlung in 12 Monaisraten
Teppiche , Diwan - , Tisch», Daunendecken ,
Läuferstoffe , beaucmste Monatsraten .
Deutsche Teppich - Bertriebs - Desellschaft .
Kronenstratze Nr, 66—67. *

Bekleidungssiütlte . ' Wasthe usw

Getregene Serrengarderobe . Speziali¬
tät Bauchiiguren . spottbillig . Natz. Gor»
mannstratze 25/26. früher Mulackstraße '

Wenig getragene Frackanzüge , Smo -
kinganzllge , Gebrockunzüge , Jackett »
anzüge , Gummimäntel , Eutawapanzüge ,
Gabarbinemäntel . Eovertcoatvaletots , für
jede Figur paffend . Spezialität : Bauch .
anzüge spottbillig . Gesrllschaftsanzüge
werden verliehen . Halpern , Rosenihaler .
stratze 4, I. Etage . '

E ' mTLVyHTfti

■ ■ IlllllllllliW
Eolibri - Säle , Schön ebera , Marlin .

Luthcr - Stratze 69. Mittwochs . Donners -
tags , Sonnabends und Sonntags der
stimmungsvolle Soll der reiferen Zugend
bei neuer Kapelle und Tanzleitung . '

Möbel

Schlaszimmrr . Speisezimmer , Herren¬
zimmer . Küchen, Büfetts , Bücherschränke ,
S- breibtische , runde Tische, Standuhren .
AnIIeideschränke aller Größen , Sofas ,
Ru hebelten . Kulante Zahlungswcise .
Marbel - Boebel . Moritzplatz . Fabrik -
gebäude .

Patcntmatratzen , „Primissima ' . Metall .
betten . Auflegematratzen , Chaiselongues
Walter , Stargarberstratze achtzehn . Spe -
aiala - fchäkt

_ _ _

*

Kamerling . Kastanicnallee 56. An»
richtckllchen . Abwafchttsche , Weitzlack -
schränke . Flurmöbel . Riesenauswahl .
Spottpreise . Zahlungserleichterung . •

Musikinstrumente

Liukplano », überaus preiswert . Piano -
labrik Link. Brunnenstratze 86. _

•

Vermietungen

Kleinwohnungen , nur für Inval d' n.
versicherte , kein Bauzuschuß , beziehbar
I. August . Wohnraum . Belle - Alliance -
Straße 79. Bergmann 6394. '

ArtoBlXsmarkX

eine Frau in mittleren Jahre » sucht
Bcschästigung im Haushalt gegen
Taschengeld . Offerten 150 Filiale Steg¬
litz, Schadenrute 2.

Slctlenangebole

jüngerer unverheirateter
Glasbläser . Spezialist für Apparate

Tüchtiger

und möglichst Neonröhren , aus Kontrakt
für 2 —3 Jahre für Mittelbrastlien per
sosott gesucht . Ausführliche Bewerbun - ,
gen mit Gehattsansprüchen und Bild
unter R. 12 an die Expedition de »
„Vorwärts� .

Gebrauchte Pianos , Teilzahlung .
Herer , Prinzenstraße neunzig .

_ _

Ohne Anzahlung . Pianos in großer
Auswahl , neue und gebrauchte , mit Herr.
sicher Tonfülle . Langjähriger Garantie -

Hein, klein , Ratenzahlung , Herer .
runnen stratze 191, 1 Treppe , am Rosen .

thalerplatz .

Fahrräder /
'

Teilzahlung . Geringe Anzahlung .
kleine Rate , trotzdem billig . Rur Quals -
tätsräder . drei Jahre Garantie . Fahr -
radbau Lima . Ackerstrabe dreibi ». '

Nähmaschinen

Dürkopp - Nähmalckiinen gegen 3- Matt .
Dochenraken . Wlostk . Brunnenstraße 185.
zwischen Rosenthalervlatz und Jnvali -
denstratz « Norden 118.

u . �tasetHine »

Werkzeug « für Rohrleger , Bauan -
schläger . Paul Friedrich . Eharlotten .
bürg 2, Leibnizstraße �17. _ _

_ _ _

Werlieuge sür Elektrotechniker . Instal -
laleure . Paul Friedrich , Eharlotten -
dura 2, Leibnizstraße 17. _ _ _

Werkzeuge für Fliesenleger . Ofensetzer .
Paul Friedrich , Eharlottenburg 2. Leib -
uizstraße 17.

Xsukgezuckie
Zahngebissr . Platinabfälle , Zinn -

Metalle , Ouecksilbcr , Eilberschmelze .
Goldschmelzerei Ehristionat , Köpenicker .
straße 39 lnah - Adalbcrtstraße ) .

_ _ _

*
'

Münzen . Briefmarken kaust Groß -
manu . Iohannisstraße 4.

Unterricht
Technische Privatschule Dr. Werner, !

Regierungsbaumeister , Berlin , Reander .
straße 1 Maschinenbau , Elektrotechnik . !
Hochbau . Tiesbau , Steinmetzschule , Hei-
Zungstechnik . T- chnikerkurfe , Meister .
Turfe , Polierkurse .

Tüchtiger , energischer

NaarerpoHer
absolut I. Kraft , mit Berliner
Verhältnissen vertraut , fair
Dauepstellnnjt gesucht .

Eckard Akt . - Ges . ,
Berlin W 9, LInkstraBe 33/34 .

Stramversordanpsunlcrneliinvn
Altiengesellschast ,

sührende « Unternehmen in einem in starker
Entwicklung befindlichen großen Industrie »
gebiet mit einem Etromabiatz von vierzig
HHtllionen kWh . sucht zur Durchführung de»
Zulammenfchlusses mit benachbartem gleich -
ottigcnUnternehmen und zum wetter enAus -
bau eine führende VersSnIichketl atz

Direktor
und Vorstandsmitglied

Reflettiett wird nur auf eine erste
Krait mit entsprechender Pordtldung .
weiche schon in leitender Stellung tätig
gewesen und in der Lage ist, zulammen
mit einem zweiten Vorstand »milg ! ird die
Leitung de » ganzen UntcrDcl . mrn »
* selbständig za t &heen .
Angebote mit Lichtbild . Lebensiau ' und
Zeugnisabschsiften erdeien unter P. ' 1 an
die Hauviervedition de» „Borwäris " .

2 geübte Hefterinnen
für Sammelhefter ( Christensen

sofort gesucht .

Vorwärts Bachdrackerei
Lmdenstraße 3.

Tcpp. ch . Ausvcrkaus .
Ausverkaufspr - is Größe 2x3 17�
Ausverlaufspreis Größe 2x3 23, —
Ausverkauispreis Srötze 2x3 36, —
Ausverkaufspreis Größe 2' äx3 >h 3», —
Ausvcrkaufspeeis Größe 2ltzx3 ; h 45�-
Ausvcrkaufspreis Größe 3 x 4 68, —
Ausverkaufspreis Größe 3x4 79, —
wegen HeschäftZumsteLuitg . Körner , Pol »-
damerstratz « 20», *

Für unser Putz - Atelier

suchen wir geübte

Pulz - Zuarbeiterinnen

Hermann
Berlin� Leipziger Siratze

Meldungen :
Personalleitung Krausenstraße von 9 bis 1 1 Uhr
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